
Das I. Kapitel.

B.Zacobt Theodon Tabcmaemonkani/

z I Majoran.

D-^D^Er cdlcn woincchcndcn Majora--
nen oder Meyroi'en werocn vier Ge-

schleckt von deni^ulkttrefiirgcsieller/an

Wul^ln/Stengeln/Blaltern vndBln-

men fast gleich.

I. Das erste Geschlecht/wie auch die andere/hat ei.

Majoran. ho'^^-chten Stengel/ mit vielen zarreil Ml-enäst,

lein/daran v'.el kleine/ rnnde/weißgrawe/wolriechende

Blattlein: Blühet nm grünen schuppeebren Knopss.

lein/ daranffweisse / kleine / subtielc Blümlein stehen:

Nach weichen ein gar kleiner branner Saamenerfol.

gec. Die Wm-tzel ist hohecht mit vielen Zaseln vmb,

geben.

L> ii. Das ander Geschlecht kompt mit dem ersten an

Ma,"»n alle» stücken übe'.ein/ außgenomen mitstlnen gestirn,
ten Blümlein mir sunff zarten B^ätlein besetzet/ wel.

cher am Güpffel deß mineisten Stengels sehr viel an.

kommen/v ndganizMnngenznsammen stehen,

ii'- !!I. Daödritte Geschlecht vergleicht sichgamz vnd

Majoran. ^ ^ / allein daß seine Blatter etwas schma.

ler sind/oarzu ist es an Geruch starcker dann die ande¬

re/daher es auch edler Majoran genennet wird,

iv. i v. Das vierdte Geschlecht, die Lpimajoran^ist
Majcran. Standlein den vorigen gleich/allein daß seinesten«

gelmitvielen Faden oder Haarlocken verwinetseyn/

gleich wie an dem^pirk^mo.

Sie werden gesaet viw gepflanizet: müssen aber am

Schatten stehen/vnd in altenMlstg«st^'twerpen/dq,

zu offtbegossen.Gegen demWinter nniß man sie auß-

seizen vnd in Kellern oder anderen warmen Orten be«

halten/dann sie keinen Frost leyden können. sIedoch

findet man ein Art/ so mich den Wimer über im Gar¬

ten bleibt/wenn man ihn zudeckt.^

Von den Namcn.

^Ajoran heist ailch Maseran oder Maseron/Mey-
^!<n vnd Meyron/ Griechisch ^-^-4-"-°>'vnö

Latein. ^!or^na,^m^racusz!'.rmpluckum.
^i. lVIsiorsna vulk^anszL.L. ^aiorana.Lrunt.Ooci.
vuI^oMaron DiotcOTil ^m.^racusz^lÄcrk.k'ucli.
I^ugc1.82m^suctru5 live Hmzl^cu5,I^rinis ^laiorz-

^ Loru.inOjolc.Lc kili.^maracus vu!Aarior,^cj.
I^olz.ico.LM.M3ior,Lgli.t^IvelIrisannuai Lam.
L^lnpsucIrnz,I^c.I^ak.II.()riFgnum()nire8,L.L.ö5
lVLi»ciK.L!el.Irc>rr.Q2c.^on.<I!2^.I.UAcl.I^6iÄcIeoci^
cum-Kuell.Origsnum l^i.jiorius «zugm maiorana,
(!oI.IV1arum <zu>I)U56zMzl)o6.AzI.^ac.I^ug6.
sop»5 Aenuina Lrsecorum^el.l^olz.lVIaiorana ma-
)or^nAlicZzLer.III.I^iaior2narenui5oIiL.^.ö.uc>-
lzili5.Lrun5^NZ.t-tcj?a,1'rZA.I^on.^enrijiL,1'ur.re-
nuiorLc minor.vo6.Amaracus, live maiörana rs-
niuitoI.^larc.LÄst.1^ug<j.^M3rgcus>8ZMj?lucku>?iz
Oe5.korr.rcnuior,^cj.^iztz.renuif.urk2n^,LÄM.IV.
(üulcarZ Nzior^ir^ circumnzr^. L.L. t:pilNsior.;.

NÄ^er.^j Welsch/Spanisch vndFrallkosisch^-tto^.
»^.N>derlälwisch^?7o/^'M,Engllsch^.vw»^.Böh-

Misch

Von Majoran.

L ll. Englischer Majoran.
Ua)orzn6 ms^or 11. ^nZÜcs.



Kattc Ge¬
brechen des
Haupt».

tust M speis!
machen.

e
Katt Haupt«
«eh«.

Schlag.
Kranipff.
Gchwachhci«
tcdc» Haupt«
von Kälte,

Misch sind etliche der Meinung/daß die ed,

le Maioran das ^iarum seye/so vonvioscoricievnd

0.,jeno beschrieben wird.Davonaber lM nachsolgen-

den Capitel Meldung geschehen soll.
Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaft

der Majoranen.

"^lolcoriäes schreibet/der Majoran sey eines süs.
I / sen vnd lieblichen Geruchs. l^Am Geschmack

«in wenig bitter/ mit einer lieblichen schärpffe.^ Ist ei«

ner subtielen Snbstanh/warm vnd n ucken im ansang

deß dritten Grads: Vnd hat einArtjudigerirenvud

jtt zertheilen.

l^Bey den Alten ist surnemblich hoch gelobt worden

der Majoran so in der Insel Cypren gewachsen.^

Innerlicher Gebrauch der Majoran.
A??A6 die Eigenschafft dieser Krauter belanger/wer-
'^dcn dieselbigen surnemblich zu den alten vnd kal¬

ten Gebresten deß Haupts gebrauchet/ daim sie eine

sonderliche Art vnd Natur an sich haben / das erkalte

vnd schwache Hirn/wie auch die Nerven/dieselbige zu

erwarmen vnd sehr zu starckeii.

sEs ist das Kratit ein edle Wury in aller Kost.^I

MerMajoran wirdin dcrSpcißgebrauchct/vnd

bringt demMagen inst vndBegird zu der Spe,ß/vnd

gibt aller Kost/darzu er gebraucht wird / ein guten sehr

lieblichen/aumührigen Geruch vnd Geschmacks

Majoran mitRosmarein/Betonien/Nüelljsen vnd

Salbey in Wem gesotten/ist gut wider die kalte Weh.

tagen deß Haupts / jederzeit einen guten Trunckdar.

von gethan.

Man kan auch bemeldte Majoran sambt den ande-

reit Kräutern / oder auch sin sich selbst in qucen firnen

Wein legen/vnd darüber t> incken/bekombtwol den je,

nigen/soein kaltes hatipthaben/aiich denen so mit dem

Schlag/vnd dem Krampffgeplaget werden: Wie sie

denn auch zu allen andern schwachhetten deß Hauprs

vnd deß Hirns/so von Kälte verursachet/ganiz nutzlich
vnd wol können gebraucht werten.

I)iotcnn6ss schre'bet / daß Majoran in Wein ge-

sotteu /vud davon getruncken/gntsey wlder die ansan.

gendeWajsersucht/wtder das schwerlich Harnen/vnd W.>ssc->cht.

wider das KriMlncn/svnd ^eibwche/ welches es stillet/

auch milderet: Erweichet vnd leget das geschwollene Knmm-'n.
Miliz nider.

Majoran gepulvert dessen vier Scrupel/vnd zween ie^wch».

ScrupelBibergeyl mitIpocraS getruiicken/stillet das

4eibwehe.

In Wein gesotten vnd geiruncken/dienet zu dem S-twe«ich

schwerlichen A thein/ vnd allerley Verstopffung der u,. A^ff..ng
nerlichen Gliedern.^ jnneu.ch.r

Es werden auch die Majoranen nukli ch gebraucht

wider die kalte Gebresten derMntter/dieselbige Zli stär. st-n d«M'ir'
cken vnd zu erwärmen.

! Mit Nagleinblumen/sonderlich dieda gelb sind/in V«rstandcnt

wein gelegt/vnd darüber geiruncken/bringt den Wci,^^^-
bernjhreverstandeneAeikwidcrlimb/vndzertheiktdieMm-».

Bläste oder Winde/so sich in der Mutter verhalten.

Eujscrlicher Gebrauch der Majoranen.

°F"^Iolcc>riäe5schreibet/ wann man die diil ZeMa« Vut-fgewv
/joranen Blätter zeneibc/ vnd mit Honig ver.

mische/darnach überlege / so vertreiben sie die blutige ftnowfäuk'
Streichmasen / vnddas vndergerunnene Blut/ ^von

schlagen/stojsen oder fallen.^

Deßgleichen auch/ wan man ein Aapfslein darauß Mo»atj-tt

mache/vnd solches die Weiber bey sich bringen/surde.

rc es die Monatzeiten.

i^Eiit Lendenbad darauß gemacht/vertreibt die bla, v-r

K ste der Mutter.^ M-«er.

Eswerden dieMajoranen von kernelio sehrgelo.

bet zumHauptzwagen in fangen / oder aber in Was«

servnd Wein gcsotten/vnd das Haupt darmitgezwa.

gen/doch joll man auch andere Kräuter mehr darzu

nemmen/alsRoßmarein/Chamillen/Salbey/Laven-

del/Fenchelvnd dergleichen.

sIn laugen gesotten/ vnd das Haupt dawiik ge.

zwagen/stillet das groß Hauptwehe.

Welche ein kaltes blödes Haupt haben/die sollen Ka-cesblZ>

nemmenMajoran/Roßniarein/rothe Rosen/ Sroe- b«-Ha«pt.

chaeblumen/Lavendel/ChaMillen vnd Spicanarden/

jedes j.Theil/darzu chun gestosjcn Muscatenblumen/Eeee mj vno

Das Ander Buch/von Kräutern.
l!I. Edler Majoran.

ZVIajorana III. lenuitolis.
I V. Ljzimzjorana.



Verrückt«
Glieder.

7!-> D. Jacob: Theodort Tabernacmontani/
^vnd Naglein jedes auch ein Theil/ solcheStück mit k leittonimen seyn/wenn jhnen die Naßlöcherverstopft T»«-mch

einander klein zerflossen wie ein Pulver/in Baumwoll werden/vnd so gar schwerlich dm Achem führen/als
fassen/solches mit einem Aindel oder Daffer viuernä- wenn sie ersticken wollen / daß man alsdann frische
hen/vnd ein cucullum oderHaubleindarauß ma- Majoran zerreibet/ vnd den Kindern für die Naß¬

löchlein halt.
Von dem Majoranjafft.

AEr Safft warm in die Ohren getropffet/nimpr ^l-ndc,
^das Sansen/vndstärcket das Gehör.

Ein Sälblein mit reinem Meel davon bereitet / le« Envündung
get diehitzige Geschwulstvnd Entzündng derAugen:»»«««««.

chen/vnd stätigs aufs dem Haupt tragen.
Majoran in Wein gesotten/ darnach den Dampfs

«qSr stär» in die Ohren gelassen / stärcket das Gehör: Auch soll
^ man das Kraut also warm wider die Ohren halten.

Magenwehe. sDeßgleichen in gutem weissen Wein gesotten biß
dick wird wie ein Pfiaster/auffgeleget/ stillet dasMa-

Dneergerun.genweh/richtet die verrückte Glieder widernmb ein/ MhzumanchtfleyOel/Salben vndPflaster nützlich/
»nv„,mbtden Schmerlen/zertrennet dasvntcrge,

vonKZ-tt. runneneBlnt/vnd die Geschwulst von Kalte / vnd
SeschwM» legt das geschwollene Milk mder.

' Das Wasser darinn Majoran gesotten wird/ist
L fastgut gethanin dieSchräpffköpff oder Hörner/ o-

der sie darmit genetzet/dann es bewahrt/ daß nach dem
Schräpffen nichts böses zuschlage durch vnreinen
Eysen oderKöpffe.

Das Pulver durch die Nasen in sich gezogen/rei ni¬
get dasHaupt wol/ vnd macht messen. Jedoch wird
es selten allein gebraucht / sondern mit andern Stü-
cken vermischet/welches also kan bereitet werden.

Nimme desedlenMajoranS/der recht gedörrt sey/
ein halb loch / schwartn Römischen Coriauder j.haib
Qnimlein/ Cubcblin/Cardamömlin/ Nägelin/ jedes
zween Scrupel/Beriramwurtzel ein Scrupel/ weiß

Riessen ma¬
chen.

vermischet/vonwegen seinerwärmenden Krafft.
Dieser Safft auffgestrichen/legetdas geschwollene Geichwo?-»

Miltznider.
Vom SajftvnddnttemPulverbereitetman nutz. «l»n>cn d-e

^ liche Mutterzäpfflein / die Blumen den Weibern zu '
fördern.^

Der Safft von Majoran mit Saltz vnd Essig ver- Scorpio»«,»
mischet vnd angestrichen/ist gut wider der Scorpio-
nenstich.

Majoransafft s allein / oder^Z mit gelbem Huttcn-Mafenvo»
rauch vnd Chamillenöl zu einem Sälblein gemacht/
vnd angestrichen/vertreibtdieMasen/soauß versteck-
tem Blut herkommen.

Von Majorancnwasser vnd seinem
Gebrauch.

Nießwury ein halben Scrupel/Bibergeyl aufs sünss ^sN.Enn die Majoran noed frisch seyn/sollen sie mit
oder vj. Gerstenkörnlein schwer : Diese Siück stoß ^ guier acht in Lalneo lVj2riM gebrennt werdem
alle zu reinem Pulver / darvon ziehe ein wenig in die Dieses Wasser ist trefflich gut zu allen kalten Gebre-

L Nasen.Diß :st nutzlich zu Verhütung vor dem^vchlag/ ^ sten des HirnS/wider die fallende Sucht/den Schlag /Faa .ndsuch,.
wird die fallende Sucht gebraucht: für das Wider das Zittern der Hände: Wider den Krampff

Fi'nsterGc! befinsterte Gesicht zu läutern: die Verstopffung der vnd den Schwindel des Haupts/ Morgens vnd A, Hände.
bends darvon gemmcken: sEs ersrewet vnd starckek Krampff-^
daSHirn vnd Gedächmuß wunderbarlich / jederwei. Gedä^en.?
len drey oder vier Löffel voll Abends vndMorgens ge. ^r-k-n.
truncken Srarcket vnd kraffriget die Sennadern: Grle'/."'
Treibt den Harn vnd den Grieß.

Es ist auch diß Waffer nützlich den Weibern/ wel. Verstopfung
chen die Mutter verstopfft ist/ vnd an Grer Monat'^ M«cc«r.
Zeiten säumhaffrig werden/denselbigen erwärmet es
die Mutter/starckt dieselbige/vnd bringt jhnen also jh.
re Zeit widenimb zurecht.

sIst uutzlich den vnfrnchtbaren erkalteten Weibe- Dnfru»rb«.
ren/reiinget jhnen die Geburtglieder/vud verzehret al. W«»bcr.
len kalten Schleim derBecrmntter.

Ist ein sonderlicheArtzney wider den weissenFluß.) Weiss.rflu?.
Ee zercreibt auch vnd zertheilet solches Wasser al. Grobe zäh«

Air Majoran nur gerochen/ist ein Hertzstarckung/ lerley grobe vnd zähe Feuchtigkeit/ so sich im Leib ver-

Nasen zu eröffnen/vnd Mangel des Gerueks zu wen
den: das gelbe von den Augen in der Gelbsucht zu

Gelde der bringen.
GeUcht.^ So man zu solchem Pulver/so auch allein von ge-

stossenem Majoran bereitet wird/Hartz/ Wachs vnd
Terpentin nimbt/daß csin der dicke werde wre vngc-
nüdt Wachs/so gibt esNasenzäpfflem/ vnd hat glei¬
che Krafft.

An Majoran stetigs gerochen/trücknetdie rinnen,
de Augen / vnd vertreibet die Mucklein von densel¬
bigen.

In Dämpffcn gebraucht/stilletdas Ohrensausen:
L> heyler das Sehwehren dersclligeu/ vnd bringet das

verlohrnc Gehör / wo es nicht zu lang angestanden/
wider.

Rinnend«
Augen.

Ohrensausen

Verloren
Gehör.

ohnmacht. ermuntert die Ohnmächiiaen / vertreibet das Hertz-
H-rM-ern. z,„cren.
F-ffendsuchr. All der fallenden Sucht/den?-irox^tmum zu lin-

dern /lsi das nachfolgendesehr mißlich.-Nnnme Ma¬
joran / Roßmaremblümlein / jedes j. loch /Paradiß,
holtz j.Vntz/alleögestosfeiz/dißreibe wol mit nj.Vntzen
wolgeschmackrcm Wein durcheinander: uusch darzu
Gerstenmeel j.Vntz/ Kraffrmeeüj.Vntz/ lege dieses
auffdaSbeschorneHaupts

Katt-r/btS, Wer cm kalten blöden Magen hat / vnd nicht wol
SerMigc». pamven kan / der siede Majoran vnd Wermlith UI

halten/vnd istgnt den jenigen/welche vmb die Brust S»we'rer
gar voll sind/vnd einen schweren Athem haben. ^b-m.

sAufffolgendeweißzubercitet/ istesviel kräfftiger:
Nimme Majoran mir seinen Knöpffiein/wenn er am
allervollkommesten blüher vnd noch grünist/ zerhacke
jhn wo! . Geußguten kräfftigenwolriechendensirnen
Wein daran/daß er wol erseuchte.-Vermachdas Ge-
schin beheb zu/daß es nicht veniechen könne: Laß also
etlieh Tag erbeitzen/ hernach geuß m das dlstillicr Ge,
schitt/zeuchs sanfftiglichen ab/ mit siäter Erfrischung/

f«n Geäders.

dann die auffsteigende lxirirus scynd hitzig/subtiel vnd
L Wein/vnd schlage darnach solche Krauter warm ü« x So hast ein kostbarlichwolriechendt Wasser zu Kair-Gebr«.

ber den Mageu des Tages etlichmal/fowird jhm wide- allen gebrestei? deß Hauptö/Hirns/ Nerven ^ nd weis, A" dc»
rnmb geholffen. sen GcäderS/ so jhnen auß Kälte widerfahre!-.:inner, H.n'.g'°N.r.

Riessenma. Frische Majoran zerrieben/vnd in dieNaßlöcher halb vnd ausserhalb denl Leib zn gebrauchen.^ vent-ndweif.
Schnnpf-n. gethan/machet niessen/schreibet^ineliu«, szcrcheilet

den Schnupffen/reinigct vi'd erwärmet das Haupt/
vnd so man den Safft mit Nießwurtz vnd Bibergeil
vermischet/^vndin dieNaßlöcherthm/erwecketer die

vnüber«i«d'jenige/so in einem vnüberwmttlichen Schlaff ligen.
'Ärw?n«^^ sGemeldte Aryney auffdie Zungen gestrichen/brm-
Gpraach get die verlegene Spraach Widers

Es werden die frischen Majoran gar nützlich ge¬
brauchet«!, den Mgen Kindern/so erst auß Mmter-

Eusscrllcher Gebrauch deß Majoran?
wassers.

<M Ajoran.Wasser an das Haupt vnd Schlaffge-
^^strichen/oder ein leinen Tuchlein darinn gcnext/
VNd vmb das Haupt geschlagen/benimbr die Wcheta. yaupeweh«
gen desselbigen/ so von Kältejhren Vrspnin-i h ^ni. "onKäite..

Das Wasser auffdie Zungegcstlrchen/bringt d,e Ner-or.nr
verlohrnc Svraach widerumb. Sprach.

Ven



DasAnder Buch/von Kräutern.

Aittctenbc
Hän!>.
Enadmtc
Glieder.

^ Von Majoranwcln vnd stmem

Gebrauch.

man cm Majoranwein zurichten kan / ist bey

^ dem Wermuthwein angezeigtwo, den. Vnd ist

vndMmier dieserWcin zu allerley eizchlten innerlichcn Gebresten

nufilich vnd siiuziigebrauchen. Dann er erwar-

S-i wmcel. mek alle innerliche Gliter/sonderlich aber das Haupt/

V.tt^n!« l>as Hirn / dic Sennadcrn vnd die Mutrcr/welche er
Gcda-t,,mch. nicht allein erwärmet/sonderen starckct vnd krafftiget

dicsclblgc auch gar wol/ dienet also wider die kalte weh.

Hä"n,«.bcn ragen deß Haupte/wider den Schwindel/wieder den

W.iss.-s»chr> Schlag vnd andere erzehlte Gebrechen / starckct die

Sinn/vnd bringt dic verlerne Gcdatchuuß wlderum.

Eröffnet dic voistopfftc Mutter / treibt dcn Harn/

vnd ist gurdcii ansaugenden Wassa süchtigcn: Deß«

^ gleichen den icnigcn so einen kalcen Magen haben,

s Diezitterendc Haiid darmit gewaschcn / dic cr,

lahmte Glieder darimr bcricben / starcktt solchcr Wein

über die MO wol,

Von Majoran) rckcr. (^onlerva

joranXgciicnnt.

c?lsTAnn man die Majorair mit Zucker einmachen
^ wil/soll man dic Blanlein nemmen vnd dieselbi-

Kai^G^t.ge'- niktZuckeranstossen/wievondenNaglemblumen

»cn dl s ^ Bericht gegeben worden. Dieser Majoranzucker »st

auch fast gut zu den kalten Gebresten deß Hirns/dar-

A droben vermeidet ist / starckct auch vnd kräfftigct
cb'.a.v' '" dassclbigc / ist gut dem kalten Magen vnd dem schwa-

VcriioxfunS (hen blöden Herlzen.Ist auch nu^lich dcn Gichtbrüch-

^uch die Vcrstopffung dcr icbcr vnd

aller jnncrlichcn Gliedern / vnd ist gut den jcnigcn / so

mit den kalten Flüjscn dcßHauptS bcschwarct wcrdcn.

VonMa/oranöi vnd scmcm Gebrauch.

5>As Majoranöl wird auß seinen Blattlein gcma-

eher/ wie dasChamillenöl darvon iin crstcn theil

Müd- Giic-z,l i^„ ^ - Dieses Öcl lstgut den niüdcn Gliederen

darmit geschmierct/dcßglcichcn auch dcn crkaltcnNcr.

mcr»,». pcn sil-m erweichet die verhärte Muttcr/vnd lcgct das

geschwollciteMiliz nidcr.^Wclchc mit dcmSchlag gc-

Bcsch«l>ucn l ilhi ct sind/ die sollen sich im bad warm darum schmie-

Sckmq. rcn. Es ist auch gut widcr das Erkrümen dcß mundS/

Ertr>mcndcsi'tzrluraoriLgcncnnt/diß^)cl in dic Ohren gelasien/

S.^'scn der wendet vnd vertrcibct das Sausen darin: widcrstchct
ohrcn. auch dem Skorpionen Gifft. !.VbcrdenMagcn gc-

O strichcn/crwarmt jhn wol/vnd starckct dieDauwung:

Sc-'rpionen-d^ß Genick vnd gamzen Rnckgradt wol darmit gesal-

Nwgcnstär-bct/crwannctallc jnncrlichc vnd cusscrliehc Glieder/
<kcn. jvcil das weiß Geader darvon gcstarcket wird.

Hauptwche In flüssigem Hauptwehe voll Kalte viid Fcuchte

vvn Kalte. verursachet/soll IN die Naßlöcher das Oel

gestrichen wcrdcn.

So das Oel auffnachsolgende weiß gemacht wird/

ist es vielkraffrigcr: Nimb Majoransajst cin halb Ps.

süsscn wolzci.-igcnBaumol cinPsund/laß also mn ein¬

ander in doppclem Geschir.'wol emsicden solang biß

sich de>l' Safft vcrzchrc: scihc cs dan durch/vn wirst' dcr

zartestcnZwciglcin von Majoran darmn auffvj.loch/

vcrmachc es mit cincm Blaßlein oder Ledei lein beheb

zu. Etliche uemmeil lauter vnd alt Oel/so viel genug

7"

k der in ein wol vermacht Geschm/lassensacht Tag an

. der Sonnen stehen/viid rruckens auß zum dritten mal.

Solches Oel wird von den Apotheckern Oieum

MÄracinum oder 8ampluckinuni genennt/welches

aber die Alten vicl ailff ein andere Weiß bereitet ha¬
ben/so nicht mehr im Brauch ist.^

Von gcdisiillicrtMawranös. <7>Ieum 5ri1-

lacicium l'eu Llrimica arce exrrÄÜum

gcnennet.

^Swirdaiichein künstlichOelaußdenMajoranen
gedistilliert/welches zu allen obcrjehltcn Gebrestci»

viel starcker vnd krafftiger ist/dann das vorige. Man

soll abcrsolchcsmir sondcrlichcr gutcr Bescheidenheit

gebrauchcn/von wegen scincr brennenden Hik / dic es

O bey sich hat.- Vnd dcrowegcn nimmer allein/sondern

allezcnmiteincm Znsai?/ als mit einem gebrannten

Ästa/scr nur einer Lonlei vaz8^upo>e1eKu2ric,,oder

einem andern Lor^ore soll eingenommen werden.

Das II. Capitel.

Vom Kraut Maro.

I. Amberkram. I^larum I.

Ssind vielvndmancherlcy Meynitttgen der

Simplicisten von dem Kraut Maro: D^nn

etliche halten es sur ein Ärt der Majoranen/

vnd halren auch dic Majoran für das rcchrc ^arum»

als daß das WortMaiora» von dcmWörtlcimVlarc,

^ ^ hcrkommc. Andere abcr halten das ^arum,für das

^ ist/ mischen dcn Safft darunder: iassenS an der Son- wolriechcndc Mastick/wclchcs in Franckrcich gcxflan.

ncii/odcrinhclsserAschenfünffzehenTag layg stehen

in einem wol vermachten Geschir:: Sicdcns wie obcn

gcmcldet/rruckcnS dann auß/vnd thun solches einmal

oder drey biß sich die wajscrigc Feuchte gar verzehret:

nemen jederzeit widcr frischen Safft: also wird es gar

krafftigvndgnt.

Darmit cs abcr noch kräfftigcr ieye/vermischen ct,

liche noch mehr stück zusammen. Mmmen Majoran

vierhandvoll/KünleinkrautzwoHändvoll/Mirthcn,

blarter cin Hai'dvoll/Stabwuriz/Bachmüni;/ jcece j.

Handvoll/Csssicnholiz/vicr loth/ vnzclttgs Ocl so vicl

Senng ist: stosscn vorbenainuc stück allc/chuns darun-

yetwird: Andecc haben sonstenjhreOpinion/davon

weitlauffriger zu lesen bey I^odelio in seincn oizserv.

iol.26z.vnd 26s.wic auch ni seinen 26verll.r1jsfo.2lz.

Deß'ileichcn auch bcy IVIarrkivIo, LamerÄrio, vnd
Oocjcznsecz.

Es hat abcr vnser vier Geschlecht deßMari

abreisten lassen/ welche nicht allein an sich selbstcinan,

dcr gleichförmig seyn/ sondern auch mitten rorherge-

sei?tcn Majoranen/beynaheganizvndgar können ver¬

glichen werden.

I. Das erste Geschlecht ist ein kleines Sraudlein/ i-

eines sehrliebltchen Geruchs/vngcsahrlichandcr-^"'"'

halb
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II. Syrisch Marum.

8)?nzcum II

II. Synsch Marum. k III. Marum.
IVIarum lVIsrckjuü. III.

IV. Kriechend Marum.

I^larum icpcns. IV.

hall'Schudehoch/mic vielen kleinen holizcchtigenNe?
benzwciglcin / daran viel kleiner Mättlein gleich dem
gemeinen Quendel/doch weisser/ leichter vnd ein we-
nig grosser: Oben an dem Stengelerscheinen wollech-

^ teKnopjslein/auß weichengar kleine/weisseBlumlein
hersur kommen seine Wuryel ist düim vnd holtzecht.

,i. II.Das an der Geschlecht ist dem vorigen fast gleich/
Marum. Ud meidet/ daß seine Äestlein etwas

schmäler/vnd die KnWein an den Stengeln/so sich
der Majoran vergleichen/kleiner scynd>wic auch seine
Blätter. Ist eines sehr anmühtigen lieblichen vnd sri-
schen Geruchs,

lll. Das dritte Geschlechtwird von lVlzrrKiolo be-
Marum. habc welfigrawe dünne Blätter/ klei¬

ner dann deßMajoranS/vnden breit/oben außgespiizt/
anGeruch seyr lieblich/aber eines scharpfscn gcschma-
ckes: bringt an seinen hol-zechten dünnenAestlein pur-

ic

pnrweisse Blumen. Wird von I^okelio rr^ori^s.
numgenennet.

I V. Das vierdte Geschlechtifi ein kleines niedriges l v.
Gewachs/kreiichtauffder Erden hcrumb/wächst nicht
starck in die hohe/wie die andern/sonder bleibet etwas
gekrummet/ dem gemeinen Quendel in allen Stucken
gleich.

Es wachsen diese Geschlecht an vielen vnderschied.
lichen Orten/etliche werden gepftan^et/etliche werden
in Asia vnd Aegypten gefunden/von dannen in I-
raliam bracht werden.Sl« behalten ihren Lat^.mscheu
Namen I^lzrum uberal.

l^I.Zampsuctius sive IVI^rum reäolens,
L.L.L!inoj?oäium>I)o6. g2l.Les.kc>rc.(cui Lciier.

8arnpl'uckc> cc»Mi3ra)L^m.j^elenium1'kcc>p!i.
forre l'raZorjASNum Oiotcc>i. l'raZoriAa-
num i Llut'. kiljz^n. lVl^rum > Qelncr. kor. LaK.
tZer. pereIrinum, iVlarum, lVIaliic (Zallo
rum /^n<;I<zrumz^<Z.verumzVujZc, lVlzliic,I.UAtj.
vuIZÄic live Llino^o6ium,l)o6. Il.^jorans 8^-»
riacavcl Lierica,L.L.IVl^rurn 8^riacum,
I^UAcj.Ler.Lrsrs^le,/Vlp. IIl.'I>ÄAoriAanum iari»
toIium>(2.lZ.lVlÄrum,I^zrr.L2lt.I^uAlj. 1°ra^c>ri^z.
numzOoci.I^UA. airei um, (Zel' lior. ^<j. I^oti.
mum Lrericum>(?er.icc>. IV.^lsrum rspensverri-
cillamm, (2. L. 5upinum>I^o!z.ex Liciliaallarum»
8zmjil'uc!?.l)iolc. 8am^lucku5l)iosc.live
m^rzcu«l'erpsns,/Vcj.?uIe^iumsn^uliif.(!er.ico.^

Vpn der Natur/ Krafft / Wtrckung vnd Eü-
genschafftdeßlVlari.

Z>As Kraut lVlarum hat einerley Nätur mit den
^Majoranen / vnd wird derohalben auch zu allen Kalt««.,
kalten Gebresten deß Haupte/deß HirnS/der Senna- b-^cnd.s
dern vud der Mittler gebraucht / gleich wie der Mey, Scnnad«»,
rou/in Wein desottenvnd darvon getruncken/oder"ndM>>ttcr.
auch Conserven Oel vnd Wasser darvon bereitet/ wie
bey den Meyron vermeldtet ist. Sie werden auch gc-

brauchet juVerstopffuug der ieber/vnddem K«ffe.
Gisst zu wehren.

Das
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Groß Basilien. k Mittel Basilien.

!. Ocirnum ms^num. II. Ocimum mecjjumüvecirracum.

Breit krause Basilien.
IV. Ocirnum laritc-jiuln critjium.L.K'.

III. Sapttcl.
Von Basilien.

^^^JeBasiliensindjhresedlenGeruchshalben
L )^^^jederman wol bekant.l. Das erste Geschlecht 15

„ ^^diegroßBasilien hakBlätterwiedas Rin. >
««»/ ' gelkram oder Tausentschöu/breyk/ dick vnd langlccht/ le Blattlein /von Natur vnd Gestalt die edclste vnd

vmbher etwas zerkerfft.Derstengel «st rnnd/braunsär- schönste/dannsie mit ihrem lieblichen Nagleingeruch
big/vnd ein wenig rauh/die Blumen/weiß/der Same die andere weit übertreffen thut ^ daher es auch «ci-
klein vnd schwary. mum car^oxk^tiacum-das jMagclbasilicngencm

ii^ II. Deß andern Geschlechts der Mittelbasilien seine wird.^I
MitmBafi- Blatter seynd dem vorigen gleich/allein daß sie kleiner IV. Esgedenckt L>. c^rncrarius noch eines Ge- ^ i v.

sind/ haben einen Geruch wie die Citronapsfel/ daher schlechls/so grosse blauwliechte/trause/zeike.jste Blät. '
das Gewächs auch Ocimumcirracum j^das lst /Ci, ter habe/ganiz wolriechendt/werden IN irajj-i.ientnnt
tronenBasilicn^genennt wird. SeineWurizelist zer- O^imumcr^pum«isx2nicum, ^Dieses ist ein son-
theilet mit vielen Aaseln. dxrlich schönes Gewächs / welches ich also beschrieben

S!»ge,b«fink. III.Daö dritte Geschlecht/hcit gar kleine vnd schma- habin meinem !^.an!r.vndd,e Figur tarzu geseizet.Dann

Klein oder edel Basilien. Nägelbasilien.
III. Ocimum Lar^opk^jjzcum minus.
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A Dann auß einer kleiner zaselechtigenWnrizel/erhebt

sich ein stengel fast elen hoch/so etwas rauch vnd bniun-
roth /vnd in kurve Aestlein sich theilet: Die Blätter
sind rund zweyerFinger breit/glatt/etlichrochschwarp/
«tlich blaw/etlichgeflecktvnd tieffzerkerfft vnd krauß/
so an langen stengeln halben. Die Blum ist weißt ot/
der Saameistschwartzvnd grosser dann der anderen/
so in kleinen Htt.'ßlcin eingeschlossen:blühet im Hew-
Monat vnd Augstmonat: DißlstaußlnchzlnSpa-
nien/vnddannen in Ica1iam,vndendlllch in Deutsch¬
land gebracht worden.^

Sie werden in denLustzarten gepflanizet/^man zie¬
let sie gemeiniglich in den scha ben vor den Fenstern/^
wachst geschwind hersür/ wie meldet/

onat.Lamerzliuiblühet im Brachmoi'.arvndHcwm
L sagt/ daß es nicht gegen Nacht / soi

In Essig gesotten vnd davon gemincken/tttibt die W«rm a«?-
Wurm lebendig auß dem Leib. ""den.

Diß Krautgepulvert mit Schlehensafft/viij.mor- Jnnmicher
gen nach einander gm uncken/heylet den so im Leib ge-
brochen/wie ^lacrkiolus schreibet.

Das Kraut bewegt zu ehelichen Wercken: stillet <x,),tch-wer«k
allerhand Bauchfluß.

Der Saamen ist seh: im gebrauch in Vermisch«»-
gen der köstlichen Lattwergen vnd Confecten/so von
den Arabischen alten Aerizten nui;lich erfunden sind.

Er dienet für alleMangel vnd Gebrechen des Her- G-br--»««
izens/wehret den schwerenGedancken/ Schwermuch
von Melancholey verursacht/ leget das Herizzitlern/Herqj,«-rn.
vnd erweckt im Menschen Frewd vnd Muth.

Der Saamen gesotten vnd getruncken/treibt den H,rn tr«be>»

wann die Sonn am heisten scheinet/ wil begossen wer
den. i^Zu dem wann mans in ein Wasser seizet/pfleget
es darinn ein lange Zeit/ wie in der Erden zu grünen/
vnd auch zu blühen / vnd auch bißweilen Saamen zu¬
tragen.^

Von den Namen.
5)HAsilien/ Basilg oder Basilgramheist Griechisch

vnd F^-»'Latein'.schOcimumzLzli1lcum>
vc^mumvulAarius,

Q.L.me6iumvulF2rius,^ä.L)lt>meäium,!Vlacrlu
Oali.Oam.I^u^ämeäincrez^uck.z.Lc meäiü.Lsxs.
livskalilicum meäium vulAariu«,I^oti. kalilicum
liveL)cimum,Lruns. kasilica minorLc Lacckzri8
(Zermanicz.l'raZ. II.Ocimum cicri oäors, L.L.ci

sondern,mMi-tag/ Q Harn/vnd fürdcrtderFrawenZett/vndkanwiedas
Kraut gebraucht werden.-trucknctdie Milch auß-^Z tra-knen.

Es seyud mancherley Osnniones von dem Ge¬
brauch der Basilien. (Zalenus wil nicht/ daß man sie
innerlich in L«b brauchen soll/dann er schreibet/daß sie ^ B»»
eine böse Nahruitg geben / seyen dem Magen ganiz
schädlich/vnd schwerlich zu verdawen.

So schreibet auch Dioscorielex, daß sie das Gesicht
dnnckelmachen/ vnd den Leib sehr aufblähen.

Bey pjinlv wird gelesen/daß L^s,pvu«dieBa-
silien sehr gescholten hab/dieweil sie dem Magen schäd¬
lich seyn/vnd auch znr Vnsinnigkcitvrsach geben/ sol'
len derwegen von jederman gemieden werben.

Es meldet auch Oiosc»ri6es, daß etliche wollen/
man solle keine Basilien essen / dann wann sie gessen

L NÄrum,Qe5korc. LsLs.LM. maxjmumcirramm, wird/oder in die Sonne geleget/so wachsen Würm
I^ob.IlI.L>cimum Minimum,L.Lcrisx»um,Lrun5.
I^on.^r^ci^külarurnvcj minus,lVlarrli.exiAUUM,
?ucli.minu?>Oocj.gzI.I'ur. minimum/^marsci li»
^ura gSl^op^jl^cum.'I.ob.Lvst.aleerum renui/ol.
t ^s.LÄlilicum miuux.Lce!'. I V. Ocimum iLritoi.
macular.im, velcriipism, d.'.ö. laufoi.LZel.Laliji-
cum exocicum auc^il^nicuni, ex^larrli.
Inclicum Llus. lii/I.L^NlicumInuicum,vel Socius
k-kispanicum,L-im.ln6icum macuIacumL^/i^ U-
rabisch i?e^/?^^o^We!sch ^7/^o.Fran!iösisch ^//^
Spanisch NidcriändilchBasilicvm/Böh-
misch Bazalika/^Englisch Basill.1
Von der Natur/ Krasst/W»rekungvndEi-

p genschafft der Basilien. -
^.lenus schrciber/daß dieBasilien ein überfiüssi-

sge Feuchte haben.Sie sind aber warm Mi ande¬
ren Grad, So es im Hewinonat eiiigesamblet wird/
last sich das Jahr über frisch behalten.^

Innerlicher Gebrauch der Basilien.
^)B wol die Alten von der Basilien Schädlichkeit

geschrieben haben/ so ist es noch zu dlfpurieren/ob
diß vnscr Basilien der Alten (_)cimum scy/angesehen/
daß auch die Alken m der Krasse mchr einig sind / dar-
von Mc tu vnserein Lateinischen t-iei^ariciz geliebts
GOtt/ gehandelt werden / vnö wollen allein dieses
Krams/so wir hiebcy abgemahlet/eMchTugenden er-
zehlen.

^ DißKraminWeingesotten vnd gerruncken / rei.

lein daranß. Mas ist gewiß/daß d'.eScorpionen gern
bey diesem Kram sind.^Z

Eusserlicher Gebrauch der Basilien.
^lTAsilien mit Gerstenmeel / Rosenölviid Essig wie H>tzig-G«.
^ em Pflaster übergelegt / ist gut wider die hiizige

Geschwulst vnd Scorpionenftich. si.ch.
Zu der erstoekten Milch in den Brüsten soll man

Basilien in Wasser siedelt/ vnd wie ein Pflaster über U'Ä'"
die Brust legen.

Es wird der Basiliensaamesehr gelobet wider die
Warben / wo dieselbige am leib seyn mögen / wann
man s>en Saamen zuPnlvcr breuna/^ das Pulver
darein sirewet/soll es die Warben vom Grund auß- Wa^en.
ziehen/also daß keine mehr da wachsen möge. Laber
man muß dieWaryen zuvor mit einem Messerlem e«n
wenig a,issriyen.^

LDel Saamen über Nachtin Rosenwassergelegt/
mache- cs kleb»r cZ't/gleich wie die Qiilrcel.kemen/dle-
net also zu derB-'äiille/zu den Schrunden derbst« vnd Su»g-n.
zenviioZungen:wndauch nüiz!ichqel'ra>ichetllider-
gleichen Verjehrungder heimlichen Orten.

Anden Warben der Brüsten/vnd an «»»dereOrt Wo«;-»
zarrer Gliedei wird es auch iiüyli.h angestrichen.^

BiBicn n. Essig geleget vnd daran gerochen/wen-sh^achc.
detdieOhnmachc.

LDann das Kraut mit seinem gliten G.ruch er- H"" »ns
qnicket dasHiri: vnd Her-z / stärck..t die lebüchen Ge:-
ster.

«chlcin, der ^6" die Brust vnd Lungen / von allem zähen Koder/ K So man das K''am mit Rosenwasserbesprenget/
Trust vnd kaltem Schienn/bemmmet also den alten Husten vnd

leichter: den schwerenAchein.
Hery stA-!»?. MitOchsenzungenwassergesotten vnd getmncken/

starcket das Hcn;/ vnd. dienet ftir die Ohnmacht .-ist
" auch unizlich den melancholischenMenschen.

Mich mehr«. Diß Kraiit gessen mehret die Milch / aber zu viel
gessen/ist schwerlich zu verdawen / bringt derohalbe»
Blaste/vnd macht das Gesicht etwas dnnckel.

In Wein gesotten vnd gttruncken/ lst den erkalten
,-r. ' "' Weibern nützlich/dann es verzehret den kalten schleim
A-n"««".» Beermlitter/ treibet dm Ham/ vnd der Weiber
««id.». Monakieit.

vnd viel daran rencht/ oder nur an die Schlaft bindet/ Da-Hir»
befeuchtiget es das Hirn mässtglich/alsodaß es auch
zum Schlaff reiizet.

Der Saamen starcket auch den feuchten kalten 5'»ch^re-l«
Magen / vnd wird nützlichen vnoer die Salben für
den Grind vermischet.

Osstdaran gerochen/ bringet den verlorenen Ge- PM-iq.
ruch wider. In Bisemapffel vermischt/vnd daran
gerochen/ist schr dienstlich zur Zeit derPestileiik.

Der Rauch von vnden aussempfange»/treibet die tvdteGtb«»
todte Geburt.

Diß Kraut mit Wem vnd Baumol gesotten vnd
gebraucht/
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Akh«m.
Saxfen der
Shrcn.

iHcbvtt für-
>e!«n. .

H gebraucht stillet das harte Trengen zum Gtulgang. ^
Sttmkcnder Gesotten / vnd den Mund mit der Brühe offt auß-

gewaschen/vertreibetden stinckendenAthem.
Das Sausen der Ohren Metes in Säcklein ver-

nähet/vnd übergeleget.^

Vom BaMensasst.

-Is^Ieder Safft von den Basilienzu überkommen
^sey/kan man lesen bey dem Wermnkhsafft.

sSafft von dem Kram eingenommen/sürdert die
Frawen in ihrer Geburt / vnd reiniget sie nach dersel-
bigen.

OioscoricZezschrelbet/derBasiliensafftsindieAu-
«lakGefichk gen gethan/^Zmache ein klar scharpff Gesicht/ vertreibe

^ auch alles was das Gesicht verfinstere/vnd wehre den
A»q.nk.-.k. Flüssen der Augen.
Verstandene Etliche maeben Miitterzapffleindarauß/ die ver-
Msnatzett. ^i^cne Monatzcitcn der Weiber zu sürdern.
Maftnbluten Basiliensafft -n die Nasen gethan / wehret dem ü-
stille«. berstussigenNasenbluten.

Von gcdisttilicrtcm Basilicmvajser.
Kraut soll im Brachmonat mit aller seiner

^substainz gesa m blet/vnd inkalneolviariXgebren-
net werten.

i^Odcr nimb das Kraut wann es in bester Blühet
ist/zerhacks klein/vnd besprenge es sanffriglichenmit
Wun/damit du den lieblichcngutcnGeruch nntdem
8piriru deß Weins anch aufftreibest/darnachmaches
beheb zu/vndstelleeSandieSonnen/d^ßeS woldurch,
einander steige. Diß Wasser ist em sonderliche kräjsti-
ge/Her«?-Haupt.vnd Hnnstarckung/ vndbenimbt al¬
le Bresten vnd Kalte derselben.

Ertalkc «li. Bekrässtiger die Glieder vnd Gäder so von Kälte
dcrvndGä- ^^ß,^,K/wotdamikgerieben/vnd vertreibt das Zlt-
Aiit rn tern.RelNkgctdleBl itstvon allem (Schleim.-Zerthei«
^lc,mdcr veiijähengrobenKodel/NlNimetdenlangwingen

Husten: Vertreibet das hcfstig Kelchen / ti übet den
W«l.'rze.t Harn/den Weibern jhre Zeit / vnd starcktt jhnen ihre

Mutter /vnd reiniget sie von allem Schleims
Basilienwasser getruncken/sollguc seyn wannein

Wurm in einen Menschen gekrochen were/ oder im
Leib gewachsen/denselbigen soll es ohne Schaden auß-
treiben.

O Basilienwasser mit Beriagenwasser getruncken/ l
Lhnmackk. oder übergeschlagen / starcket das Her«; vnd wendet ab

die Ohnmachten. Ist auch gut den trawngen Per-
sohneli/so mit schweren Ged«inckenvmbgehen.

Von Basllienwcin.
AVß den dünen Basilicn wird ein Wein zuberei-

tet/jur zeit der Weinlesunq / wann man den süssen
Most hat / daß man den selbigen darüber verjähren
last/wie beydemWermnchwein »st vermeldet worden.
Dieser Wein soll riechen wie ein Muscatellcr / vnd ei¬
nes guten Geschmacksseyn: Wn-d fiirnemblich den
schwermuhtigenvnd trawrigen melancholischenPer¬
sonen gegebenvnddargereicht,sKräfftigervnd star-Sch««rmue.
cket den Magen: machet wol däwen/vnd zertheilt den Magen stSr.
Schleim vnd Husten/ AbendtS vnd Morgens ge-
kruncken/Z

Das I V. Kapitel»
Von Dosten.

Dosten,
t. Orj^znum slbum.

vnd Hirn
stänken.

»reiben.

W»rm.

schwere E>cdancken.

viel die Form vnd Gestalt der Dosten an, ?.
^^Hlanget/ komm sie mit derselbigen fast überein. Dostes

I. Das erste Geschlecht lM Bläiter gleich wie
die Majoran/allemdaß sie grosser sind/ vnd ein wenig
ranch :D»e Stengel seynd etwas harig/ daran je zwey
Blätter gegen cinandergcse>?et/anßwelchergcwcrben
andere kleine Blättlein Herfür wachsen. Obenan den
Stengeln erscheinen kleine Knopssiem daran die klei¬
nen weissen Bliimen hersür kommen/ gleich den Ma-
joranblumen.

ll. Die beyde Cretische Dosten sind einander auch . i-n-
L Anß diesemWasserwird ein Vorschlag über das ^ fastgleich:Diecrsteüberkombtcinen Stengel sastan-W^mt.

Hcr^jiticrn. gemacht zur Heri?starckung. Jedoch werden ge- derhalb Elen hoch/mit vielenNebeiizweiglein/welcher
meinigttch andere stuck darunder vermischt/ als nach-

Ellsscrllchcr Gebrauch.
<?>Iß Wasser an die Stirn vnd Schläffgestrichen/
^vnd darinnen genese Tiichlcin übergeleget/ a»lch

Geschmüst in die Nasen gethan/ stillet die hefftigen schmerzen deß
d^r?lu--^ Haupts/ vertreibt i,ieGcschwuistvndrotederAugen.
.^aupiwche. Mit Rosenol vnd Essig vermischet/über diestirnen

gelegt/miltertdas Hauptwehe.
«nu«!.'.rlich- Vber die Brüst der Weiber/vndheimlichen Ort
»wulst der' Sieget/stillet die vimann liche Hiize/ vnd vertreibet die
Brüst " Geschwulst schnell.

folgender weißsofastkraffciginhessttgenHeri?;«ttern.
Ohnmache. Nimb Basilienwasser/j halb Pfund Rosenwasser/

Bnrretseh vnOchsenznngenwasser/weiß Seeblumen-
wasscr/jcdcs vj^loth/guien Rosenessig ii^lorh/ der drey¬
en Santel anderhalb quintlein / Citronenrinden vnd
Saamen /Sawerampjfer vnd Lartichsaamen jedes j.
Scrupel /Campher viidSaffran jedes ein halb Scru-
pel: diese stück subriel zu Pulver geflossen,vermischvn-
der die Wasser / netz Tüchlem darin vnd legs über das
Heriz in aller Ohnmacht

Blatter sich deß Psopsblättern vergleichen / allein daß
sie kürizer vndbreirer sind: oben an denDolden ersckiei¬
nen Pnrpurbranne Blümlein / nach welchen kkiner
Saamesolget. ttl.'Die ander hat weissereBlattcr/wel-
che sich dem Psop etwas mehr vergleichen/hatwiedie
vorige ein gross< zertheilte Wur^el/darauß die Sten¬
gel kommen > an welchen die geahrte Bliimen erschei-
uen/wie an den Majoran-DerSaame bat einen lieb¬
lichen Geruch/ist aber eines scharvffen Geschmacks.

I V. Die gemeine Dosten kombt mit dem ersten Ge- i v.
schlecht überein/allein der Stengel ist vierecket/rauch D««.»'"
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vnd rothsecht/die Blumen sind braimroch mitzerchei-
leten Dolden: L Die Wurzel ist schwach/fladeretobm
auffdem Grund.M eines guten Geruchs/s doch nit
so starck als das ander vnd dritte Geschlecht.)

V. V. Es gedenckerO. Lamerai-iu« noch eines Ge-
schlcchtS /weichS er0/-ixanum^onjpelie^se nennet/
mit schönenPurpinbrannen Blumen/vnd eineslieb,
llchen Geruchs/lwelches allerdings siarcker vnd gros.

IV-Gemein Dosten. Ori^anum vulgäre.

sernmd/hat BlatterwiedergemeineDost/ auchscl.
ches rallche braunrote Stengel: dieBlnmcn aber sind
geährt wie deß dritten/sind aber fast in einerDolden zt!-
samen gedrungen/von Farben schon Purpurbraun.

Das zweyte vnd dritte Geschlecht wachsen in der
Insel Creta in grosser Menge. Die andere aber kom¬
men aufs dem FeldtvndvngebauwtenOrten herfiir/
blühen im Hewmonat.

^ Mompelicrischer Molgeminb.^
V. Ori^anumI>1ontx>et»enss.

Von '
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Crttischer Wolgemmh. ^ lll. CrctischcrWolgcimich.

II. Ori^anuml-Icracleoricum. k. Vr^ÄNUml^eracleoricum. II.



A Von den Namen.
^Ojken/ Wolgemmh/Costentz oder Bergmümz/

heißt Lateinisch Origznum, vnd »ach dein Vu-

derscheid / Origünurn l-ieracleoricum, vnd Orißa-

num t^lvslire leu vulZ^re, von wessen des Orts/ da

er zu wachsen pfleget. ^I.Ori'Z-mum l^l.al!)um,e.L.

allzum, (Zer.ejel'c.svi.Lam. Il.lll. vrißanum k^e-
ritctsoricum: Ounila »allin^cea L-L-l-Ierz.

cleoricum, !V1ar.Lel'liorr.I.Äc.HtjI^ol?.Lali.(?alr».

(?er.^zeregrinum l.vel6/I^rsA.LrXcum.' alre»

lum. (ÜXl's1f>. IV. OriZanum s^Iv.Lunila bukula

plinijzL.i;. driZanum-Lrunf. 17ur.vulZÄrc>

l'ra^.IVZarr.I.on.^u^^st.t^lveKre, Ooä. Lorcl.

in Oiol'c.kuck. LellKorr. I^zc. dsm. onirismajus,

^cl.^grioriAZNiim liveOnicis majorzl^ol). Ori^s-

k nurn IraIicum,LXl'.^ng!icum,c;er. V.lDriZÄNUM

folio üitiroruucjo, L k. Ori^anum OnirjZ (Zallo

^roviuciXmmusz^lons^eliÄculrizLzm.e^IVlsrr.^

Welsch Fraiitzösilch o^»,

Spanisch o^»-?.<.G>iglisch Organe/ Böhmisch

Dobramist.

Von der Natur/ Krasse/ Wirekung vnd El-
genschafft der Dosten.

/SS zeugen Q-Üenus,vnd Paulus ^e^'mstZzdaß alle

^Geschlecht der Dosten warmvnd trucken seyen im

drittenGrad. Vnd meldet Oribaliuslib.ls.meäic.

coile^.daßsieeinNakur vnd Krafft haben zu eröff¬

nen/zu erwürmen/zn reinigen vnd zu zertheilen. Aber

der Crettsche Wolgennich seyen, wenig einer zusam-

^ menziehenden Natur. Lauch der gemeine ist an Ge

schmackctwas scharpffvnd zusammenziehend.^Innerlicher Gebrauch der Dosten.
^'Lrnelius ftket/daß die Dosten nützlich gebraucht

^ werden/wider die Verstopffung der innerlichen

b-rvndÄzul' Gli-dn:assen/sonderlich dcrLungen/derLebcrvnd der
?)?utrer.

AttttHusten. Dosten in Honigwasser gesotten / vnd darvon ge-
triincken/ist fast gut wider den alten Husten/ so von zä¬

hem grobem Schleim verursachet wird / der sich vmb

LieLiinge hatangehenckct.

Etliche r«ben das dune Kraut zn Pulver / vermi.

schen das mit Honig wie eine Lattwerge/ lassen dassel-

bigc darnach gemachsam im'Mund zergehen/soll fast

gilt seyn zu dem alten Husten.

^ So man Dosten mir Scabioftnkrant / Alandt-

wurtzel/Feiichel vndSüßholtz scudet/vnd darvon trin-

Grow cket/ zertheilet es den groben Schleim in der Brust/

d.^L«^. räumet dieselbige vnd fürdert zum Außwerffen/ son¬

derlich so man Vciclwurtzdarz'.ithut.

sDosten mit Feigen/Rauten/Honig vnd Wein

gesotten vnd getruncken / ist ein herzliche Aryney den

Kcichenden/iungensüchtigen/dic stäts husten/vnd de¬

nen so kalte Fluß vom H^lpl fallen / Morgens vnd

Würm. MendS alle mahl ein Trunck gethan / tödet dle Wür-

nie im Leib. Solches thut auch das Kraut gepülve-

ret/vnd mitHonig genossen/Zucker darauß bereit chut

verglichene

Welche Weiber Mangel an Milch haben / die sol¬

len nuchternWolgemuch essen/so wird jhnen die milch

Vcrstspfu^
dcrtunq/ie

Kcichc».
iungsucht.

M'lch den
Äcibcrn
mchren.

DaS Ander Buch/von Kräutern. 7:7
Es setzet ^Izrrk,lc>lus ein fein Experiment Wider Bavchflü?.

alleBauchflüß also/dasi »>.>» die dunen blälterzu p>il-

verreibe/solches mit einem heilen Eyerdotter vermi¬

sche/m einer Psann / loder auff einem heissen Ziegel

gebachen'lzu einem Küchlein formiere vn darvon esse.

lD-e Blumen deegemeMcnWolgemllchsgcdörttRotttu^

vnd mit Wegenchsaamen in rotem saurem Weinge-

Mincken/stillet die rore Ruhr.^

Es wird das Kraut sonderlich gebrauchet die Mo- M°„a.,.ic

natzeiten der Weiber zu füi dcrll/ mit Wein vnd Ho- fürd«m.

nigwasser gesotten vnd darvon getruncken / vnd soll

hierzu ein sonderlich gut Lob haben / fürnemblich aber
die rothe. '

Miß Kraut inWein gesotten vnd ein Trunck dar-

von gethan/ so man baden will/ treibt auß alle Vnrei- Nau».

nigkeit der Haut dlirch den '< chweiß/aleRaud/Grin-

digkeit/ Gelbsiicht vnd dergleichen. ^

Eusierlicher Gebrauch der Dosten.

AOsten in Wein gesotten / die Brühe darvon im ZHnweh,.
Mund gehalten/miltertden schmerzen dc? Zahn-

wehe : mit Essig gesotten / ist ein gilt Mundwasser zu

den faulen vnsaubern Zähnen.

Mit Feigen gesotten/gibt ein gut Gurgelwasser zu H-"s!gfchwSr

dem Haißgeschwar Angina genannt.^

Dostcnin Wasser gesoiten vnd den Leib vyn vnden V«rst°pM

auff damit gebahet/ eröffnet die verstopffic vnd ver- Malier,

schlossene Mutter / vnd fürdert die verstandene Zeit/

darzu man aitch Beyfuß/Poleyen / ChamillenVnd

Ackermüny nehmen kan. Alich ist es gut/wenn die

' Weiber ein Wannenbad doraußmachen vi^d darein z.,lk.ni«r

siyen. Dosten gesotien vnd im Bad darmit gewa-

fchen/vcrrreibt das Jucken der Haut/die Räude vnd

die Gelbsucht/wie Oiolcoriiles schreib.'t.

Mosten in Wein gesotten/Baumöl darunderge- 0.^»

Mischek/auffeinTttchgeffrichen/ dasvnden übergele- ^rMul«ct.

ger/ benimmet die Härtlgkeit der Mutter/ reiniget sie/
vnd brmgctjhnen ihre Zcit.^Z

k'ernelnui sagt/daß Dosten gesotten vnd übergele, G.fchw«lsk

get/ die Geschwulst zertheile vnd vertreibe : Son¬

derlich so man die mit Gei stenmeel kochet/vnd wie ein

Pflaster überleget/ lauch Oel vno Essig darunder per-

Mischet.!!

Dosten mit Wein gesotten vnd den Dampff in die Sauft« s-r

Ohren gelassen/vertreibet das Sansen darinnen. So

man gemeldten Wein sampt dem Kraut anssgelegt/ nm

jertrenneterdasviidergei unnen Blut.

Dosten gesönet mit Salpeter vnd Honig vermi- Wc,ss.?slm
fchet/ viid die Zählte darmit gerieben/macht sie weiß, mache/

Dosten mit Feigen rermengt/vnd warm übergele.

get/stillek den Wehtagen der Seven/vn das Stechen, Scücnw.hc.

Ailß den Blumen vnd blätterii des gemeinen Do- M.rflüss.»-

stcn/weldcnnützliche DampffbädervndBähung ge- auß.

macher/da man die kalte überflüssige Feuchtigkeitauß-

trucknen vnd verzehren soll.^Z

Werstätige zum Sculgenöhtigetwird/'vtw doch Zwang zum

nichls'rhun kan/der streiiwe deß Pulvers von den Do- ^'"lgang.

stenlauffden Asstern/so wird er erlediget.

Man saget daß der Wolgemuth die Nattern ver- Na«cm.,^»

treibe/ vnd wo man Dosten mit Schweffel ^gepulvert Sm-ysen

I

Gisst vcr»
trcchen.

G.ibsucht. te Leber zn eröffnen / solkn sie von den Gelbsüchtigen

gebrauchet werden.

V iolcoriäes schreibet) daß die Dosten gut seyen den

jenigen/so von Schil ling oder Opium gessen haben/

mitsüsscm Wein getruncken: Meldet aiich/ daß der

Wein darum Dosten gesotten sey allerley Gifft ver¬

treibe s welches von beissen oder stechen der giffti-

Mili-sucht. gen Thier komme / so er getruncken wird : sey

auch gilt den Milksüchtigen / dann auff sünffzehen

quintlein schwer des pulvers mit Honigwasser getrun¬

cken / soll die schwartze melancholische Feuchte durch

den Skuigang..u^lreiben-

sich die Omeysen.

Von dem Safft deß Wolgemuhtö.

^>Er Sasst auß dem frischen grünen Wolgemuch ^ ^
gepreßi^gibteiu köstliche Mundschwenckungoder schwnm/'

G«rgelwasserfür dicGeschwnlstdeßHalß/ alleVer-

sehrung deßMunds/ die Braune/ oder somansmit

Feigen oder in Essig siedet/ heilet das 5 herab geschos.

sene ^ Zapfflein/ die Mandel vnd den Schlund/ darzu G^w^d's

auch die Geschwar deß MiindtS / so man Mu»d?.
nennet.

Wer Safft mit blaw Lilien ölvermischet vnd durch

Ffff N tie
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»>S«N.

Khre'schmery

iverstaydenHarn,
überflüssige!
Magcng»ll.

V2'

KurtzcrAchem.
iunqsuchk.
Husten^

^ die Nasen an sich gezogen / reiniget das Hanpr vnd
Haupt r«. zeucht viel schädlicher überflüssiger Feuchte darauß.

Wolgemnthsafft vnd Poleyensafft in die Nasen ge¬
than/reiniget das Haupt.Z

Deßgleichenanchmit Milch vermischetvnd m dic
Ohren gelassen/sansstiget die Schmerzn derselbigen/
wie Ojotcoriijesvnd?Iinius davon schreiben.

^Dostenfafftgctrnncken/ suroert den verstandenen
Harn/vnd treibt auß die überflüssige Magengallcn.

Von Dostensyrup vnd Lvnlei-venoder
Zucker.

n WolgemnthmitWein oderWasser gesotten/
kan zu obgemeldten Gebrechen ein nützlich Tranck

gesotten werden/mit Zucker oder Honig snßmachen/
an statt eines Syrups. Oder auß dem Safst wol mit
Zucker gekocht/ein Syrup machen.

Brustwsr. Außden Blumen kan mit Zucker ein Lonserva
gemacht werden/wieauß andern Blumen/welcher zu-
cker die Brustzu warmen vnd den Hustenzn verchei,
len nützlich ist.
Von den schonen Blumlein vnd hängen Blättleiu

vomStengelsauber abgestreifft/nntWein erbeitzt vnd
abgezogen / mag ein nützlich krassng Wasser bereite;
werden: Vnd solches AbmdtS vnd Morgens inner
vnd ausser dem Leib anst nj. oder vier loch gebrauchen/
anch vnder Tags trincken/ vnd vnder den Wein rer.
nuschen.^

Vongcdisttlliertcm Wolgenmth-
wasser.

^ AIe beste Zeit seiner DiMernng ist/Krautvnd
^Stengelzcrhacktwannes Blumen tragt/vndin "
Lalneo iviai is? au^gebrennet/Lsursich selbst«! oder in
Wein gebeitzet.^I

Von dicftin Wasser Morgens vnd AbendtSgh.
trnncken/istgutzu denKeichenden soeinen kurtzenZt-
them haben/den Lungensnchtlgen/dencnso stangs hu-

Magen stSr» ^,1 / 5von wegen kaltem zähem Schleim vnd Köder
vernrsiwht/^ vnd eng vmb die Vilist seyn /danneslo^t
anss/ siirde> t oas Außwerjsen / l wärmet vnd bekraffri,
get den Magen.

Vermehrung DenMunddamitgeschwencket vnd offt gegurgelt/
Schnfl-Cch^nimbt alle Versehrung vnd Fäulnuß deß Halßvnd
Zahnweh' ZahnfleischeS/nimmetauch das Zahnwehe von kalten
G.üstär'ek-. Flässen verursacht/ zeucht das Blatt vnd das Zapff.

lein im Halßwidcrumb auff/nucknet daS Hirn/vnd
D stocket die Sinn.^I l

Ist auch gut den Weibern davon getruncken/wel,
chen ihreZeir verstanden ist/dann eseroffnet die niltt-
rcr/erwärmet d ieselbige vnd machet das grobe Geblüt
dNttNvndM'liel.

VomDostcnwcm.
c>>On den Dosten kan man anch einen guten Wein
^machen/wie von dem Wermmh. Solcher Wein

»st gut den alten Leuchtn / welche m:tdm Flüssen deß
HauptSgeplaget werden/so ihnen auff die Brust vnd

Lunge fallen / darvon sie starigs husten / vnd gar voll
vmb die Brust werden/hilsst ihnen wol zum außreu-
speren.

Deßgleichcn ist er gut den Gelbsuchtigen / vnd
^ Miltzsttchtu<en/auchdcnWclbcrn/welchcn ihre Zeiten ^

^'rNen.p>legenauß;ttbleibc.l.
Mona-z..-. VvN Dostmol.

Dostenöl kan zubereitet werden/wie das Wer.
mnth/oder Chamillenöl/darvon im ersten Theil

ist geschrieben worden. Vnd istdiß Oel nützlich anzu-
KurierAche schmierenvmb die Brust/den kurizen Athem etwas

6«lind zn machen. Deßgleichen vmb die Mutter ge-
schmieret/erwärmet es dieselbige/vndhilfft zur Fur-
derung der verstandenenZeit.

Es kan anch wol ein Oleum ttillaririumailß den
Dosten gebracht werden zu denoberzehltenGebresten
gan? dimstlich

Das V. Kapitel.
Von Bockedosicn.

Bockedosten.I.
IraZvriALNum. I.

BockSdvsten. /s.
I/.

Hciuptstüß
der attci,
teukh.

Gelbsucht.

Er BockSdosten feynd zwei) Gcscklccbl. I. ^ ^^ .
)DaS erste hat eine kleine dünne Wurzel/ da. ^"
- ran nnr eitel kleine Faseln seyn. Die Sten¬

gel sind anderthalb Schnei» lang/weiß rnd vierecket/
mit kleinen hol-zechten Nebenstenglein: seine blätter

seynd
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' ^seynd fast dem Psop gleich/allem daß sie et«as breiter Wilder Balsam oder Roßmünh.

si«d: ^Stemweißgeseizt/amGeschiuackfastwlcPo- I I. ^enrsttrum.
len/^Die Blumen sil.d denSteinpoleyengleich/^kleiit
ltibfarb/nuttenvon dem Stengel an^j eines lieblichen
Geruchs vnd fcharpffen Geschmacks.

^ II. Das ander Geschlecht ist ein Gtäudleinander-
° halb Hand hoch mit vielen Aestlein/hat eine dicke jer^

theilte Wurizel. Die Blättlem seynd zart/schmal vnd
spiizig / seine Blumen sind schon pmpurbraun / eines
sehr scharpffen vnd brennenden Geschmacks/ doch ei¬
nes frischen vnd lieblichen Geruchs/wächst in Welsch¬
land.

lDas erste wächßt in grosser Menge in Friaul anff
den steinechten Bi'cheln / vnd alten Mauren. Das
ander hat c.cluLu« an vielen Orten in Hispania se¬

tz funden.
Von den Namen.

^Ragedosten/Heist Griechisch vnd lateinisch?rs-
^ ^ori^aNum, Französisch
»ie. ^l.lraßoriZanuln 8erpiliito1ium, L. ö. 'I'ia-
xoriAanumMarr.I>ac.Lali.I^uß.(Zei.II.I'raAori-
AÄNum anAu/iisolium, L.k/ecun6um> Llul' l^il^.
Lc liiii vocl. I.ug<j.Lzm.ep.il.a)lzo»I^oIz.^

Von der Natnr/Krafft vnd Eigenschafft
des Bocksdosten.

^rrkiolu8 schreibet wie auch Qalenus selbst?
^ ^.dH der Bocksdosten mit dem gemeinen Do-
^en gam; überein komme / derowegen was von dem
gemeinen Dosten im vorhergehendenCapitel ist ge¬
schrieben worden / soll auch von den Bocksdosten ver-

6 standen werden.

SpiWtlttiZ. I. klenra acura.

Da6 VI. Kap. ^
U-Der wilde Balsam hat viel häriger Blätterauchü-

tz N. grosser dann der andere / an Farben auch wcisser oder
grawaschenfärbig: Vberkombt dicke geahm blnmen/
an Färb Purpm brann/ allenthalben mit tlemen har-
lein besehet/ist einesstarcken Geruchs.

III. Eögcdencktl-v^eliuziiocheines^Isnra^ri»ni.
soer ^lenraKrum n^veum ^»ßlicum nennet/l^das
ist weisser Englischer wilder Balsam/ dessen Blätter v»
halb weiß vnd halb grün / zun Zeiten gany weiß sind.Z

^ III. Wcisser Englischer wilder Balsam. ^ '
^IcncMrum ^nAlicum niveum.

r Spitzmumz hat eine vielfältige Wnrizel/
Sp> v«n-z. v^^welche aussdem land hmvndherfladert/be-

(-^Sgiebt sich nicht ueffin das ErdreichAnß der
Wurizel komme» vlereckere hange Stengel fasteuier
Elen hoch / an welchen trauschlechte dicke/ blcichpur-
xnrfarbe Blumen wachsen. Die Blatter sind etwas
rund/ringsvmbhcrzerkerfft/vnd ein wenig runizlecht/
ldiestäcswol riechend
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^ Die Spiizmüntz/wann sie einmal in den Gärten ge, ? helffe den Weiberen/so in schwären Kmd6nocheNKind«i,Llh.

pflanzt wird / bleibet sie vielIahr/ vnd verjünget sich liegen.
^ Esmeldttanch8imeon8e!ki, daß solcher TranckBlulsp.,«».

den jenigen gut seye welcheBlut außspeyen/helffe den-
selbigen gar bald.

Welche stängs Milch essen/ die sollen die Blätter Dz bie miiH
zeneibenvndmlt der Milch essen/macht daß die milch n>e s«r«»n-.
imLcib nicht gerinnet oder dick wird-Das thut eranch/
wan» man die Blätter in Milch leget / läster dieselbi-
fienichtgcrinnen oder dick werden.

Eusscrllchcf Gebrauch der Spitzmüntz.

alle Jahr selbst. DicRoßmiintz aber wächset von sich
selbst aufdenBrachseldern/beydenLacken vnd Brnn-
nenqllellen. s Das dritte istauß Engelland in das
Teutschland gebracht/vnd wird in Gärren gezielet.^
Sie blühen gemeiniglich im Augstmouat.

Von den Namen.

AJe Spiymüniz wird auch genant Balsammuny/
Balsam oder Gartenbalsam/vnserFrtUvelinnntiz/

l^vnd Deymettt^ateiNischlvienra acuca, lVlenra scu-
27iinarz vnd ^enra Komana.sl.I^lenckaan^ul,ifo-
lias^jcara-L.L.lVlenrkazLruiit^NA.^enra
Lali. kolrenlis l. Qcll Korr. larivs ve! korrenlizz.

^. üny mit Gerstenbreywle ein Pflaster übergelegt/
^vertreibetdie Geschwür vnd Geschwulst/saget

Oioscoiiijex.

^ l)ocj.?ucK.1^ur.acurnü?2ta>I^on.Kc>rn2N2,s.^ck.^ Das Kraut gepulveretmitGerstenmeelju einem Wse Fnich,
iianrior2nguki5c>!.^ci.I.o!).lärlva>I.uZ6.Lruc^ra,̂ L^r.,p!-iima<zcMc!cht/Vl!d warl'.N'lwer denRabelge-^
Oer. kol rentis c>t)IoiiZo fol. Laes. oa'oiaca -Zii^uüif. legt/verzehret viel boser^euchtigkeitlit derBlasen/vnd Därmc».

i. ^Irei'2 Ijzecies»Lor^.in Qiolc. II. »ydenDärmeN.
ZVIenrkzh-I.roruNijioreioj. <2.L. (Zell korc.alzusri- Werten Schnnpssenvon Kalte ka?/derthnBal. S»nupffen
ca,Ver.I^encaiiium.Lorcj.inOicz<?5ol.j!c>rt)jcula.samblätter in ein Säcklein / vnd lege dasselbigedeß »cnKält».
ris,Qes.a^.lIl.^encKä^icÄcafojjo vai ieA^o,L.L. Nachts über den Scheitel deß Haupts/ so benimbt es

den Fmßvl'.d machet das Haupt leicht.
Das KrautinWasscrvnd Essig gesotten vnd wie H^n n>^

ein Pflaster über die Blas« gelegt / hilfft demnsoden
Havn inchthalten können.

Zu der erstockten MUch in den Brüsten / soll man Trsto»»
emcn das.^rautvon denMimnen/Esstg vnd Weiß. ^.^'5

IV!enca/irum ajrerum» Oocl. cinereuin
Lc niveum,^6.iliVeum^ngIlcuMz^ol>.I^u^.L^ü.^
Griechisch Welsch Arabisch
n-i^>Spanisch»ze^^«e?m,Frantz-)si,ci> Böh¬
misch Mata / ^NiderlandischBai>em Munte/^ En.
gellandisch Mynte. Die Roßmünizvoe- Rcßbalsam/

Klux>
Sod.

.... . . nemcn dasKram von dcnMünhen/Esstg vnd Weiß. °

heist^1enrzttrum,IV1enc2ecjuin4,.Vie.ir^c2lzLlljna.brodt/einBreydaranßmachen/vnd über dieBrüstt °'
Item wilder Balsam/od wilde Müm?/ Welsch slegen/so jertheilet es die harteKnollen in dcnBrüsten.

^Spanisch ^/?^m^>Frantzoslsch /<- ^ Müniz in Wasser oder fangen gesotten / vnd das A"ss-"b«r
"«»L>Engelland«sch will>e Mynte ^ Hiupr damit gewaschen/vertreibet vnd heilet den flies«
Von der Natur / Kraffk/ Wlrckuna vnd Ei- scnden Grind deß Haupts gar wol.

genschaffder Spi°müniz Muny gedor:et/gepülvert/vnd mit Sawerttig vn. A'Mosse»
NEyd. s -schl.ch, d-r M,w«n s<>M «rm wd ÄLÜ?" "" N z?
^,n>ckcnlmAnf.mzdchdnttmGro»«,Sm-rs>,b. > ^ '

rtlcnGllbstmitz/attGcschmackttwaL fchai-pif/piid ein ^ ^

^ . » Der Saamen zerstojsenvlid zerkiütichet auss das Haupr-
^jnncrltchcrGebrauch perSpl'HMÜNß. Ha»iptgeleget/stilletdesselbigenSchmcrizen/MlltertHaTrlBrüsi

«ich die Brnst/so von der Milch hart werdend r»n
Vondcm Münycnft.fft vnd scmcmjnner- ^

lichen Gebrauch.

Magen stk- AiS ist die SpitzMiin-z oder Balsamtnumz em NII^.-km- ^lichKraut zn vielen Gebrechen dienstlich/sont«'' !>ch
Vnw«l-n. hL,^Magen gar wol/ densilben zr

menvnd zu stärcken/viidalsodieDawungdesiudtgen
^ zufürdern/ ^stilletdashefftigAuWossen/Vnwillen

deß Magens vnd hart Klnxen / vertreibet den Sod/^
'I^tolcvt icZes schreibet/MttNkei'.safst mit Essig ge. Biukspryen

! I^truncken/stille das Bluten oderB lutspeyen deß
?)^ageus: wehre auch dem Würgen/Vnwillen vnd Klux.

grün oder dün gebrauchet/ entweder darübergetrun. Brechen deß Magens/benehme das Kiuxen/ vnd seye

Vetstopfft«trber.
Groben

cken/oder darvdn gessen / wie sie d,nin in Salfen c.uch
gebrailcht weiden/ denA^etitvnd i.ust zur Speise zu
erregen.

Dünen Balst.m in Wein gelegct vnd darüber ge-
truncken/erwarmetden Magen/öffnetdie verstopfst

Schtetm i«r. Leber/vnd zertheilet allerley groben Schleim/so sich iM
»httttn. Magen vnd in der!eber verhalt«. IDoch soll sie Nicht

zu überflüssig gebraiicht werden/dann das Blut wird
darvon dünn vnd wässerig / vnd leichtlich in Gallen
verandert/darnml' die so viel Gallenhaben / sollender
Münfienmüssig gehend

Eblichewerck Qalenuz schreibet daß der Balsam genüxet/die na.txwegcn.

DremmtN.

gut den jenigen / welche sich sehr erbechen vnd^kole-
iam haben / mit Weiil odersauwrev: Granattnsasst
eingenommen.
Wider dus Ba,ichgrimmcn/co!icggenennet/nrh.-z?a,,Hkrim-

men etliche den Münyensasst / acht Pfefferkörner vnd
ein weiiig Honigs/ mischen solches miteinander / v.nd
Neitimen e? mir Wein ein.

Es schreibet anch Oiotcori<les> daßder Saffr mit TauchwLrm
sauwrem Granaräpffelsafft cingelwinmen / die runde
Baiichwürmtode.

Eujstl tichcr Gebrauch deß Müntzen-

Gch»i«tci.

^eriu8 schreibet/wenn mau dasKraur inWcin sie-
de / vnd drey Tag nacheinander einen guten Trunck
darvoii thiie/ benemnu es das Grimmen gany vnd
gar.

Es ist auch der Balsam dem Haupt gilt/ wie auß
dem Geruch kan abgenommen werden/daher er auch
von «lichen wieder den Schtvindel deß Haupts ge,
braucht wird.

Simson 8erkl vnd Usrchiolus schreiben / daß der
Balsam tu Wein gesotten vnd darvou gmuncken/

nach übc»- das Her»nrüblein le.;en/ leger das Klly'en
vnd wm'gendch Magcnswnndcrbarllch>sWiedann
auchMünyensass! nntsoviel essiqbcydomustarrkun
Sawerreig vermischt/einTeigleili gemacht/vnd über
den Magen gelegt.)

?Iinius vi'.o Oiolcoriäes schreiben / il'enn man Ohlcschmertz
Münkensasst mit Hoiiigwasser rcnuenge vnd in die
Ohren ^pfft/lindere er die Schmerlen dersclbiM ^

Mansaget auch/wenn man jnnwendigdie Naßlö,
cher mit dem Safft reibe/so mache er tieNasen bitten.



^ Muniz machet die rauche / fcharpffe Zungen glatt

Si-ichtZung vni> linde wenn man sie darmit reibet/zVom Müntzenfyrup vndfttncm inner¬
lichen Gebramh.

AVß dem frischen Mün^ensafft vnd Quitten fasst/
oder Margranden safft wird auch mit Honig oder

Zucker emSyrup gemacht/5Mxus^snrsegci,am/

f anff diese Weiß: Nimb deß außgepreßten Saffts

von wolzeitigen süssen Quitten dreyPfuiid:von süisen

auch von sauwren Granatenäpffeln / jedes zwey Pf.

dieftn Safft vermische zu gleich/ chu anffcm Psuno o-

der zweyter Blatter von eolerkrauser zahmer Mün-

^en klein gehackt/darinn rorer Rosenblatter sechsrhaib

loch darzu/laß also 14 oder 24..stu»d in ei..em rcawien

Ort/in einein verglasienenGeschir: lang erbeitzen/be

Das Ander Buch/von Kräutern.
5
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K heb vermachet.' Deß anderen Tags seudsgcmac^.lch Q vn^m.^eraußwerffen.'

Das Herygrüblem darmitgefchmieret/wendetdaeDr-^nb-s

Vndawen/stillet das Brechen deßMagens/ vnd zer-

»heilet alle Parte Geschwulst vnd Geschwar desselbigen. sck»->.'stv»d

Auß den dur-en Münzen wnd auch ein Oleum

ttillaricium strahiert/welches eingegeben wird wlder Erbrechen,

das Erbrechen deß Magens/soll aber nicht allem/son,

dem mit einem Rosenzucker eingenommen werden.

Von der )katnr vnd Elgenschafftder
Roßmüniz.

^Ie Roßmüni;/ oder der wilde Balsimi ist einerley

^Äaulrmir der SpiMuniz / allein daßsieetwas

trnckenerist. Innerlicher Gebrauch.
c^Oßmüluzin Honigwaffer gesotten / istgut wider Kalter H»«

eei? ftnchlen kalienHiisten/zerlreibet den Schleim

Darchlauss.
Vibleruhr.

auffeinem sanfflenlindeir Rolseuwerlein denhaben

theil ein/seihe es durch / thue zwey oder and<.rha!b Pf.

Zucker/oder geläutert Honig darein/seuoe es rolle»,ds

zu rechterDlcke eines SyrupS.

Solch« Syrup soll hernacher /wenn das Geschirt

vom Fewer abgehebet/ mitBisem vnd Amb<r/oder

Oalli'z mosten gewurkt werben/ damn er kräffr ger

auch lieblicher werde. Dann kein köstlichere Arzney

dem Magen kan gefunden werd>.n/^ ist zu allen ober,

jehlten innerlichen Gebresten nuhilchvnd gur/wird

auch mehr dann der Safft gebrauchct/diemeil er liebU-

eher e>n^tnemmen ist. Dieser Syrup genuizer / stillet

nicht aüem den überflüssigen Durchlauft vno rohte

Rilhr / solider»»» ist anch guc den Weiberii / denen jhre

8im>.-c»n Selki schreibet/daß der wilde Balsam ge-Würm.

sotten vnd darvon gemincken/ die Wurme vielmehr

töde/lann sie Spiizinüniz.

LI11 Wein oder Wasser gesotten/ vnd gemincken/ K<nbb-»ern

reiniget die Kindbetterein: Ist auch gut zu dem Kei-^"^

chen/schweren Athem vnd Bauchgrimmens Schw-r-r

Mit Wein gesekten viid gelt uncken/erwärmet den ?>'azcn«

kalten Magen / vnd benimdt die Schiner-zen desselbi- sch»»r^

gen. Hat anch andere Tugendren wie der Garten¬

balsam.

Eusserlicher Gebrauch deß wilden

Balsame.

5MIlder Balsam i n Wein vnd Wasser gesotten/al- Bauchtlime»

^ so warm über den Nabel geleget / bemmmet das

^^benimbtauchdas?Ä,iwiUen/ viw<r>väliuctdieDärmimLeib.

A^"vndWurgcn de^Magms/ vnd hüssldcr W.,„„v.eZäh,i
Vnwillen Däuwung oesselbigen. Münizensyrup mit O^ymel

»cs Malens, von Meerjwiestel vermischet/ vertreibet den bösen stin-

Ach"n'"^" ckenden Athem/so d»on Halte herkombt.

Von gcdtjttlliertent Münyenwajfcr.

D-rstepsste A^Enn man das Wasier brennen wil/ soll man die
^ ganize Substanz deß Krai.iS zerhacken/ vnd in

Wr.bcrjl.'l. ^lneo lvizrise distillieren. Diß Wa^er Abends vnd
Morgens gelruncken/erwarmet den Magen/ eröffnet

die verstopffte Leber/ ist auch gut den Gelbsüchtig<n/

vnd furdert auch der We.ber Zeiten.

Erbi-echen. Es stille auch vnd wehret dem Erbrechen / Wür-

gen vnd Durchlauft deß Magens / gleich wie im Sy-

rup vermeldet ist.

D sDen 'ungen Kilidern/ so Spulwurm haben/ein«

gegeben/ tödet dieselbigen vnd treibt sie gewalnglichen

auß.

«cftan-k k» Den Mitnd offrmals darmit gewaschen/benimbt

Athems, faiilen Gestanck deß Athems vom erfaulttn

Zahnfleisch.

M,l»knon-n Das Wasser auff die Brüste geleget/ vertreibet die

Gnnd d-r' Mitchknollen / damit man alich die rinnenden Grind

der Kinder nühlich waschet.

Von Krausermn i> wird auch ein Wein bereitet/

sozu vorgemeldten Mangeln auch sehr dienstlich ist.^I

Von MütMtwl.

cZ>Ieses Oel sollmic vnzeitigem Ocl/wiedasCha-
^ millcnol zubereitet werden/da»

Dmchiauss.

G?ülwürm
d«c K»ldcr.

Binder-

Ertaitck

Magen«

millenöl zubereitet werden/darvon im ersten theil

L zulesen ist/^oder aus folgende weiß! N-mb der fttschen K Zelt.

Blätter von zahmer krauser Muni?/vnd deß außge,

preßten Saffis darvon jedesachtlohk/ klar/frisch/ süß

Baiimöl/ oder das/ so von vnzciiigen Oliven gepreßt/

ein Pfund vnd rvj. loth/ vermisch dlese drey Stück zu¬

sammen in ein Glaß/ vermache beheb zu/ laß acht oder

vierzehen tag an der sonnen stehen/ dann sende es in

einem doppelten Geschin auffvier stund lang.' seihe es

durch mitkrafftlgem alißtruckel,/ vnd das sol zum drit¬

ten mal geschehen/vnd in ein Geschir: behalten: etliche

lassen die Blätter darinn liegen.^

Vnd wird dieses Oel nuizlich gebraucht/ den erkal¬

ten schwachen Magen zu warmen vnd zu starckeu.

Wann die Zähn ho! vnd faul sind / also daß sie auch hole Zäh»,

stincken/dcr wasche sie ojst inn warmem Wasser/darin

Roßmüniz gesotten ist.

Welchem Menschen die Oßven schwären /der sie. S-wä«»»«

de Roßmuntz/ Betonten vnd Majoran in Wasser/^"»'

vnd halte darnach das Ohr offnnals über das hetsse

Wasser/daß der Dampffdaran gehe.

Mir Wildermünkz geräuchet/ vertreibt die Schlan- Schl-nqe»

gen vnd ander gifftlg Vngeziffer.

Von dem Roßmüntzsaffk.

c^Oßmünysafft in die Ohren gelassen/todtet die Ohrenn-mm.
^Würm darinnen/sonderlich wennman Wasser

darzu nimbr/darinn^loe zerlassen ist.

Es wird auch dieser Safft nuizltcher wider die WSrm.

Wurm im Leib gebrauchet/dann der vorigeSaffl von

Gartenmünize.

sDieser Safft getruncken/vnd anffdas Gemächte

gestrichen / hilßt denen / welche gonorrks-am haben/

zertheilet anch o,e Gelbsilcht.^

Von Roßnumtzivajser.

Krautwird mit aller seiner Snbstani? genom-

^^men/vndin kalneolVl^ri-Laußgebrcnnt.

Von diesem Wasser Morgens vnd Abends alle Gesucht,

mahl einen guten Trunck gethan / ist gut für die Gilb

vnd Gelbsucht: Erwärmet den kalten Magen/zerchet- VeBcpNe

let den kalten groben Schleim / vnd verzehret denselbi.

gen : Eröffnet auch die verstopffce Aederlein in der

Mutter / vnd bringet den Weiberen Hre verstandene

Das VII. Kapitel.
VonKatzemnünl?.

, Er KayeiMÜni-en oder Kayeimepttn sind .

- ^ ) drey'erley Geschlecht. !. Dürfte hat ein zer. Kaiz.n°m»iz

c^?thei!etezaselechteWurzel / daraußeinvicr-

ecketer Stengel kombt ,ranch/grauw/dickend safftig/

micsgrawwcissen ^Nebenäftlvin besehet. Seine Blät-

ter jeynd den Nesseln etwas gleich / L doch kleiner vnd

weisser/) vmb den Vmdkreis zerkerftet. Oben an den

stengeln erscheinen runde geahrte weisje Blumen.
Ffff liij U



7; i D.Hacobt THeodort TabcrnacmontaM
? Breitblätterich zchm KaMnepl.

I. ^enrsfelm» I. II. kienra teüns II. Laiiva larifolis.

SchmalzahmNeptenkra«t.
III. H4ema islina. III. 8ariva2NAuliifo!ia.

I

11,1 i i. II. III. Diesem Geschlecht seynd die andern zwey
K»sMm»! y glcich/ailcin daß jhre Win seln grosser vnd dicker

sind/die Blätter anch grosser vnd raucher.Sie werden
abervonci!^nder gcschciden ihrer Blätter halben/die¬
weildasenie breiter Blätter hat dann dasander/son-
sten sind siem allen stucken einander fastgleich.

Sie wachsen an den Wallstettm/mbm dm We¬
gen vnd an rngebawetenOrten.

Von dcnNamm.
<5A»enkrailt oderKayennept/heist ^eteimsch ^lems
^felinavndLacraris, ^darumb daß die Ka^enihre
Frewde damit haben: I. IVIenma cararia vulZaris
Lc L. k. no« o6orI5erazLrunf.carari2zI.ob.
tejinalZer.L^K.Ke^eca vuiA?.ris> Kuricola,
<^oicl.in Oic»/c. LeirnanicazLaiTi. I-Ie^a Asrcaria,
IVlacc.LaK.seli5,I^uA6.LajammcIi!ei.ßenuL,kuc^.
z. Asiiuz Oc><ä.Ai 1.1'ur. ?!ral. LalaminriiTl^zecies
ljui!i»!!>6amz(Zet.tiorr.La1amimkamonrana,I^on,
LaI5imir2 major.I>ac.Lsrrariâ srl?2zl)oä. (^arcs»
ria, live K4enltiacan>,^6. Oarrarl»vulAv-(^ara»
minltiaz.Oiolc.L^. II. Isricolis,
L.L ^eiezrina 1ar>io1iazI^ok.I.UA6.2lcera,(7cr.!<i e»
pera peregririSz^li.IN.^enrti^ c^lsriaau^ulrito.
lia rnajoizL. k.pereZlinaanZulittc.Iia?I^ob. I^u^.
Larraria folio jonßiorezveZ.LalviaR,omsna,c^er.
ico-Welsch//e^ (Z^ttck.Frai'y. c/nk-Spanisch

Niderländisch Kattelifruydt/Englisch
Kaltes Mynte/ Böhmisch Kocarnyk.^I

Von derNatur/Krafft vnd Elgenschaffk.
derKap,enncpt.

5>Je Kaizenmün? ist eines scharpjfen Geruchs/ei¬
gnes hiMcnGeschmacks/vnd ziemlich bltter.Der-
wegett sie einKrafft hat zu warmen/zu trucknen/dnnn
zu machen vnd zu durchmngen / wegenHrer subtielen
Substamz.

Vnd dieweil sie mitjhren Krässten vndTugendten
mit den Calaminchen oderBergmünyen fast überein¬
kommen!/ist nicht vomiächendieftlbige achter auch zu
crzehlen. Dcrowegenwasim nachfolgenden Capitel
von den Bergmiu-sen geschrieben wird/dasselbige soll
auch von dieftn Kaizeliüeptenverstanden werden.-wie
solches auch ^larrbiolus bezellget.

Das VIII. Kapitel.
Von Bergmüntz.

Er Bergmuntzenseynd etliche Geschlecht I. i.
Das erste welches die gemeine Bergmüntz

^ist/hat Blätterwie diePolepcn/doch grösser/
ein we-



Das AnderBuck/von Kräutern. 7z;
Gemein Bcrgmuliiz. ? Edel Bergmnny.

Lalaminrka monrana vulgaris. I. II. monrana. 11. prseiianrior.

ein wem" rnnd/ranch vi'd rnii> s!.ü L.'Ml'kreiß zer«

kerjfet. Gewinnet cni a rosse zaschrc Vürl?cl^alai>ß

die eckerc sien.iel wachsen / n-..t vielen Nebenasilein be-

ft.net/flistNUl.-cn ..in sten^el ^nö den ^estlein erscheinen

seine Blumen/ soeiwaS anjf Purpurfarb geneiget

sind.

n I I. Das ander Geschleckt hat ste-ffe vicrcckcte stcn.

V-rgmuny. beynahe einer Elen hoch / etwas dnnner danu an

sen/sind doch etwas raucher/wieanch seine Pur pur-

färbe Blumen.

II!. Das dritte Geschlecht die grawe Bergmnni? ist > >'

ein weiffesGewachs/ seine Stenglcin sind Elen lung/

n>it vielen Näbenasttem safl eines Schlichs groß.

Die Blatter seynd weiß/ den Majoranen gleich / doch

viel kleiner/ hat granwc V!nmlein/gleich den Neptcn

leyen.

Klein araw Bergmnni?.

III. LzlamimkamomÄNsIucanairunor.

Basilicnmnn^.

I V. Lalaminruu Vc)'moi6e5.

IV. Das

x''»z M u ; !

" >'-i'' '.!!

I



7 ? ^ D.Wcoöt Theodor! Tabmmcmontani/
^ IV.Das^vicrdkeGeMechl/dieBasilienmüntz/ hat ? servnd trincken darüber. Andere reiben das dune

Blätter gleich der SvitzMÜmz / allc-n daß sie grosser Krallt ill Pulver vnd gebe!', es meinem Mclh eil'. z,t-

vnd spitzige, sind: Der Stengel istetwaSroht/je mit trinckenvnd gemeiniglich nach dem Bad. sDieftS Schweiß,

zweyen Blattern beftizet/darzwischen die rohtlechte ge- bringt den Schweiß anch/'. iw n uckne: den Leib avß.^

ehrte Binmlem herfnr brechen. Die Wurzel siaderc ^ Welchen Personen der Same vcrfüesi'et/ die sollet, Saamenfl«?

hoch i» dem Ei dreichhln vnd wider Sie wachsen ans sich der Ackermüntz gebrauchen / dann er tnicknet den

den Bergen/ daher sie auch ihren Namen haben/ blü¬

hen im Innio vnd Iulio.

Vonden7!amcn.

'?>IeBerqmttnken werden auch genennet Stein-

^mimß/dicwellsieanffden Bergen/vnd steinigten

Orttn!'flinden werden-Lattmisch Lalzmiiirkz

ranz. sl. vulgarizz vel oKcinarum

(Zermziri?-10.L. <2a!^mincI,azIV^rczk.2.1^kQl.vu1-

Aqri5,LÄM.monrana>(ZesI!vii,I^c.l)<zchLzü>I^UA.

^ rnontÄli^ vul^aii«, I^.ob>. I^ejzcra wonrana, ^
dorä.in Oiolc.^lenrajsriva rukrsztZei.ico. II.La-

taminrl^Ä mzAno Kore,0.L.mcznr3najZls:üanlio^,

I^rncnrum monraiium, 8cc>r^c>nis, /Ive lzj-

viaaZreKi5^er.ico^ III.Lajaminrliaincziiaocrmi

/ulijzzL.L. 2.incana,I.ok.I^UA. Llerica,<Ü2r7>.mvn.

ranz vuIgZliszLer. IV.I^lenrkz lrorren^vei^cil-

Izra ocimi c>Zote>(^.L.tiorleiili8 4.. l^uctr.'^ur^zri-

I.u'^ä.I^lenrka z.Oel.korc.4.I^on.k.o»

rnana An^ut^ito^ia>^6.I^o^.Lar<äi2ca. Lam. Oc^-

moi«1ss res>ens,L!er.ico.^ Welsch c^m»l/^.FraNlz»

c<?/<!me^.Spa!!lsch

Von der Natlir/Krafft vnd Eigcnschafft

^ der Bergninnkz.
1^>^uIuL^giiier2li!?.7.6e ie?»1ecZicz,VNd Orika-

^ im« lilz.is.IVIeclicitt. colle^i. schreiben/daß die

Bergmnni; emer snl rilen Snbstaiitz seyen/ sie machen

dttnn/dlirchttnlgen/zerthellen/trelben vnd offnen/sey.

cn am Geschmackscharpff/ vnd wie viilz^lms meldet?

eiilwenig bülcr/vnd d«u ohalbm seyen sie warm vnd

knicken biß in den dritten Grad.

Innerlicher Gebrauch der Bcrgmünß.

«Zhcnschicim l^V^Ann man den zähen groben kalten Schleim/so
^'sichiNl Magen/in den Därmen / vnd vmb die

Brnfthei »Mb lange zeitversamblet hat/ dmch pnrgie-

rcii alißsii!)! en wü/sol mail t>cm Kvanckcn zuvor eilich

Tage von diesem Kraut zu trincken geben/illeinem

Hoiligwass'r gesotten / dann dardnrch wird der grobe

^ Schleiill!nrallein zertheilet / vnd zurPnrgation pr?Ls

parie: t/soilder.-i es werden anch die verstopffte vnd ver.

Samen saftanß.

Oiolcm iöes schreibet / daß sie den Aussätzigen gttt AnsscN.

seyen/davon gessen/ vnd Käßmolcken daranff gctrnn-
cken.

s Mit Honig vnd Salk eingenommen / tödtetdie W>'-rm.

Wurm im^eib^

sDer Tranck oder Brühe von solchen Krautern Verhunz
gesotten: Ist ein nützliche Arzney für alle Vergifimng >'°» Echian-

d^Schlangeil/viid dergleicheil Vngeziffer/innerhalb

in ^etbgctrilnckell/vnd enssel lich den Schaden damit

gewaschen/vnd genetzte Tüchlein darem gel^gt.^

Eusterlichcr Gcbranch der Bcrgmüntzcn.

1l^^Ioic.o^<je5schr<lbef/weiin Nian die Blätter zer, Monntzett

^ / stosse/zn elncmAäpffkli! machc/vnd in dieMnt-

ter thue/treibe es die Monatzelten der Weiber/ aber es

sey der Frucht schädlich.

Es wird auch sonst dißKram nützlich wider die ver-

siandeneMonatzcmn gebraucbet/>n Wasser gesotten/

vnd em Bähung soder Lendelil ad^j daranß gemachet/

darnach das Krau: also warm über die Mutter gelegt.

Wer Mlt dem Bauchgrimmen geplaget wird/der Tauchgri»:.

leg dieseKiaiuer inWcinvndWasscr/laßsiebey dem

K«<ben.
Husten.

schlossene Gaug/ dardnrch solche Materia soll anßge-

fnhrr werden /erossnet/ dam-t solche zähe Feuchtigkeit

desto sii-illcher fall außgesührtwerden.

Mcigenwehei sWe.'N der Maxell ll lil.ki/0' er wehe thllt von Bla.

stcn/deresie dasPnlvermitder Speiß.^

kernsliux schreibet/daß die Bergmüntz garnlitzlich

sei) den jenigen/welchc stäligs keichen/vnd einen schwe¬

ren Acheni hab-n / vnd mit dein Husten geplaget wer,

den/denen sol m.'n sokhe Kräucer in Honigwasser ko-

chcn/vnd darron zu tnncken gebenDoch sosem sol.

ehe Beschwerligkett deß AchcmS vnd deß Husten/

von grober Mate; >kompt / so sich vmb die Zungen ge,

schlagen bette. Vnd hierzu ist sonderlich tauglich die

I2 ^attwerge so man in der Aporecken Oiaczlai-nenruiz'l

Qcii-a. Wdche anch Zll der Lolica nüizlich vnd gut

ist.

Die Bergnlüniz in Honigwasser gesotten / ist auch

gur den Geelsuchkigen/dann sie eröffnet dieverstopffte

^eber/darvoir getrnncken.

E6 wird anch die Bergmünk von (Zaleno sehr ge¬

lobet/die verstopffte Mutter zueroffileit/vild diesen-

les zu fordern: Aber es sollen sich sebwangerePersoh.

nen hiermitwol vorfehen/ dieweil sie der Geburt gar

schädlich ist/ dann sie auch für der Zeit anß Mittterleib

Harntteibe» treibet/treibet alich den Harll.^I Sie wird aufs man.

cherley weiß gebraucht/etlich kochen sie in Honizwas.

Beclsuchl.

Versteppe
Mutter.

Fewer gar heiß werden / vnd lege sie darnach warm u«

^ ber teil Nabel / es hilstt gar wol/ vnd erwärmet wide»
umb die erkalte Darm.

?auIus^Zi»sra schreibet/ daß sie gutseyen wider H«ffl«ehc.

daöHüfftwehe/über den br^sthassten Ortgclegtt/denn

sie brennen die eusserste Haut / vnd ziechen die mnerll-

cheFeuchtigkeitheranß: Doch soll derzeit»wolgeru-

niget seyn.

sDas Kraut mitOelwarm anffden Rucken ge-

rieben/ein Stund vor deß Fiebers Ankuiifft/ benimbt ^

den Frostvnd das Schuttern.

Die Blatter zerstossen/ vnd über Schlangen vnd G-N,ge?

anderer Gifftiger Thier Biß geleget/ist nützlich: Vnd

lio man die Blätter anzündet/ fliehen dieNattcren. tml-cn." '

Solches Vngezieffer wird auch vertrieben / da man

solch Kraut hm sirewet.^

i Von Bcrgnmnycnsafft.

's^Iüniussehreibet/ so mandenSasftin dieNasen Nosenblule»

^ lasse/stelle er das überflüssige Nasenbluten.

Der Sajst von den Bergmünizeil in dieOhren ge, Oh«n«ürn-.

lassen/tödet die Würm darliinen.

Mit Honigwasser eingelassen/benimbt dasSa»i- ^ause» ^r.

sei, der Ohren: Wie aber solches safft könne zuwegen

bracht werden/ soll man lesen m, ersten Theil von dem

Wermllthsafft.

Von Bergmnntzcn Syrup.

^ S wird voll dem wlelue dieser Syrup beschrieben/

^vndinden Aporecken genannt Z^luxus

minrka. Lr kan anch allem von dem Kraut/oder sei¬

nem Sasst mit Honig zubereitet werden/ wie man sol¬

cher Exempel viel im ersten Theil findet.

l< Dieser Syrup ist gut den iemgcn/so einen schwerli. S«we»r

chen Athem sühren/ sonderlich den alten ieubten/so

nlchtaußwerssen können/vndstätigs müdem Husten
geplaget werden.

Lr ist anch gut den Miltzsüchtigen / so einen ver, Mi-Msc-z-
stopfften Milk haben/vnd fast verhärtet ist.

In etlichen Apochecken wird em Syrup davon ge« G.itl w,

machetdemMagen/so mitGeUlenbeladen/vndvilessig

sehr dienstlich: Nemmen darzn Bergmüntzensafft/

wolricchcndengttkenWtin/iedesvier Psnndt/Gra-

»atensafft/sambt ihrem inneren Fleisch/ sünffPsund

lassens zum halben theil einsieden / vnd also zween Tag

stehen/biß sich das dicke an Boden sc^et/nemmen das

lam^e
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lautere darvon/chun darz», vier Pfund Zttcker<leden6 5 nach terKindbech widerfahren/ vielmal damit gewa. k-r Kwdbe«.

zum Syrup: würsens mit eincm halben loch wolrie- schen/vnd von jhm selbst tnicklicii lassen.

Es sol ein köstlich Augenwasser seyn/in kalten flussi, Flüss.q-,

gen trieffeuden Aiigen / damit gewaschen vnd «berge.
leget.^Z

Von Bcrgttttmßenöl.

Erhärtung
des Miitzes.
H»ndernufi
hesAlhems.

chendem Gallia/rhunsin ein wolvermacht Glaß/stel

lens also 4o.Tag an die Sonnen.

Ein anderer wird anff nachfolgende weiß gemacht:

Nimme KaizciiMttNh oderKatzen.Krant/Zlcker.oder

Feldmüntz jedes vierloch/Liebstöckelsamen/ deß Säm-

leinS l)Äuci, Chamillenhew oti Squin-inrumz jedes v.

qtuntlein/ftischerfetßterMeertränbel von den jnnern

Kornlein gereiuiget//.halb Pfund/wol verschäilmbteS

vnd reingeläukertS Honigs ij.Psund: Zll oberzehlten

stucken gehören sechs Pfund Wasser/in welchen erst,

lieh die Meeruanbel wol sollen gesotten werden / nach¬

mals die andern Stuck/ nach dem ein jedes zahrt oder

hart/wann der halbe Theil eingesotten ist/so seihe die

L Brühe durch/rhiieden Honig darzu/vnd scuds zu be¬

quemer Dicke.

Dieser Syrilp ist der beste zu allen Fehlen deßMil-

yes / sonderlich für Erhärtung desselbigen / erwärmet

die innerlichen Glieder/nimmet alle Hindernuß deß

2lchems.

Confett/Hust-oder Brusttafiein von Katzen¬

oder Bergmüntzen/ OiacslÄmenrlium genennet.

/LS wird in den Apothecken ein nützliche Vermi¬

schung zu einem Confect/Hust. oder Brusttafelein

bereitet/rnder dem Namen 8x>ecies oderLonteciio

ViacalÄmiucd-e, die auff folgende Weiß sollbereitet
werden'

Nimb Kaizcn.oder Ackermüntz/ oder deß rechten

Bergmüntz/Poley/Klosterhyssop/schwartn Pseffer/

^ Seselsaamen/ Blbinellensaamen/jedes j.loch/siebstö-

ckelsiiamen auderhalb oder zwey quintlein : Eppich,

saainen ein drittheileines quimleins: Ammisaamen/

Thymian / Dillensaamen /Enyssaamen/scharpssen

Zimmet/rein gcschaben lvoßIngber/scdeSij. Skru¬

pel.- Diese »kuck alle sollen zu reinem Pulvergestossen

werden. Auß dlesein kan nlitAuckei mancherley Hust-

räfeleiu/oder mit geläutertem Honig jattu erge: oder

niit rcingestossenem Zucker ein Trefeney gemachet
werden.

Doch ist zu mercken/daßesaujfmancherleyWeiß

hin vnd wider in den Aporhecken geändert wird.

Dieser Confect ist füruemblich zu Erkaltung der

Vrust/ langwingem Husten/blästigem vndäwigem

Magen der alten Leuchen sehr dienstlich.^

Von Bcrgmüntzentvajscr.

KM Iunio oder Iulio soll man diese Krauter sam-
-»^len/vnd mit aller Substaiitz zerhacken/vnd n> Lal.

neo außbrennen. Dieses Wasserkur einmal

zwey oder drey loch^gerrunckm/ ist zu allen oberzehlten

innerlichen Gebresten gut: Erstlich eröffnet es die ver-

stopffte Lufftrohren/vnd zertheilt allen bösen Schleim

in der Brnst/ hilfst also den snngensüchtigen/ vnd de-

nenso vollvmb die Brust sind/ statigshustenvnd sehr

anßwerffen.DarnachisteSgutdenGeelsüchtigenvnd

Miltzsuchtigen / dann es sehr gelobet wird/ den harten

Miliz zu zertheilen,

kalteriM-im Es verzehret auch diß Wasser allen groben kalten

vnd^gcÜ. Schleim der sich vmbdie Brust vnd im Magen ver-
x hält.

-verstand«»- Es soll auch gebraitcht werden von deu Weibern/

Aff."rqcdurt w'lchen ihre Zeit verstanden ist: Doch sollen sie h enn
M-ttcrarh. mit gutem bedacht handeln. ^Erwärmet dieGebnrks

Glieder/ mache: sie fruchtbar / treil et die Afftergeburt/

nimbt auch das Miitterwehe: sonderlich so von Kalte

verursachet wird / mit reinen Tüchlein warm über die

Macht gelegt/auch Mutterzapfflein darvon bereitet.

Erkaltung
der Arufl.
Vndäwlgcr
Magcn^

1)

Derstspsste
tufflröhr.
tunaiiichc.
Husten.
Meelsiicht»

MiUjsucht-

KS solle auch außbemeldten Kränkeren ein Oelmit Trea»«r

altem Baumöl zu gerichtet werden/wie dasCha.

rnillenöl oder Wermurhöl/ welches^, dein erkalten

Magen vnd der Mutter kan gebrauchet werden/die¬

selbe damit zu erwärmen.

Vnd wer da voll vmb die Brnst ist / soll zuvor das

Kram in saugen stedeu/ vnd also warm über die brüst

legen/darnach soll er sich mit solchem Oel schnüren.

Welche Weiber grossen Schmerzn am Rucken Schmus

befinden/wegen der verstanden Zeit/die sollenChamil- N-^-'^ von
lenöll vnd Bergmünyenöl zusammen nemmen/ mit

Wachs ein Sälblein darauß machen/vnd sich an dem

Rucken wol damit schmieren.

Von gcdiMtcrtcm Calaminchmöl.

^>Ie (^K^mici distillicren ein Oel auß den dunen

Kräutern / welches gantz scharpffvnd hitzig ist/ zu

oberzehlten Gebresten auch nützlich: Soll aber nimer

allein/ohne ein anderen Zusatz gebraucht werden/ von

wegen seiner brennenden Natur.

Das IX. Kap.
Von Ackermüntz.

I. Ackermüntz.

Kalamin rlia arvenüs. I.

I

X

As erste Geschlecht der Ackermuntz hat ein

kleine wurtzel/welche sich mit vilen hacke weit ' "

' im Erdreich vmbher zeucht / auß welcher ein

glicht
Her Glieder.

Fleckender

vierecketer/ grauwer vnd gebogener Stengel wachßt/

welches blätter sich der Poleyen blätter vergleichen/da-

her es auch von etlichen pulexium sgrette genennet

Die Glieder wol mit diesemWasser gerieben/nimbt wird. Isteines lieblichen vnd scharpfc» Genichs.

das kalte Gesicht/ wird auch für das hefftig schaudern Die ander Ackermüntz hat ein zastchteWui i-el/da»

m Fiebern gebrauchet. rauß vielstengel erwachsen/ gleich den vorigen Mun»

Das Wasser von Katzenmüntz soll gewiß seyn zu yen: Die blätter vergleichen sich der rechten Poleyen/

Mcibern.ich Vertreibung derMasen oder Flecken/so denM<ibern sind doch etwas grösser/rings vmbher zerkttssl.
Die



D. McblTheot ort Tabernaemontam/
II. Ackermnn^.

(^-tlaminlkz srvenlis N.

0

II I. W»?ssc»mimtz.
O^IarninckaaezuÄUtt.

Von den Namen.
Wty erste Geschlecht werdcnAckermünkenge,

^nennet/lateinisch 2rvens>5,
Ismjiickz zrven lis verricillam: L.L.s^uaric^Msr.
IvUA^.zczuzrica kelZarumz^npol^cnemon,czu^ii
niulrikikia, ^cj.I^ob.Lalaminrlia ÄicsrZzvoä.Zg!.
kuck.l'ur.arventiszQel'.korr. ^oir^Kiuiri, Lruns.
^eperz z^retiis vel4.."I'rzg.I^uß.!<e^er2,I.cin.?ci-
^cnemc>n l^ol?eli)»i.ußcj. II. Lalüminriiz^uIeAii
ocioi'ejlivcKejZera.L.L.LaZaminclizalccrz,
I^UA^.Iralicz f>u!egi) o^orezOsl^vtc.zIcerso<jc:rs
Iravi pnle^ii tolüs macuIzris,/Vcj.I^oi).menca fire-
tiznrlorzLer.ico.ZNAustjsfoljis, Z^ti.Xepsraa^rc-
iij«,Lc>r<j.in Oiolc.puleAium l')i. live L^iaminrka
s^rera.Oocj.LzjÄminrkum, czuoä vuI^o Kcpera,

" LZell lil. ^temlia roruntji t'ol. pslustris,5euaczua-
ricz major,L.k. lulzrZzkruns.t^l.alrera Lcaczuari-
ca,I^on.t^j.i.(lX5.LÄlsamjna2ArestisLc I^e^eca z.

^Vlarr.I.UA6.8it^m8num>
kucli. Oo6. Lajamenrum z-^nZ.
Lil'^mkrium ^Zrelie aczuzricum,(!ei^ic>^r. /Vczuaci-
cative8it^n>t>ria inenllia,/Vcj o/?i-
cinarum.L)'li.^ französisch Q"
me»t<iekc^,»^.Nid!rländisch Wild! Feld Mlliitt^
Das dritte aber wird aennenn Wassermüni; vnd
Wasscrnept/latemisch gciuaricZzLala-
niLnrum z^uaricum, ^Französisch^e»le
Welsch .- Niderlandisch Roode ÄLatci>
mnntc.Z

Von der Natur vnd Eigenschafft
derAckermüniz.

viel dieWirckui'g vnd Tugenden dieserMnn-
^^en belanget/kommen dieselbe in allen Stücken
mit den vorigen Bergmünyein'ibuein. Derhalben
auch eines für das ander kan gebraucht werden.- vnd
wasvon de»Berqmu!u?en im vorigen Capitel istv-r-
Meldet worden/ sol auch von diesen Ackeriniin^enves»
ftanden werden.

Das X. Kapitel.
VonWtrbcldcst.

I. Wirbeldost. Llinopoäium.l.

tt

?n, D'cWaijermüni-lstlcmwilteBalsamfastglcl'ch/
^s>^n :.ifi 'ie Blätter etivas kleiner seyn / hat einen
r;creck'.ren >,olen Stengel /voll SasstS / mit Neben,

beftm/ an welchen bleiche Blumen Herfür
kommen

Sie waci'ien auff denAeckern vnd Feldern / vnd
auchl.y Wassern: blutzelum Iunio vnd Iulio.



Das AndcrBuch/von Kräutern.
II. Wirbeldost. Steinpoler»

L!ino^>oäium. I I-
^ Von der Natur/Krafftvnd Elgcnschafft

der Wtrbeldosten.

/^^ikalius schreibet lilz. i^.colle^. msäicin.der
H^^Wirbcldost seyewarm vnd truckeu im dritte»Grad»

Innerlicher Gebrauch»
McldttOicijcot-iäesidaßdie Brühe/da Wirbel- Kramxss.

^dost eingesotten ist/ gutseve wider den Krainpff/'^"^^^
Bruch vnd Harnwi nd: Treibe auch die Monalzeiten o^nakzcit
der Weiber/vnd die Geburt: Sey auch gut wlder die

Die Zweiglein in weissem Wein gesotten / vnd ge, ^
tnmcken/bringt die virsiunigezer.'iutete lVlelanckoli-
cos widerumb zurecht/vnd soll an vielen warbafftia er.
funden vnd bewehrt worden seyn/ wie solches Klariki-
olus bezeuget.

Das XI. Hapitcl.
Von Melissen.

Melissenkraut. I. ^lelillz.

Wi> beldostenschnd zwey Geschlecht/1»
«irbtidoi? 7Z^^)Dasc> ste beschreiben Oivt'col iäez tik.z. ca.

(^^6)i«z4..pndOiiI)2i)ti5l!lz.li.1VIe<jicin.coIleA»
daßesfeye ein staildtiechteeKräiitl ii /nnt vielen Est-
lein/vnd jwcycrSpa!>iicu hoch/s<ine Blätter verglei¬
chen sich dcnQuendclblattci >i/se«ncBiumen haben ein
Gestalt wie ein Bechfuß/ voneinander gefeizr/wiedeß
Andorns Bllnuen^.

n. II. Das ander Geschlecht ist an Elattern/stengeln
Wirbclbost. Blumen geringer dann das erste.

s Isi von der Wur^l an biß obui anß mit schonen
rotbraunen / zu Auen mit Schneeweißen Blumlein
vmbgeben/ so den Lavender Blumlein gleich/ vnd ric>

V chet das gauiz Kraut fast wie die g<meme Basilien.^
Das erste wachst an stemechtigen Orteii /^das au.

der wird in grosser Menge auffden Aeckern/sonderlich
wo die Sandecht vnd Sonnreich sind in Tmtschland
vnd Franckreich gesunden.^

Von den Namen.
^tTIrbeldost wird von den Griechen vnt» lakeinern
'^^clinopoelium genanüt/dariimb daß seine Blu-
wen gestaltet wie ein BelhsiißT as ander wird auch
Ocimum tilveiire, das ist wild Basilien/von seinem
lieblichen Gernch/genaunt^l.LIinopoäiun^ ÖriZa-
notimilezL.L.Llinopcicjmm,Loi ei. inOiotc^et.
Iiorr.I^c.LÄlKvulAzreM^crli.majus.LÄM.Lliul,-
poäium I.IVIalrli.Lluspan. I-.ugcI. 0i i^anum

^ M2jus,1'rA^.t^I I^on.veiiicillaium.'I'liLl.kecoi^i-
c2?2uIizLu>I.?uIeAiummonranum, I.c»n. Lslz.
rninrka i.'I'ur^c^nuZFiVe üei iljü,^ei./^cjn<zs,l.ol>,
lLer. ^cinos live Llinopoäium s^I. I^uZä.
vrigÄN» vuIgzrilimi1i«,LXl'. II Llinopoclium ar-
vete Ocimi t'ÄciezL.L.vulAare^oiz.Liul'.kili.alce-
xum ^V1arrkioIizI^UA(j.<.^inojZociium aurl^e6tij?es»
^ci.Llinopoclium,^NA.1'ur.^Wt'mzjuL,?'k->I.ks-
lilicumz. LslÄminrkeim monranum, LicI.
?teu^ocIinopockumMÄcc^cincZ5,Oo<Z.ZÄl.kuck.
ico.I.ac.()c^matirum,^uc^I.u^ä.?u1e»ium ps-
rr^um.Qes.korr.Ocimum pärvum>I^on. Ocimum
f^l.livs ^cmos^OocZ.Ler.^

z s Clissen ist zweyerley:I Vou dem erste« Ge- i.
schlecht schreibet Oioi'coriäcs, daß sich seme Mcllssen-

<^<>^Blaltcrdcm schwarten Andorn vergleichen/
oder der Biensauge/alleiit das sie grosser sind/ vnd nit
so rauch. Seine Wnryel ist der Nesseiwiirtzel gleich/
darauß lanaevierecktt Srengcl ^ Elen l^och / zu zeikcu
höher Z wachsen/an welchen es bleichgeibe Blumen

^ tragt. Der Saame ist dem Aaleysaamen gleich/doch
etwas kleinersIn kleinen Hülsen. Da? ganee Ge,
wachs gibt einen Geruch wie dieCuronäpssel/ fast»,
beraltn Italien/ aber bey vnS reuchet sie schier wie
Wannen/ je mehr man aber daran rcneht/ je süsser der
Geruch wird. Z

II. Das ander Geschlecht/ die Tnrekische Melissen/
hat schmalere vnd längere Blatter dann die crste/se»n
ein wenig zerkerfst/die Blumeii sind grösser.Pürpur.
färb oder blauwlecht/etlichauch weiß. Der Saame ist
lanalecbtvndschwary.

III. Mas dritte GeschlechtistdiewildeMelissen/so^
etliche für die rech« Melissen baltcn/wuaber vermey-^M''

Eggg uen/



7Z8 D. Zawbt Theodort Tabcrnaemontant/
Türckische Melissen. k Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Melissen.II. 'lurcica.

nen/ es könne kömlicher vnderdie todteNesselgefttzec
werden.Diesehat ein zaserechtigeWurtzel/anßwelch«
ß.^rlich etliche lange viereckete ranche stengel/wie auch
an den todten Nesseln hersnr wachsen.Anwelchen die
Blätter der ersten Melissen gleich/jedoch grosser/ run-
ycllechter vnd schwar?gr«m/ vnd «washiizig am Ge¬
schmack.- Die Blumen find lang/ohne Geruch/drey
oder vier bey einander/ gemeiniglich ieibfarb/etliche
wol gantz weiß/ auß Hülfen herfür schlieffende/in wel-
chcn ein schwaryer ziemlich grosser Saamen einge¬
schlossen ist.^

Beyde Geschlecht werdet» in Gärten gepflanzt/
V blühen im Inlio.

dritte wächst anffden schmechtigen Bergen/
»nd blühet im Meyen.)

Von den Namen.
^yClissen oder Mclissen.Krattt/heist auch Honig-
^^blum/Imenblar / Biensauge vnd Mutterkraut.
Griechisch^ das ist Bicnenblar ) vnd

das istHonigblat/dieweil die Bienen den
Honigsafftvon diesen Blnmen alißsangen-Lateinisch
l^eIilsä,LicraZ0z^eIiri5,HpigürumVNd (^irronel-
la.Welsch Franzö¬
sisch vnd Böhmisch Melisse. Arabisch Bederangie.
Spanisch Englisch Bawme^

Mit andere helft ^leliÜÄ ?m cica/ive lVIoiciavi-

tt^Elissen ist warm im andem/vnd lrncken im ersten
^Grad.Mag nützlich innerlich vnd eusserlich jnm
ieib gebraucht werden.)

Innerlicher Gebrauch der Melissen.
F>Ie Melissen werden zu vielen Schwachheiten ge- KaikeT-b»
^braucht/als nemblich zu den kalten Gebresten deß
Hanpts vü deß Hirns/deßHertzens/deß Magens vnd MaA^ns
der Mutter, t Dann die Brühe darvon getrnncken/ M-i'-r.
auch an das Kraut gerochen/stillet das Mutterwehe.)

?ernetiu5schreibetUb.6.merko6ime(j,cap.<5.daß M-lach»>ss«
sie das schwartzeverbranteMelancholischeGeblütlän-
kern vnd beiwmgen/vertreiben alle TrauwrigkeitvndV?r'bra°dt

^ Schrecken/ so von der Melancholey herkommen / vnd
machen fröliche Träume/führen auch zum Theil das ^
verbrante Geblüt auß dem ^eib.

Es werden d»e Melissen auch von Kon6elsrio sehr Mcwncholei
gebraucht in ^elancKoliÄ cspjcis, deßgleichen auch ^ndst,ch?»
in dem Schlag paral^lis genannt/ jl, der Fallenden-Schwintel.
sucht / zum Schwmdcl deß Haupts/ vnd zii den alten
kalten Wchctagen desselbigen/ in Wein gesotten oder
«ingebeitzet/ vnd darüber getrunckei'/ dann sie seyen
dem Haupt vnd dem Hirn ganh bcqumi/ dasselbige ju
warmenvndzustärcken.

Oioscoriäes schre ibet/daß.si« gut seyen den jenigen Kutyer A.
so einen kurtzen Athem haben/ das Pulver m,t Honig
vermifcht/vndeingenommen.

Er setztauchwennmandieBlättermitNiterein- Giff.tge
^ nemme/seyen siegut denjenigen/diegifftigeSchwam-

me gessen haben. Seyen auch gm wider das Bauch- '
grimmen.

Melissen in Wein gesotten vnd gemincken/istgm
fm-ll-V-rzUU

Es hat auch die Melissen ein groß iob bekommen/
das schwache ohninachtigeHery zuerfrettwcn/stärckcn
vnd jii kraffrigcn/vnd so ee erkaltet ist/ wider,imb zu er¬
wärmen / werden derohalben nützlich gebraucht wider
die Schwachheit vnd Ohnmachten deß He» Yens/ die-
selbige abzuwendei^sonderlich so von kalten Vrsachen
herkommen.

Die jenigen welche ein bösen Achem haben/sollen
sich stätigs der Melissen gebrauchen.

Mie Blätter nüchtern gessen/ erhitzigen den M«. Dz«»«ng
! gen/vndfürdcrndieDäuwung. fmd-r».

In Franckreichpfiegt man denKindwtern/sosehr Kr-ss.,»s«
matt/Krafftloß/vndznrReinigung/auß den jenigm Kindb«t«m.
Gipsseln deß Krauts mit Eyer/Zucker vnd Rosen-
wasser Torten zu machen.)

Eusscrllcher Gebrauch der Melissen.
-»^xtosconäes meldet/ wann sich die Weibsperso- Vc. ffan»,i,e
I ^/nen in das Wasser setzen/ da Melissen in gesot-

tcii seye/ so bekoinen sie ihre bestandene Akit widerumb. Za^mc^
Vnd sagt/daß die Brühe/da Melissen in gesotten/mit
eim Clystier eingegossen/seye gut wider die rote Ruhr/
deßgleichen wann man die Zahn mit bemeldter Brüh
wasche/so lindere sie die Schmerizcn derselbigen.

fDie frischen Blätter zerknitschet/anffdieAugglie-A„g«»glt..
x ca, weilsie von erst auß der Moldaw / dasiedannfür K der gelegt/lindert den Schmerlen darinnen. d«rschm«y

' sich selbst wachst/ist gebracht worden. lVIclM dorren-
!is: d.L.Lc^on.I^eIitIa-Liunf.^nx.Oocj.cizef.(Zer.
oKcin.L^li.äczmetiicavel i. l'raA. 6elc. noiiras,
<Ü3M-IV1eiiiIor,!^I1umIV1zrc.Qes.liorr.LaK.I^uZcj.
vulgäre vel aau1cerinum,?uck.
<üoici.jn Oio.I^ac.1' ur.^ä.I.o!).Lirra^ci,(Zs5Korr.
I I. kleliila pereZrina solio oblon^vjL.L.jVIolcjÄ-
vics, lVlarr. Lali. vel Le6roneIIa>i.e.
<^icr2^o? urcica, Lellkorr. kleliiüe Aenu» ex Ori-
enre,L«5.1'urcica, Osleck. I^uZä. Lsm,
iiiloxkMou l' urcicum^ö.I^ob.)

Melissen vnd Wullkram in rotem sawrem Wem ^ ^
vnd Essig gesotten / in ein Säcklein gethan/vndauff
dm Mastdarm gclegt/hilfft in der roten Ruhr wol.)

Sie werden auch genuyt/dicSchmertzen der Hüfft
zu linderen in Wein oder Wasser gesotten vnd über¬
gelegt.

Mclissenkraut^vndChamillenblumen in ein leinen
Säcklein gethan/ in Wasser oder) in Wein gesotten "
Zwischen zweyen Tellern außgetrucktMd warm über

die vnruhige Mutter gelegt/stillet dieselbige/vndbrin¬
get sie widerumb zurecht. I^Daher es dann von etlichen
Mtttttrkram gmennek wird.)

lDämpff



Das Ander Buch/von Kräutern.
^ ^ Dämpffvnd SchweMäder von Meltssenkraiit/' ^ schwache Hery/ vnd erwärmet dasselbige/istgntden Note Rutt.

tunckeln Aiigen/stEet die rote Ruhr/vNd das Bauch-
grimmen.

^Auß denBlättern macht man mitZuckereinLatti.
Werg oder ConservMan nimpt der Blätter ein Ps.
zcrstossetswol/thutdarzu anderthalb Pfund rein cie,
stosseuZucker/stelletSandie Sonnen/ vnd vmblüh.
rers deß Tags viclmal.

Solche Conserv ist gut denen/so den Uchem anders Kur^r Ä.
ttichtmögen haben / dann wann sie sich aiiffrichten
wie dann auch dem erkalten MagenTreibet anß die M?g-n.
vnrein böß MelancholischeFenchie: Da man aiich
deß Abendts/ wenn man zu Beth gehet/einer BanM-
nnßgroß cinMmMet/ vertreibet es alle erschreckliche ssrs»iö-kl.ch«
Träume.

Thiere»,

Beacht bcsse«ke».

BlSdiqkcit den Frauwen ihre Blödigkeit.
rauwe». frischen Melissenl'läiternvnd Saliz

Kr»pff. gemacht / vnd auffgelegt / zertheilen die angewachsene
Kröpffe/ reinigen vnd saubern die Wunden/ linderen

Km»-? den Schmeryen der Glieder.
G-ffttgTh.«r gesotten Kram attfgelcgW mWch in gijstiger
Wühlender Thier Stich/wühkendcrHundsVißvnddergleichen.
B^nstt'ch. So iemands von Bienen gestochen wird/ leg« diß

Kraut über/es nimbt den Schmerizen.
Vmcndaßsit So man die Bienstvck mit diesem Kraut reibt/so
n>-w-gfl,gcn. ^ Bienen nicht hinweg.
^-rbde!' I" der Laugengebeytztt/viid damit vielmalgczwa.
hallen. gen/behältdas Haarbey seinerFarben/daßee Nicht

bald grauw wird.
L Mit der BrHe sich gewaschen / reiniget die Haut

von aller Viis.mterkeit.^Die faule Schädenwerdm
s«uleschäde. dadurch geremigct/vndznderHeilung gefürdert^

VonMelGnsafft.
(INIe man denSafft auß denMeiissen bringen katt/
^ ist bey dem Wermuihsafft angezeigt.

-Weiber rci- ?1iuiu5schreibet/daß der Melisjeiisaffteingenom»
BÄsttiiik itten/reinige die Weibspersonen/vnd bringe ihnen ihr
Giffi von Zeit/mit Beyslißwasseremgeirnucken: Es vertreibt

«uch das Bauchgrimmen. Der SafflMitWcinge.
tNincken/ist gut wider das Gcht/so rouTi'teren kombt»

Wer Saffr ni die Augen gerropstt / bessert das Ge¬
sichts ^

MclissmSy'ttp/^ylupuz^clilopZ'lylli.
^An kan auchauß denMclissen einen mißlichen

^Syrup zubereiten/ wie auch auderegeinemeSy-
tnp.Vndist dieserSyrup in gleichem zu gebrauchen/
wiederSafft. Begleichen auch nulzlich zu allen an-
dern Gebrechen/darvon vermeldet ist.

Von gedtMierttm Meltssenwajfcr.
^WEliffenkraut mit seinen Stengeln genommen/
^^zerhackt/viid in LzInco^lanXgebrennt/glbteiN
herzlich gut Wasser. A ndere beyden das Kraut zuvor
ein Nacht in gutem firnen wein ein/oder aber in Mal-
vasier/ vnd distillieren darnach das Waffer darvon.Z
Wo es recht verwahret / bleibet es drey oder vier Jahr
gut.IZ

Dieses Wasser istüberaliß gut / das schwache ohn.
machtige Heriz zustärckenvndztterqmcken/insonder-

Kaltfchwach heitwann eSdeßNachts bochetvnd beängstiget wird/
t) einen Trunck davon gethan. Es ist auch gut dem kal-

«rr.meNer. ^„sch^Hen Hirn / den erkalten Nerven / vnd dem
Schwindel. Haupt/ dienet wider alle oberzehlte Gebrechen desselbi.
^!?»nder g<"/alsdaist der Schwindel/der Schlag/dasErstar«,
G-.eder. ' rett der Glieder vnd andere mehr.

Welchen daSHaupt von Kalte wehe thUt/die sollen
Morgens vnd Abends vj.loth deß Wa ffers mit ii.loch
BetoniensyruptlNncmmen/hilfftihnengarwol.

Diß Wasser Mit ÄeyfliSsiMp gebraucht/ istNNtz.
tich den Weibspersonen/so die Mutter erkaltet ist.

^DtßWässer/so auß cingebeytzkenBlättern in weis.
seNWein uberNacht/viid diilch einen gläserneNHelm
distillierer ist/stillet das Miittcrgi immett augenschein¬
lich/ jedesmal drei) oder vur ^offelvollgetruncken:

Traum.

Hauplwehe
von Kätte.

SlkqlleMul»,r.
Muketgrimwen.
Maqenlru-^en.
Triebt An.

McltssmWeitt.
^>An pflegt auch ein Wein davon zu Machen: Las.
^ set Ger i. Psund Kraute xiiij^ Psnud Most sie.
den/biß er klarvnd hell wird: Vnd istjll erzehltenBre-
sten sehr dienstlich.^

Von Melissen COg.
wird anß den Blumen ein Essig bereitet/wie

^von den Na-;lcinblttmcn / welcher uisjerlich zu den
Ohnmachten deßHeryens fast dienlich ist/ein schwank.
lein darin qenekr/vnd daran gerochen/odermit leiiien
Tnchlein über dae He» i; vnd Pulß-Adern gelegt/ vnd
auch ail die Nasen gestrichen.

Extrakt.
k-Z ^?An macht auch ein gantz lieblich Extrakt darauß/

^ ^welcher mit einer Fleischbrühe oder dergleichen/
garweniggebrauchetzuvorgemeldteN Mänglen/son.
derlich in kaltett com^exionen sehr dienstlich ist.

VondcrKmffk der^ürcklschen.
^>^eses ist der ersten an der Wirckung nit lmgleich/
^vnd wird der Saame so fthr wvlriecht/ sonderlich
fürkräjftiggchalteN.Z

Das xil. Kap.
VonAoßmarcmpoley»

Iese beyde Geschlecht der PoleyeN / haben .
7!^^)ihren Namen von der Gestalt der Blauer UvßMrtW

l vnd der BIumen.Das erste Geschlechtwirdp"i°V'
genennek Roßmüreinpoley / dieweil sich seine Blätier
den Blättern deß Roßmareins vergleichen/vnd Po-
ley/dieweil seine Blumen der Poleyenblumen ähn.
tlch seyn» Hat ein zertheilte knodechte Wurtzel/darauß
viel kleine subtiele jarke Stenglein kommen / mit den
schmalen Blöttlei« besetzet.

Das anderGeschlecht derMassilischePoley ist dem n.
ersten ganizgleich /anßgcnoMMen / daß seine BlätterMassu.scher
etwas grösser vnd breiter sind. Sie werden in Creta ' ^
vnd MaWeN funden.

l^Das dritte Geschlecht ist das Teutsche Poley. Po-
teyist einKrattt/so hin vnd her auffder Erden kreucht/ ?c»ksch.
wie QueNdel/dann es nitln die Höhe wächst/es wolle
dann blühen / döch nicht über einer Spannen hoch/

2»! - «sss«««

Ä ilci-» Farbe:BeNimbtdie rote'
ma«t>en
»oce >
tcindts?ln- gen.
g'fichts. Melissenwüsser in trüben Wein gethan/macht M
Trübetwe.ln. widerumblanter: Fleisch Mit gemeltem Wasser be.
^be^tten? sprenget/bleibt ein gute Zeit frisch / vnd sicher für Flie.

genpnoMaden^
Von Melissen Attcket/donserva

schwachHertz weissen Blumen der Melissen werden mit Au.
Tiüb? Au. ^«.ker zti einerevnl'srveu eingemacht/wic die Nag.

leinblumen. ^stgutgenuiztden^lelanckoljcis.ver.
treibt die schwernuithige Gedancken/ stäreket das kalte

s«n.

sind / wie an der Basilgen biß oben anß/gemeiniglich
weiß leibsarb/ettichs rot lcivfarb/blßweilengantz weiß t
so im SomMerwann dieKräuter derHitz halben dör.
ren vnd welcken anfanget zn blühen / ob er schon ausf
dür.'cr Heide stünde.Ia er wächst so gern/daß es auch
auff die Kräm-e gebunden zunimbt vnd wächst. Die
Blätter vergleichen steh dem Maioran/ seynd doch et¬
was grösser.

Diesce wachst gewöhnlich an feuchten Awen/Wie.
sen vnd Wälden/ siadett hin vnd wider/ vnd zu Zeuett
«herzeucht ee ein gan>;Fcld.^

GgIg ij
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Roßmareinpoley. ^ Massilischer Poley.

I. ?u1e^iumLrecicum. II ?ule^ium ^laiHlioricum.

^ Teutscher Poley. ^
III. pulegium Qermsnicum.

p

Von den Namen.
Oley heißt Griechisch vnd/?^«^w": A»a.
bisch - Lateinisch ?u1egium: das

ist, Flohekmut / weil der Rauch darvon gemacht / die
^lö'hc^nre bt/wie plini^bczcuget. Welsch

«-»^ottschSpanisch - Böhm.Poleg.
Das crstcGeschlccht wirdgenennt Roßmareinpo-lcn^ammsch puIeZium creücum, dieweil es in der«

Mii Ins<l funden wird.

Das ander Geschlechtaber wird genennt Massilt.
scher Polcy/ lateinisch puIeZlum ^Miocicum,
von wegen desselben Orts/da es zn wachsen pfleget
I^i.Lc II.?uIeA>um anAuliiioÜumzL.L. ?uleßium
cervinumiQet.korr.I.u^cj.Lsm. L^li.Äjrerum io-
Ijjs otzjonAis Oocj.ÄNAuKiio^um,/Ivs cervmum,

Lc rs^ium, Ler.
Ver Teutsche Poley wird Poley vnd kleiner Bal-

fam genannt: aufsLatein/wie die andere pulegium,
das ist/Flöhckraut/weil der Rauch darvon gemacht/
die Flöhe vertreibet/nach plinijZcngnttß.^puIe^ium
Isci5oIiuMzO.L.?uIsAiuMzkiu»s."I'raAMar.?uc^.
17ur.Lorcl.inOiolc.Zc kiü, Ooä. I^on. Lses. L^li.

! Oam.vul^arum, ^NA.koeminz,fuck.ico.2^UÄri-
cum,(Zes.korr.reZium,^cj.I^olz.I^UAcl.L^K.

Von der Natur/KraH vnd Elgenschaffc
dieser Poleyen.

H^Oleym sind einer warmen vnd trnckenerNatur/
l^im drittelt Grad / vnd ist am Geschmack scharpff/

vnd etwas bltter>nd einer subtielen Substans/Haben
e nKraffczu eröffnen/ dünn zu machen vnd zu zer,
theilen.

^Derheylige ttisron^mus schreibet/daß bey den
Indianern der Poley in größerem nerrh gehalten sey
dann der Pseffer.^ WasihreTugendren sonst weiter
feyn/ist sonderltch nitvon ^urorikus notiert worden.
Icdoch sol man wissen/daß sie auffgleiche weiß/wie der

^ Roßmarein zn gebrauchen seyn/ davon im ersten theil
dieses Buch ist gehandelt wordeil.

LPoleyveitre werden Schlaff/zertheiletalle zähe S»lass».»
Feuchtigkeit der Brust/ hilfft der Dawung jnnerllch^^-
vnd eu^erlich. fürv»r«o.

Innertl'chcr Gebrauch.
jVVOlcy in gutem wclffen Wein/vnd ein wenig Saf,
^ fran darbeygesotten / Abendts vnd Morgens ge-brAZ»>lcr.
trunck n/ft» i dcret der Weiber Blödigkeit/ die Frucht
vnd die ander Geburt. Sol aber nicht gebraucht wer,
den/allein wanndieWeiberihrerBlödigkeitwartend
sind/ daß es nicht von stattgehet/ oder sonst mir dem
Weissenflußbeladen weren. darum Mn auch schwan.

ger«



Das Ander Buch/von Kräutern. 7^-l
^ gere Weiber vor Poley sich enthalten/ dann ihre Kin¬

der tu vnzeiten davoi^ geboren werden.
llbtr,u-5r. Dieses bekompt den Lebcrsüchtigen/ vnd so an der
säugen' Zungen Pressen habcn/machtauchden Saugammen
M«chmach!>vielMilch.MitEssigvndHonig/odermitzweytheil
Naqcn ,m Wasser/VN einem theilWein gesotten/stillet den Fluß/

das AussstossenvndBrechen/wie auch das nagen nn
Magen Schlnnd.

Mit Wein/Honig/vnd Aloesgekochtvndbereitet/
ist ein nmzlicher Tranck die schwarte Gallen dnrch den
stnlgang allßzufl'chrcn/ verzehret anch alle zäh« schleim

Mu.7-rw.beder Lungen/benimbt oen Krampff-Stilletdas bauch.
HiußqschwSr wehe dcr Därm vnd der Mutter. AenheiltdasHalß-

gtschwär^nxinam.Offt darmit den Mund gewa¬
schen/heilet die Fäule vnd Essen im Mund.

Magen.

Gck«arhe
Gallauß«
fähren.Krampff.

Kiule im
Mund.

5 So einer etwas giffttgeS qessen hekt/derttincke die.
ses wasser/eS benimbt dem gisst sein schädliche Krasst.

Für das blucen oben vnd vnden deß Tags jwenmal G.ffrs.
getruncken/jedesmal anffvier loch/ist gar gut: stillet
das Blutspeyenvnd harnen.- Heilet auch die Harn-
winde: auch den Weissenfluß.

EusscrlicherGebrauch.
HXOleywasseran die Stirn vnd Schlaffgestrichen,Wssse««.
^ dmchdie Naseangejogen/reilitgerdasHlrnvon >5"-j.i« t.-s
wasseriger Feucht vnd kalten Fluß / stiller mich das
Hauptwehe.

Indie Au<zen deß Abends erlich rropfflein gethan/
auch leinene Tüchlein darin geneset / vnd übergelegt/
erläutert die Augen/vcrtrcibr das jucken vnd belssen.

In die Ohren gethan / oder den DaMpff darvon Shrk>-hin-rtz
^ In gutenwcissen Wein gesotten vnd genuncken/ ^ hinein empfangen/ verzehret die kalten Fluß deß

Gavtore
?»hn,
,^äule imMund.
M>Il>f»chk

5endcnst/w" t'^bet den Harn vnd iendenstem/eräffi'et allerley ver
o^eelsucht."' stopffung/ treibt also die Gelbsucht vnd Wassersucht/
Mttmmen^ vnd wehret dem Grimmen.
Vnqesund' Welcher vngesiind Wasser trincken muß/ der lege
Waffer. Poley darein/oder streuwe deß Pulvers darein/ so tan

<rs ohne Schaden trincken.
Wann dieSchafe von dem blühenden Poley essen/

so sangen ste an zu Plänen.
Eusscrlichcr Gebrauch.

Haupkwehe. HXOley gerochen/ ist einem kalten vnd feuchten Hirn
Schwind-». ^ bchtWich. Aber über die Snrn gelegt / vertreibet

das Hauptwehe. Also ein Kränizlein von Poley ge¬
macht vnd auffgesekt/ist gut für Hauptwehe/ vnd ver-

O treibet den Schwindel,
quffw.be'' zerkl'.itscht/ anff die PodagrischeGlieder ge-

" '' leget/biß daß sie roth werden / Met den Schmeryen/
Miltert das Hitfftwehe.

««s--ffs.,che. So mans aber stosset / vnd mit Essig vermischet/
0hnm«chk. be», jenigcn / so in der Schlaffsucht vnd Ohn,

macht ligen/für die Nasen hebt/etwan in Mund gibt/
bringet sie wider zum Verstand.

Welcher allezeit schlafferiq vnd vnlustig/der legt
frische Poley vnöer die Jung/ vnd erfrische die offt.

Die Zahn mit Poley Pulver gerieben / haltet sie
frisch vnd sauber: Das Zahnfleisch gerieben/ benimpt
das Essen vnd Fäule im Mund.

Mit Essig viw Sal-z gestosscn/dtenet denMilßsüch«
Scm"o"nen tigen/vnd wider den Krampffwarm damit gerieben:
sticht °""" heilet auch Spinnen vnd Scorpionenstich. Mit Ger-

O stenmcelgestossen/vndauffdenPrandgeleget/ löschet
Brand. denselbigen.

Ein Lendenbad von Poley gemacht/darin gesessen/
erweichet die verharte Mutter/ vertreibt derselbigen
Bläst/vnd wo sie verruckt bringet sie widerumb in jhr
stell. In Wasser gesotten / vnd mit warmen Wasser
gewaschen/vertreibtdas jucken der Haut.

Vondcm )>olcy Wasser vnd semem inner¬
lichen Gebrauch.

Bruk/lunq/ ^>Iß Wasser innerhalb deß ^cibsgenossen/erwÄ-
M«qen/vnd ^metdie Brustvnv jungen/Magen/ alle Glieder
weidcrwü/. deßEmgtweyds/vndfurncmblickdic Gcburtglieder
wen. Weiber/Nieren/sendenvnd Blasen/bekräfftiget
Harn rrcil^ / verzehret allen zähen Schleim/
Wctbei-zet^ fürdert den Harn / vnd den Weibern ihre Zeit / treibet
«Vcburtglie- die langsame Geburt vnd Affcer Geburt:derohalben

sol diß Wasser den schwängern Weibern nicht gege¬
ben werd<n.

Welches Weib jhr Blödigkeit oder Rosen nit hat/
soll Mit sieben iosscl voll warm Poley Wasser zn Mor¬
gen frühe tm Bcch nemmm/ein Pulver von Lorbe-
ren/BibenelwuryelnvndMuscatenblüctemessoviel
als des andern.

Magen re<. Diß Wasser offtermalen getnmcken / reiniget den
«iq-n. Magen von zähem Scbleim /smderet die Däwung/
^d"-«n^ wehret den Vnwillen / ist den MilBchngen dienlich/
DnnM-n. schwarte melancholische Feuchte außfnhrt.

HaiiptS/vndnimbt den Schmerlen derOhren.
DasbleichAngesichtöfftSarmitgewaschen/Tüch,E»°n- sa>b

lein.darin genest vnd übergelegt/von jhnenselbstwol machen.
Mickncn lassen/bringt eine schöne liebliche Färb.

VberdreNasengelegt/stillctdcsbsnkenderselbigen. Nas^k»«?^
Vertreibet den stätigen Schlaff vnd Schwermuhlig.

Das Xlll. Kapitel.
Von Römischen -Quendel.

* l. Cretischer Quendel. ^
1'^lNUS.

Erbarw
Murrcr.
Bläst.
?u<te„ der
Ha»«.

»er.

Blödigkeit
t«r Weiber

loscoriäes beschreibet diesen RöMt, t.
eschen Quendel in seinem drittenBuch/daß 5^."
cö seye ein klein staudlechtes Kräutlein/Mit ^
vilenAweiglein vmgebe/darä vil kleine/zar-

te/schmale Blättlein/vn zu oberst trage es kleine^ang-
lechte^schuppechteKnöpfflcin/vollerL kleiner schonerZ
Purpiirsarben Bliimeiu^auff demKraut spüret num
keinen Saamen/ dann er wachst erst auß den zerriebe,
nen Knovstlein/ oder dür:en verfallenen Biümlcin
auffder Erden. Die Wurzel istholtzecbt/dle in der
Arzney nit gebraucht wird.Der beste Welfibcr Quen¬
del wachst in Creta/ auch in Weischland vnd Hispa.
nien/^I wachsen gern m vnsruchtbaren vnd ircin^chren
Erdreich.BLüher gar langsam/wie 1"keo^,bezeuget.

Ggzg ti,'
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^ ^ Römischer Quendel. Welscher Quendel. *

II. I'tizsmus niZer.

R?!

n. Das ander Geschlecht deß Quendels/so wir viel in
vnftrn Gärten pflamzen/hat Blätter die nit so schmal
scynd/wie deß vorigen/sondern ist mit den Blattlein/
Blumen vnd Geruch dem Quendel fast gleich / allem
daß die Blättlein an dieser kleiner/schwarygruner/der
Geruch auch stärcker/aber lieblicher dann deßQuen-
delsist. Dieses Gewächs ist auch auß Welschland zu
vi'Sbracht/vndvoN fleisslgen Gärtnerenaufgebracht
Worten /vnd wird nicht allein in Gärten gezielet / son¬
dern auch in Haftn wie ein kleines Bäumlein.

Von den Namen.
)emscher oder Welscher Quendel / heistauch

^I^mian-Kraut/ l^m oderl'^ meU, Latei-
^ nisch l'k^mus oder 1'k^mum^ czprra-

rus.tzui Oiolc.L k.17ti)smumzl<1arck.̂ 6.I_ok.Lre-
licurn i^orä.in viosc. voä.ßal. I^u^ä. Ls-l'. legiri-
rnuMzLlul'kisp.Lc kili. a^kaleron, Doel» l'k^mus.
^iiA. I^ac. Lali.i. ^1^.capir^rus,<I!or6. kili.vems
e2^icacu5i.Lrericuz>Lzm. Ârabisch Welsch

Französisch oder
Spanisch 7-,„MoÄk^so.B6hmlschThym.

sDas ander wird auch Welscher Quendel/
oder Demut genennet: ron etlichen

Immenkraut/weils allezeit voller Immen ist: vnd
wird von Oiolcoriäe in seinem Buch ^k^rnurn clu--
rius genennt. I'lr^mus vulZaris 5olic>1sr,c>re, L.L.

äurius.Ooä. I-ok. ico. Olu5»kilj>. (Zer.
vuIg2rc>^u^ä.1'k)'M>Z8airer 6urior,Lam.

^ .Von der Natur/ Krasst/ Wirckung vnd Ei¬
genschafft des Römischen Quendels.
Lßinera schreibt lit).?. cle r«IV1ecIica,derRö'

^mische Quendel sey warm vNd trucken im drit¬
ten G' ad/ vnd habe ein Art die grobe zähe Feuchte im
Leibe zu zertheilen vnd dünn zu machen. Ist eines
lieblichen Gernchs/vnd amGeschmacketwasscharpff.

Innerlicher Gebrauch des Römischen
Quendels. '

>>Iolcol iäes Iil,.z.cap4.l.VNd Orik>siiuslik,.z.
virrure limplicium» wie auch (Zslenus,

Kreiden / daß der?d/miAn m Honigwasser gesot-schreiben/

? een/vnd getruncken/den jenigen gut sey/so ein schwer- s««er«e
lichen Athem fuhren/vnd vmb die Brust viel grobes A-hcm.
Schleims versamblet haben /darvon sie stätigS Kei.
chen vnd Husten: Treibt auch den Harn/sdie Ba! ^«-iwürm
wurm^I die Monatzeit der Frauwen/ die Frucht vnd ^.7,^
die andere Geburt. Item gerunnen Blm vnd Gisst. b«n.

mit Honig vermischt/vnd wie ein j att, ^
lvergen sittigl-ch geschlungen/reiniget die Brnst/ für. Br«str«- gz
den den dicken zähen Lungenkoder zum außwerffen.^

^ecius schreibet / daß der l^miaii gut sey den Zräwi«..
Trawrigen/VirstnnigeN vnd Melancholischen Men- Unsinn,qe.
schen/ alle Morgen itj.Quintlein des Pulvere von
dem Kram mit emcm Trüncklein Honigessigs ein^e-
nommen.

Seyanch gut denjenigen/welchendas männlich
Glied oder Gemächt geschwollen ist / des Morgens
nüchtern iij.quintlein schwer des Pulver« eingcnom. "
men.

Die Podagrische / vnd so Mit der Gliedsuckt be- Povaqkam.
schwäret sind/sollen alle Morgen nüchtern ein loch des
Pulvers von dem Kraut mir Honigesskg eynmncken/
dann es zeuget /^erius, daß es die Galt vnd andere böse
Feuchten außtreibe/vnd bekomme dem Krancken gar
wol/es mag auch solches Pulver mit wein eingenom¬
men werden.

I^rnisn zu Pulver zerflossen, vnd «ins Qttint- Grf«»oo»,
leinS schwer mit einem Löffel voll Honigwasser nüch'"" ^
eern eingenommen /bekompt dem geschwollenen Leib
wol/sonderlichim Anfang.

Auffiij.Quintleinschwer mit dem gemeinen ox?- t.nb.n »n»
» me! zermeben/jedesmal auffein Löffel voll nüchtern Hüff,s»mei»

eingenommen / nimpt allen Schmeryender Lenden Bracht.''
vnd Hüffren des Seitenstechens / vnd Brustsucht/
vnd das drucken vmbdasHery.Z

KutsusLpkeliusin rraüaru tle Xle6ic.pur^anr.
VNd auch Oriizzllu5 in Iilz.ciemeciic.colleQ» schrei ^-Geblüt
ben/daß der Römisch« Quendel das schwarte Melan, Sch,«m
cholischc Geblüt / vnd den groben Schleim auß dem^-tt«hr«n.
Leibe führe.

Oiot'coricles meldet / man soll ihn mit ein wenig
Saly vnd Essig mncken/ so treibe er die schleimigen ?c«<5.kn
Feuchten durch den Smlgang. au^Mr.n.

ES meldet aber fallopiusin traQaru 6e
meäicani.purgsnr.daß er gar ein geringe Art zu pur¬
gieren habe.

I Wo man aber dieses Römischen Quendels die Merhand
Menge haben kan/soll man denselbigen flussig brau- ^"stopf°ng
chen/dann erthnt auff allerley VerstopffungdeßLei,
bes/erwärmtt^vndstärcket alle crkalreWnerliche Elic.
der/als da ist der erkalteMagcn/die Mutter/ tz Haupt
vnd das Hirn / stärcket vnd erquicket dieselbigc/vnd ist
gr,t wider alle Gebresten ders lbigen/ so von Kälte her¬
kommen : Entweder stätigSin der Kostgel,,liz<l/oder
darübergetrnncken: Bekompr auch wol den jeingen/
so ein blödes Gesicht haben,^0 sie es stärs in der Kost SlödGessch?
brauchen.

1'lr^mian zu Pulver gestossen/Mit Saliz vermischt/ tust zum Tf.
Vndzu der Speißgenutzt/briiigtLustzum essend ft»>m»ch.n.

Eujstrlicher Gebrauch deß Römischen
Quendels.

K c>7On dem ensserlichen Gebranch dieses Quendels 5^,^.
^schreibet Oiofcoriäes, daß er mit Essig vermischt/ s-t-wulst vs»

vnd wie ein Pflaster übergeleget / die nenwe frische Ge,
schwulst/Lsovon kalten Flussen entstehet>ertrcibe:zer.->-»B>«.
theiledas vndergerunnenBlm: Nehme hinweg die NlA'
Waryen vnd die Gefchwar/sovondenGriecheu^l,^.
mi genennet werden.

mitHonigvnd Essig vermischet/vnd
tvarM auff den Bauch gebnndcn/vertreibetgewaltig
die Bläst vnd Wind im Leib :Dienet auch zu den aus- ""
geblasenen vnd geschwollenen Gemachte.

Mit Wein vnd Gerftenmaly gekocht/vnd überge- «sssef»«,
schlagen/nimbkdi«Hüfftsucht.

JnSpa-



DaMndcr Vuch/ von Kräutern. 74-;

Innerlich«
Giitxr «c<

X In Gpäni«N Mg«t man die Gefäß mit Wasser/ k
darinnen't'k^mizngesotten/außjiiwäschen/darinn
man Wein oder «ingemachteOliven thun wil.

?Iiniu« schreibet/ man solle den Römischen Ouen-
del den jenigen für die Äiase halten/welche die Fallen-,
desuchthaben/^sokomMen sie wlderzusich selbst. Sol¬
len jhr Bech vnd gewöhnliche Gemach damit vnder-
ftreUweii vnd besprengen.

Von Römischen Huendel SyrUp.
Quendel Sijriip wird anfffolgendeweiß be-

von dem wol-
riechendeU Quendel sainbtdeM BlumleiN vier loch/
Acker.opFtldMttniz/anfgcdör?kerKransermüniz/jtdes
v.qnin.Fenchelsaamen/EnißsaaMen/EpfichsaaMeii/

» deß Saamenövauci jedes j.loch/frischer ftißrer Ro-
sil,lein/oderM<crträ«bclzehcnthalblolh: Seudealle ^
tiesestückbequemlich im Wasser / nach Art der Syni-
pen: Die Brühe seihe durch - Nunb zwey Pfund Ho.
nigdarzu/ftudjhn zu rechter dicke eines Syrups: er»
liche würben jhn Mir «inem halben loch lLallise mo.
lcar».

H-fi,-. DiestrSyriip ist sehr nuelich/dann er kräfftiglichen
^-nKS/e" wämiet viid erhitzlget/benimbt allen Husten vnd G«-
«»lctme., brechen ton Kälte verursachet/danner zeitiget vnd

dauwet den zähen Koder vnd kalten Schleim in det
Brust vnd Lungen / versaMblet/ stärcket vnd beträffn-
get dasIwerchfäl: erwärmet den Magen vnd all« jn»
nerlich« Glieder.^

Von Römisch Quendel VZem.
V>Ach dem man deß l^mian, viel haben kan/soll

^ ^ »man einen köstlichen Weindaraußmachen/aufs^
gleich« weiß/wie von demWermuch Wein istgeredt
worden.

Stk?»pst,nz Dieser Wein hat ein kressentliche Art / alle jUnerlt.
che Glieder/t« wärmtn vn zu stärckeu/die verstoyffnng
iu eröffnen/vnd auch die Lebende Geister Zu erquicken.

Vhnma«. Ist gut den Ohnmächtigen/schwacheN/traurigeN/vK
son^'^" bekümmertenPersonen/Hilfstden gar wol/ so mit dem

Schwindel dcßHanpks beladen sind/ welche ein stätig
Hanptweh« haben/s» mit dem Schläg berühret sind/

s> «oni-cht. vnd sekir iittcrnAerthrilet den groben Schleim in der
Brust/vnd macht denselben außwerssen/vertreibt das

S-as n!«.". Magenwehe/dae Darmgicht/ vnd treibt denGchleim
brksi»». auß/ist gar nützlich den jenigen/sv einen kilten Magen

haben/vnd die Speiß nichtverdauwen können c In
^ sumMa er lst tU allen oberzehlten innerlichen Gebresten !

der Muttervnd der Blasen gany nützlich vnd dienst¬
lich.

Man bereltet auch fönst lieblich« conterv^vnd
Salse« auß dem

Vondem-Oel.
dem besten °Thym oder Römischen Quendel/

^wird ein herzlich goldgelbes Oel auff Chymistlsche
Art gedtstilliert: welches wi« Citronen rencht. Ist
eines scharpffen hitzigen Geschmacks/vnd iu allen kal¬
ten Bresten sehr dienstlich.

Von dem außgebrandkenWasstk.
man das Kraut/weil es noch frisch vnd in voll-

^kömmlichster Blut ist/m Wein wol erbeitzet/ g«-
L heb vermacht/vNd das Wasser darvon distilliert/gibt

es ein nützlich vnd köstlich Wasser dett Leib vnd alle in¬
nerliche Glieder zu erwärmen vnd ju stärck«n/ sond«r-
lieh Brust vnd Lungen/alle zähe kalte Schleim zu ver-
tchren vnd alißzutreiben: Ist den erkalteten Weibern
zu erwärmen vnd zu reinigen gut.

Es stärcket das Haupt, bewahret vor Schwind«!/
vnd trucknet von kalten Flüssen: nimpt denHusten/
so von kalten Flüssen verursachet : Ist nützlich wieder
alle Gifft: den Kmdern vertreibet es die Würm/stär-
cket das Gesicht/Gehörvnd die Zähn/mit WerMuch

G.. Wasser qetnmcken/ heylet das tägliche Fieber.)hirvndAüho "
»WchSi'W

Das XI V. Kapitel.
Von THymseyden.

ThyMseyden oder Filtzkraut.

Znntklich«
«värmn».
Srtaite
Wcibet.

Haupt ftSr«
a«n.G-b»tnd«i
Kal««F>tß.
Huftt».G'ssc.
Wür«
K'nder

'X /s^rrkiolu» schreibet von dem daß
I. es sey einGeschlecht des Filtzkraittö/vndmöch-

te wol klein Filtzkraut genenmt werden/ dieweil es viel
kleinerFadenvnd Haarlockenhabe. Es werdeaber

genennet/ dieweil es aussdem Krau?
I^mowachse. Oiosconclcsmeldet ftine Blumen
seyen dem freMbden gleich / habe dünne/
k,echte Knöpssleinmit kleinen Stielen» wie ein Haar.

Es schreibet I-oizelius noch ein ander
welches er nennet Lx>iik^mum (Zrsecomm Lc ^rs-
t)UM in feinen oblervar. vnd selversariis,^dtß ist
nichts anders dann das voriges

Es wachßt diß Kraut in grosser Meng« in Cappa-
docia vndPamphilia/wieDiolcorielesmeldet.Vnd
behält seinen Namen dnrchauß/daß es wnd Thymsey«
den oder Flltzkrautgenenner/LateinischLpilk^mum»
oder Lpirk^mu^.^Lpicli^rnum live eut^ursMl»
nor,L.L Lpirli^mum, IVlÄcc.I^sc.^cl. Lsti.
Q'sell Icslico inn^scjt'crit>ic) ^lp.Lpi-
rk^Mum (Zrsecoium Lc ^ral>um,
minor^Ooej.^
Vvndcr Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Thymseydcn.
/^>KibÄsius schreibt/ wie auch Heiners,Thym«
^ /seyde sey warm vnd trucken im dritten Grad/
vnd habe gleiche Krasft wie der Römische Quendel/
allein daß sie stärcker vnd krafftiger sey. ?er»clius
schreibt/daß sie etwas zertheile vnd dünn mache/ vnd
ztehe ein wenig zusammen. Es soll aber diß Kraut
gesambletwerden/wann es noch frisch vnd gantz ist:
Dann wann es du« worden/ist es zu nichte sonderlich
nützlich.

Innerlicher Gebrauch derThymseyden.
5>Ie melancholische Lenke sollen sich fleissig des Lpi.

gebrauchen / dann es schreibt kerneliui»
daß er das schwarte / grobe melancholische Eeblützer-

Sggs «Y theil«
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Pbl?q«att«
fch-Keucht
vnd schwarz«

heitcn/fo von derM«lanchol«y jhr«n Vrfpriiilg haben:
Aber er bring« grosse Hiyvnd Durst/ soll derowegen
nicht allein / sondern mit kleinen Rosinlein oder Vio-
lensaffteingenommenwerden.

OiolcoritZes schreibet/wann man die Blumen mit
vn°,»«ar»t Honig trincke/treiben vnd purgieren sie die Phlegma-

tische Feuchte/vnddie schwarye Galle vndersich durch
den Stillgang.

/Lßineca jik>. 7. sagt/daß sie sonderlich gut seyedie
schwane verbrannte Melancholische Feuchte außzu-
treiben / wann man sunff Quintlein deß Pulvers mit
Milchmoleken einnemme- Oribalius schreibet lik. 7.
nie6icin.cot!eA.Daß man anderthalb loch deßPttl-
Vers m»t sussem Wein cinnemmen sol/ die Melancho-

v lische Feuchte außzusühren: Vndstyegut demauff-
geblasenen Miliz.

Es meldet aber ?-lloppiu«> daß man langsam das
Pulver allein gebrauchen sol: Sondern sol gemeinig,
lich in einem 6ecoNo oder Iniu/ionil>u5 gebraucht

Pfund.
Zu diesen wird man zehen Pfund Wassers be-

durffen/darinnalleerzchlttstückinrechm Ordnung
sollen gesotten werden/ so lang bißsich si«b«nPsundt
verzehren/vnd soll der Thymseyden zum allerletzsten
darein geworffen werden/ vnd die übrig« Stuck darzu
gethan werden.

Dieser Syrup ist sehr nuy in den bösen Blatteren
vnd Franzosen / Krebs/ Erbgriud/vnd allerley Vn- Krebs
reinigkeit der Haut / tieffen Schäden pnd Fisteln/in
allen Gebrechen von schwarzer Gall oderMelancho-°<»,s«war.
lischerFtuchteverlir^chet. So man dessen achtanff^^"-
jehen loch deß mals einnimbt/ purgieret er krafftiglich.

Von dem L^hymseyden Wasser.
^s?Imb diß Kraut/ (so du es grün nicht haben kanst)
^ ^soaiißgetrucknet oder dun erbeitz in gutem kraffti-
g«l Wtln / vnd laß an heissem Sonnenscheinwol er¬
weichen / nachmals zeuchs ab in ein bequemes Gesäß.

»erden: Also daß man daselbst zu nicht leichtlich über Solches Wasser ist ein sondere gewisse Hülsse in aller
vier quintlein nemmenfol.- Vnd somandieverbran- Vnreinigkeit der Haut/wie vom Syrup gesagt wor-

Ges<5 Wulst.
Mclancho«
tische.

ee Gallanßfi'chrcnwil/sey es genilg/ daß man deß pul
vers ein quintlein mit dem außgezogenenMarckvon
der caszia vermische vnd einnemme. ^lefue schrei,
bet/man soll zu einem äecoQo nemmen fünff Qnint
biß auff jwanizig: vnd des Pulvers von drey Qnint.
biß auffsieben/welcheäotes garzuhochseyn/derowe«
gen sollen sich die jenigen wol sursehtn/so den I^lesue n
lesen/vnd demselbigen nachsolgeii.

^esuesgtbtdeSreingcstossenenPnlvcrSauffsit-
ten Quintlein des mals . aber viol'coricZes allein auf
ein loch mit Honig/ Sah vnd Essig vermischt: Wie
dann auch Oalenus aber will/daß es eingeben werde
in KäßwasseroderMolcken oderHonigwasser.vri-
balius gibt nicht über iij. quintlein/ ^erius allein ij.
Scrupel. Einers gibt v.quintlein in einem Becher«
lein mit Milch. ?Iiniusvj.quintlein. ^vicsnna setzt
/v.qinntlein. Man könte bey v.quintlein bleiben/doch
minder oder weniger nach ansehen der Person//hres
Vermögensvnd Kräfften.

Aber so man Tränckiein bereitetvon demThymsey-
den/mag man von ij.lochbiß aiiffjv.loch gebrauchen^

Das Pulver mit Honig/ Saly vnd Weinessig ge-
trnncken/ist gut den jenigen die geschwollen vnd ausf-

v geblahetseyn/vndsonderlich den Melancholischen. !
Was sein« Tilgenden mehr seyn / darvon kan man

lesen in vorh«rgehendenCapitel von dem Römischen
Quendel/dann es alle Eiaenschafft desselbigen auch
an ihm hat/vnd wie vrikalms meldet/ist es viel kräff«
tiger.- derowegen was daselbst vom Römischen Quen¬
del geschrieben/ soll auch von diesem Lzzjck^mo ver¬
standen werden.

Von dcnl!TbymfcydenSyrup.5) MPU5
6e genannt.

wird der Thymseyden in den Apotecken hefftig
^gebrattchcrjllmancherley Getränct/Pulver4att-
wergen/ vnd dergleichen Vermischung / sonderlich sei¬
ner pmgierenderKrassthalber: aber surneniblich wird

L ein nützlicher Syrup davon bereitet ailffolgende weiß.
Nnnb gttt frisch Thymseyden/der vmb den Römischen
QileNdel gewachsen ist/ v. loch/ die schwarte vnd gelbe
Myrabolanen drey loch vnd drey quiiitlein/Flachssei-
den/Taubenkropff/jedes dritchalb loch/ Römischen
Quendel / Ackermüntz / Qchs«nznngen^Iirat)c>^ni
LmKIicivnd Lellerici genannt / reingeschabenvnd
klein zerschnittenSiißholtz/EngelsußWurtzel/weisse,!
Lacken ^ZÄric,blauwen SrechaS/ rorhe Rosen/ jedes
anderthalb lo ch / Fenchelsaamen / Emßsaamen/jedes
dritthalbquinrlein/außgedömePflaumenvonDa-
masco/an der Zahl zwantzig/frischerseißter Rostn oder
Meemäubel acht loch/das Marck von

deu.Z

Das XV. Kapitel.
VonSatureym.

I. Gemein Satureye. 8irurei?.

Er Satitreyen sind drey Geschlecht/ das er- i.
stt ist der gemeine Gartensatilrey / welcher

ic ^^Blatter sich dem Thymian vergleichen/wie
Ololcori^e, schreibet/oder aber dem Hysop/allein daß
sie kleiner vnd zarter seynd / auß welcher Mit«« klein
teibfarbe Blunxn kriechen / wie klein« Aehrn. Hatei-
ne holtzecht« Wllt tzel in viel Zaseln zertheiltt/außwel¬
cher seine schmale/ runde holtztcht« ^vndrochlcchten^
Stengeltin kommen. Ist ein gemeines wolbekantes
Gartenkramlein.

DasanderGeschl«chtwirdgenantRömisch«Sa-^
tnrey/vnd ist zweyerley / das erste hat ein« dicklechte ,
Wilrtzel/ mit sehr vielen kleinen zarteii Fäßlein behen-
cket / darauß viel holtzecht<St«ng«lkommen mit klei¬
nen Nebcnzweiglein/daran die Blätttrherfurkomcn/

der
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!l. Römische Samrcy. I. k III. Rönnscher Samrey. II.
I, Tmureia Romans. II.

IV. Saturey oder Sedeney.

I'ü^mlzra vera.

der gemeinen Samrey gleich: Seine geahrtt Bln.
wen fangen mitten am Stengelan/biß oben miß/ den
gemeinen gleich/Min daß sie etwas grösser sind.

Die andere Römische Samra) hat ein dicken/rnn-
k den/stracken/ horchten Stengel mit zarten Zweiglein

! l l. beseht / seine Blätter vergleichen sich dem Psop / aber
doch je höher sie kommen / je kleiner vnd spitziger sie
werden.

Das dritte Geschlecht die l^mkra vera, ist dem
fast glcich/hat ein kleine zertheilte Wnrtzel/

daranßviel schmaler stenglein kommen / mit kleinen
spitzigen oder schmälen Blätteren besehet / oben an den
Stenglein erscheinen seine geährte Ptirpurbraune
Blumen.

Die gemeine Samrey wird allenthalben in Gär-
tsn gepflanzt/wie auch andere außländische.Blnhen
den Somnm über.

Römisch«
Saturey.

IV.
Ealure?.

Von den Namen.

5>Iegemein Saturey wird auch genannt^Kunel/^
Ioseplen/ Garienhysop/ Haibsysop/ Zw,duy>op/

Hnnerfüil/vnd Sergciikraut.Gnechiich ^
tcnttschüacureia vnd <^uni^.Arabl>chö^/^.Ä>vi>ch

Spaltijey
^e//^. Franizösisch Böhmisch Sam-
rege.^t.8uru> ei^ tiorr./ive Lunila ?1nnjz(..Z.
8acu5eia,1'rÄ^I^2c.I^on.Ooci (cwöci^u»
nila Lc1^)'mtzl2 2Aretii5>) ^.^m.äIcetÄ,^l2rr. vul-
^3ris>Oocj.^aI.taciv^,l'uc^.1'u5.!ic>lcenl^z(^et.^or.
^ä.l-olz.ico- vul^ari« korleniis,I_ug6.i)^. ^lrera»
(Üzit.tiorrenii5 geltivs>Ler.6omeiiica,L^it.

I pusaAretiiskru.l ^-speciesz^nZ.
dravera-Let.korc. 1i.8^ruieiarnonran2,L,L,2lce-
ra,I^Äc. ^onenl!8,I^c>t). ot).Ls:5.Oo<j.
<^or6. in Oiolc. I j) I.
^ii^.3Areiiis,(Üe^koir>8^rutei^ ii vel^ k) mbi aalce»
is,Xcj.!.olz.ico.82Xit^g^ 2.Lam.ep.!V1^^r.
topus^ltzoKoiezLer. IV.8arureia l^icarÄzL.L. 82»
xit'rLAa i. KlArrk.l'n^mkl^H.Iuli-un/ive d^rursia

vela-Oiotc.I^u^^.^li-
noxo^mMzLsel^'scuteiÄ^.luIisnizQel.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft.
der Satureyen.

^Aturey ist am Genich vnd am Geschmack scharpff
^^vnd hitzig/^ vnd riechen die zwo ei st u wol wie

^ ?^mi^n: doch ist die ander amGernch lieblicher dan
die erste.^Wirdderoweg«n fürwarmvud truciul ge,
haltenM dritten Grad.

Innerlicher Gebrauch der Satnrcyen
/LS schreibet Ir^gus, daß die Saltireyen gar nutz-
^-lichvndwolvon dem gemeinen Mann/ zu vnd mit
anderer Speiß gekochtwerden/sonderlich bey jungem
Fleisch vnd bey den Fischen / vnd scy dcr annen iniht
l^wie dann auch derQucndclWcwurtzLg'bteliilicbil«
che schälpffe^Z danntsie den Lust vnd Begirdzum essen
erwecket/ erwarmen den Magen / furdern dae Da«. v.^wung

wen/benimbt den Vnlust vnd das Würgen^ vnd rei.^"^^
?en zu LhckchettWirck^u.lOch^ esauch in iateini. d.füri>.«n.

scher
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Grobe ialle
Feuch« zer»«heilen.
Kelchen.

Mutter «r>
wärmen

Ohnmacht.

^ scher Sprach von Za^riz seiiienNamen sewunnen.^ k
Wenn man den Cappes damit koche/ bekomme er ei¬
nen guten Geruch vnd lieblichen Geschmack. Derhal-
ben die Armeli wurden im Herbst den Lompott, oder
Cappes damit.^I

I>erneliu5 schreibet/die Satnrey geniitzct/zertheile
die grobe kalte Feuchten/ mache sie dünn vnd treibe sie
auß dem Leib/sey gilt gen üizet / den jenigen welche eine
grosse Verftmblltng von grobem kaltemSchteim oder
Phlegmate vmb die Brust haben/ darvon sie stärigs
keichen/ vnd keinen Athem haben können / denselbigcn
zertheile sic/vnd fürdere das .Außwerssen / mit Honig-
wasser gesonen/oder in Wein geleget vnd darvon ge-
truncken.

Ermcldet auch/daß sie gut seyn den Frauwen/wel-
k chen ihre Zeit verstanden sey: Sonderlich aber so man O

D-rflanb-ne fle in Malvasier sendet/ vnd davon trincket/ ^ jedoch so
W-'berze.l. sicsichzuvorpurgiertulassen/damitderschleiin

durch die Stulgäugeaußgesühretwerden.Z
Oioscoriclcs sagt / sie habeallcEygenschasstenwie

der Quenttl. Sie sind gut dem kalten Magen / vnd
erwecken den inst zum essen. Etliche jem hacken sie
vnder die WüiMdie dürre Samrey werden also an.
mutiger vnd gesunder zuessen^ man kocht sie auch mit
den Erbsen Monen/Linsen^welche nicht übel daran
thun/dann sie nehmen jhnen die Blähung.

-»auttrtm!.^Samreyen »n Wein gesotten vnd getrNnckeN /be-
ncmmcn das Bauchkriminen/ vnd erwarmen die
Mutter.

Die kalte Phlegmatische 5eut sollen sich der Sam-
^ reyen sehr gebrauchen / denn sie verwahren dieselbige

für dem Schlag. sSamreyin Ochsenznngenwasser
gesotten/darvon gemincken/ wehret der Ohnmacht
auffsolgendeweiß gebraucht. Nimb »ij pfund wasser/
ein halb pfund HoNig/seuds mlt elnander/ den dritten
theil eyn / verfthäums wol/diesen Tranckgebraliche

Magenkr», t^lich. DißistauchgtltfürdasMagendrttckcn/vnd
G^üttcrwehe Muttenvehe/ so von Masten entstanden / dann dieses
Gesicht hie Blast mit gewalt zertheilet. Sein täglicher Ge-

brauch ist auch den A ugen gut/daim das Gesicht dar-
dmchgcschärpffee wirbt

Soll auch nutz vnd gut seyn für Schädigung vn,
reiner gijsrigcr Thieren innerhalb gebrauckt/vnd auch
eusserl^chen wol zerknitschet anff die Schädigung ge¬
legt.

O Das frisch Krailtleln iM MuNd offt jerkäwet/ stär, t
Zähnwurizel cket die Wurizel derZan / vnd nimbt allen Gebrechen
' ^ von Kältt verursacht.^

Eusserlicher Gebrauch der SatUreyen.
LV^le Tugend so von Thymian obcn erzehlet vnd so
^vom Quendel gesagt werden/ seind den, Saturey
auch möglich /vmb deswillen eins fürsander genom¬
men vnd gebraucht Mag werdend

Samreyen gesotten vnd anff die hat te Geschwulst
gcleget/zcrtreibetdieselbige.

Huffrschm-«z Mit WaitzenMeelanssdie Hüfft gelegt/ beinmpk
die Schweden daselbst. Sat»m)<n tn Weii»gesot-
ten/vnd warm a»iss das Haupt oder Genick geleget/
svnd ein wenigvon der Brühe in dieOhten getropsst^

L erweckt diejenige/so in einem liessen harten Schlass ^
harterschlaff ligen/sagt^crneliu8t ^
OhrWm-ry lSasst von Samrey in die Ohren gktropfft/nlmpt

den Schmerlen danunen.
Äön solchem SafftMitWaitzenmeelein Pflaster

bereitet / wird ninzlicb auffdie Brust geleget in heffti«
gen/vnleidtichenSchMtttzen.

Samrey zerstossen vnd mit Wasser in die Gemach
gesirewet/ tödet die Hl>5he.)

Von gedtsillliertem Samrcyenwasser.
5>IeSat»ireyen sollen gesamlet werden / wenn sie

blüen: Alsdann soll man sie klein zerhacken/vn5
in L^reo attßbttnnen.

Schädignuz
Hifftlger
Thier.

Diß Wasser ist gut zu allen oberzehltenGebresten/ i-ngwi-i«
darvon geiruncken. Ist gnt den jenigen so mit dem
langwirigenHauptwehebeschwäret seyn/darvonzu
trincken geben / vnd mit leminen Tüchlein überge¬
schlagen.

Welche mit dem Banchkn'MMcn geplaget werden/ Bauchtri»:-
darvon sic darnach?aral^rici worden sind/ dieselbige
sollen sich dieses Wassere fleissig gebrauchen / dann es
vertreibet die Wind vnd zertheilt die grobe kalteFeuch-
ken/so sich in die Nerven gesetzt haben/ vnd >>en irÄnli-
tum8piri'ruumanimaliumvcrhindcrn. Esistanch Nonatzett
vermcldet/daß diß Kraut gut sey die Monatzeiten der fürv-r«».
Frauwei» zu forderu/darzu dann auch diß Wasser kan
gebralichet werden / doch sollen sich schwangere Per¬
sonen beydes für dein Kram/ vnd dem Wässer sehr
hüten.

Ist auch gut wider den kalten Magen vnd das har,
tetrucken desslbigen/deßgleichenzu der erkalten Mut- Mm-er.
ter dieselbige zu erwärmen»

Von GaturcycMvcin.
iV?On den Satureyen wird auch zur zeit der Wein-°
^ lesur»g/ein Wen, jngcrichtet/ gleich wie der Wer-

muthwein / welcher zu allen erzehlten Gebresten kai»
vnd soll gebraucht werden. Ist aber fürnemblich gut
den alten Personen / welchen jhre natürliche Wärm
entgehen will/vnd allerley cruäirsres oder böse Feuch¬
ten bey sich samlen/diesi lbige verzehret er / damn sie nit
überHand nemmen/vnd Schwachheiten verursachen.

Vongcdlstltl!ertcm^?aturcycnöl/vnd
fthlechtemöl.

^^An katt anch zwcyerley Oel auß den Samreyen
^^machen/eines mit altem Baumol/wie das Wer-
Muchöl/Das ander aber so auß dem dürren Kraut di-
stllliert wird Oleum 1'^mkrse Zeliiliarum genent/
welche zn denobernanten Gedrasten tusscrlichvndjn-'
tierlich können gebraucht werden/^sonderlichstärcket
vnd erwärmet das erkaltet vnd starrende weisse Gea- Srtattcrwnj?
derdarmikgeschMieret.Z Ge«tkk»

Das xvil. Kap.
Von Quendel.

?. AtteNdtl. Lerxillurn

Harke Ge-
schwülst.

Vnleidlicher
Gchmertz
der Brust.

Floht »ötcn.



DasAnder Buch /von Kräutern.
II. Citronenquendel.

LerxUlum II. cilrsmm.
III. Crettscher Quendel.

SerMum III. LrencuM.

L«e»d»k. "S werden der Quendel etliche Geschlecht ftttt.
.den/deren etliche zam seyn/etliche wild/ Lso mit
Hren Stengelein auff Erden kriechen vnd sich

psianyen.Z I. So vlel das erste Geschlecht belanget/
hat dasselbige eine kleine diZnne Wurzel/darauß kiei-
ne/ttmdcvnd dnnneSkenglein hcrsiir kommen/mit
vielen Blättern beseizt/welche sich den Majoranen o,
der Dosten vergleichen/jedoch kleiner/^bey denGewer«
ben kommen zu beyden Seiten andere kleine Stenge«

I V. Weisser Quendel.
LerpillüM IV. a1bum4

lein hersur mit kleinern Blattsein/Z attdenStcngM
nberkompt es brannlechre Blumen.

I I» Das ander Geschlecht ist diesem fastgleich/al, C-ervn-'n,
lein/daß es an allen Srncken größer ist.- Seine Blu,
wen stnd dicker/vnd stehen mehr getrungenjusamen.

III. Das dritte ist ein staudechr Kräntlein/scheint
allein an seinen Blättern den andern vngleich seyn/
hatvielkleinerAestlein/ mit kleinen Blattlein besehet/
gleich denRallteichlättern/außgenommen/daß sie klei«

V. Quendel Mit weissen Blumen.
Lsr^illum V. slbum II.
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VI. Klein weisser Quendel. k VII. Kleiner Quendelmit brauNenBlnmett«

LerpiUum VI. minus Norealdo. Ler^illum V11. minus Aore xurxureo»

ner/ schmaler vnd spitziger seyn. Die Blume hat ei. Qsm.6er.VI.L<VII.8erp)M vuIZ.minuL.L.L.5et>

nur scharvssen Geschmack vnd einen lieblichen Ge. x)'1lum-Lrunf.?r2g.kucK.^nA.eef.kor.1'ui.I^c»

ruch. Wird m Lrera funden/daher eö auch den Na. l.on^6.I^b.LXs.I^uAä.vulA2re,voä.Ler.hIve-

men l)ar. t^rez^1^rcIi.Lor6. in Oiolc. Ivl. alcerum.Lali.vul^.

^ iv. V. Das vierdte vnd fünffte Geschlecht seyn ei- rexens, Llus. Welsch Ä^//o. Französisch Är-

Wasser nander gantz gleich/seyn auch den ersten Geschlechten /»-«/^Spanisch 55?-/-eKs. ArabischBöhmisch

daß sie weisst Blumen tragen. Matery dansska.Niderlandisch .Quendel.

O ' vi. VII. Die zwey letzte Geschlecht seyn einander ^ Von derNatur/Krafftvnd Eigenschaffk

VI.VII. auch gar verwaudt/haben ein kleine zertheilte Wurtzel deß Quendels.

Onendet. ^zi'.^zasecht/daranß jhreStengleltt kommen/ damit ^S meldet Vrilzzsiuslilz.si.meclicin.cvllei^. daß

sie aiiffdcr Erden herumb kriechen/ die Blänlem sind ^-der Quendel eines scharpffen Geschmacks fty/vnd

klein vnd ein wenig langlecht: Ihre Blumen stehen warme fast sehr. Vnd saget ^ginerz daß der Quen.

rund zusammen wie ein Kugel/welche an dem einen del so warm feye/daß erauch den Harn vnd di<Meuses

Geschlecht weiß seyn/an dem andern braun : Sind fort treibe.

alle beyde eines guten Geruchs vnd scharpffen Ge- Es haben auch die Quendelein Art zu offnen/dun

schmacks. zumachen vnd zudurchdringen. Sind warm vnd tm-

e. Lluiius gcdencket noch dreyer Geschlecht der cken im A nfang deß dritten Gradts.

Quendelu/so er Seipill^ pannonica nennet/ darvon LIedoch so lstder so im Feld in dimen harten Grun¬

zn lesen ist iu seinen otztervzrionilzus pznnon. lik.z. den wachset/ hitziger vnd zu der Artzney bequemer/dan

cap.s^^deren die erste ist das Cttronen<mendcl. Das so in Garren gezielet wird.^Z

ander ist dem kleinen Quendel gantz gleich / allein daß Innerlicher Gebrauch der Quendeln,

zuzeiten das gautze Kraut wie Äußbaumenlaub ei« 's^Z.iniusValeri-inusschreibet/daöPulvcrvonden Bauchgrnnk.
O iien Geruch hat: zu zeiren ist es ohn einige Geruch. ^ ^ durzen Quendel in Wem oder Wasser genom-H"»'««^.

Das dritte aberso auch sthr weitvm einander stecht nie» vnd getruncken / vertreibe auch dasBauchgrim.

vnd seine Aweiglein i» die Erde pflantzet/ hat lang« men/rreibeden Harnfort/vndmitEsslggenutzet/seyc

schmale Blatter / so auft der letzten Seiten haarechtig cr gut wider die Gebresten deß Miltzes.

sind: die Blnmiein so pulMrfarb vnd mit weiß ver- Ex schreibet auch / daß der Quendel gNt wider das Gisst,

mi-chet. stehen oben an den Stenglein/jedoch nurund Gifftseye.lDaun in der Speiß vndTranckgeiiiitzt/ist

zusammen gesttzet. Dieses wächßt bey rns auff der ein Ti ermck für alle Gisst der Wurmen vnd Schtan.

Waffel fall au stemechtigcm Ort. ^ gen.Vnd so man ein Rauch davonmacht/wo der hin

DerQucndel werdcn ein r^eil inGartcn sunden/ein kompt/bleibt kein giffrig Thiers daher haben die Alten

Theil aber auß den Zellen / Biil^ln vnd steiuechtigen VerZilic, liset/^ auch den Schnittern in

Qttensdlirren Auwen vndWieftn fast allenthalben.^ ,Mt gegeben/ anffdaß wenn sie liegen vnd ru-

Faiigen Mi Majo an zu blnen den Sommer über. hen/sic von den gifftigen Thieren nicht mögen beleidi-

Von den Namen. get werden.

^->,Vendel werden auch genennet Kunlein / Huner- ^erius schreibk/wanN man j.quintlein deß Pulvers Blu-spcy-n.

^M/Ccsientzvud Hunerftrb. ^wilder PoleyWrie- mit Essig einnemme/so lege es dasBlutspeyen. Ist

^ ^ chisch viid Lateinisch vnd »er- X also gut den jenigen/welche stätigs Blut außwerffen.

pillum.^von Kricchen^Irem LunilaZo. sl. sQuendel Mit Essig vnd Hvliig gekocht/vudgctrun-
lum tÄrivum,L.L^erp^IjumzlVl-lrr.I^3c.Qugcj.c!o- cken / wie dann auch der Safft von Quendelauffein

mesticum^2tt.fo1ii8amüi?.ci,(;er. II.8eipMüfo- Halbloth/ Mit so viel Essig eingenommen/ hilfftdenen

liis cirri ocjczrez^.k.zlrerum cirrarunizlviarc.cirrui-n soBlutspeyen.

olens^Lel.korr.l'kal.l)'! ^ cirrarum,(^K. Mit SÜßholtz oder Honig/ Aniß vNd WciN gcsok-

Ium refei'eli8p!zm» väorc cirrizO!Ls.p2Nnonicum ten/reiniget die Brust von den zahenHusten/vnd stillt

».LlM.paivLc kiii-lk^mum 1ari5c>I. Ler.ico. III. den kalten Harn.

8erp)üum svlio^)-mi,L.L.Älr^rum,Ooc!. MitAnißin Weingesotttn/warmetdenMaaen: Kattfttch.

banenle toliis Lc fscie per^ulilji anAuttjsolü^K^- legt den kalten Seich / vndvertreibtden Schnupften. Schnupssen.

mi.I^olz.I^u^cj. SLipMim t)1. ü^gisOiolc. Llus. Der Saame mit Wein getruncken: Item von icndcn vnd

kitt.crecicumzQer. IV. Lc V. 8srpiIIum vul^rs dem Kraut stachs getruncken/ NlMbtdeN Sk<M /tn b>as«nSl»w.

msiusz c,L. maius 5. xurjiurso Lc canMo, senden vnd Blattren.z

. ' Von



Harn vnd
Wc!bclz,ie»rcibcn.
Krimnvn.
Krampff.Bri'lch.

Haupk«
schmerrz.

Von den Quendeln schreibtvioscoricjes gar kuriz
daß dcr Quendeln gutem firnen Wein gesotten vnd
getrnncken/treibeden Harn/vnd der Frauwen zeit/
sey gut den jenigen/so zerbrochen seyn / werde nuylich

AU gebrauchet/ wider das Krimmcn/ den Krampff / die
" ^'Bruche/vnd wider die hi^ige Geschwülst der Leber/List

den Wassersüchtigen gut.^
In summa es wird dlß Krank nemlich der Qiien-

del zu allen innerlichen Schwachheiten gebrauchet/
gleichwie die Samreyen/davon im vorhergehenden
Cap. geredt ist/sollauch eins für das ander gebraucht
werden.

LDer grünQliendelist nun auch in die Kuchen zum
FKusch vnd Fischen gleich den Petersilgen kommen/
dann erstarcket den Magen vnd das Dänwcn.)

Eusserlicher Gebrauch der Quendeln.
<^>On frischem Quendel ein Krm^ gemacht/vnd
^auff das blosse Haupt gelegt / stillet den Schmer-

yen vnd die scharpffen Stich desselbigen.)
Quendel mitEssigvndRoseuolvermischekvnd ü-

beriM Stirne»^ geleget/lindert die Sckmerizen des
«ch-aib^ H^uptS/ leget d<e Hi?/vertreibetdie Vnsinnigkeit/

" vnd bringt den Schlaks / ^
vnd pei-'ieUu-idarvonschreiben.

Haixgschwär l^Qliendel nutHonig vndWein gesotten/den Halß
warm gurgelt/ist gut für Halßgeschwär.

Der Geruch des Quendels stärck« daSHirn/ver-
«chwind-l. den Schwindel / auffdaS Haupt gelegt.

Wo manBtemnziehet / sollman Quendel pflan¬
zen/dann er nach dem l^mian den Bienen am al.

^-leranmutigsten/wie Lotumella vnd ?allzcjiu5 be¬
zeugen. Vnd so er vom Feld in Garten geseizec wird/
ist er am Geruch viel lieblicher.^

Es sagt Oiotco- j«jcs. daß der Quendel vnd die
Satm-eyeneinerleyKrasstvndTugendhaben. Der-
halbeil was von den Samreyen im vorigen Capitel
ist geschrieben/sollauch von den Quendeln verstanden
werden: Vnd kan man auss gleiche weiß auch Was-
ser/Ä ^ein vnd Oel davon bringen vnd z^nchtcn / wie
von den Samreyen/auch zu eben denselbigen Gebre.
sien dienstlich / derer bey der Samreyen ist gedacht
worden.

Von Quendelwasser.
5>As gebrandl Wasser von Quendel / km Brach«

monat/wann es in bester vollkommener Blüt ist/

DaMnderBuch/von Kräutern.

^ distiklicrt/starcket das Haupt vnd den Magen / bringt
Sch«'»d«i. ^ : nimpt deitSchwlndcl/gckttincken/vnd

anss die Stirn gelegt.
D-rsicpwg Eröffnet alle innerliche Verstopffung dcrGebern/
dcricbcr/ Mjls;/ Lenden /Nieren/ Masen/ vnd treibt den Wei-

bern jhre monatliche Zeit. Soll auch ein besondere
vnd Mutier, bewehrte Arhney seyn für die sanle Magensieber. Die-
q-nss-bcr' ^ net der erkalten Brust vnd Husten/von kalten/herab-
Mlk«, H». sallendenFlüß/sonderlichjltNend getrinicken/so man
^ wil zu Betch gehen.
EchMyung So einer von gifftigen Thieren geschädiget wor-
von M'igcn trinck von solchem Wasser: wäsche den Scha-

den damit/vnd lege darein genese leinen Tnchlein da¬
rüber/ist «nheilsameAryney.

x Wann einer durch die Aasen nickt wol athmen
«chnupp-n. möchre/der soll das Wasser durch den Athem in sich

ziehen / es eröffnet solche Verstopfung / mmpt den

Das Xv/s, Kap.
Von Kr.iut pvlio.

l. Bergpolium.
poüummonranum I.

It. Braun Bergpolium.
k^ojium monranumjiurpureumlk.

As Potiiim ist fürnemblichzweierlei) / eins i.
so Bergpoliumgenennt wird / das andere
Feldpolinm. I.DaS erste Geschlechtauß den

Bergpolijs beschreibet Oioicoritks? daß es sey ein

Geborn nk>
rkr».

Wütcndc
Hauplsuchk.

Schnnppen / vnd siärcket das Hirnreiniget das staudlechtesKrautlein / weiß / vnd einer Spannen
Haupt vnd trucknet die Fluß. hoch/bißweilen auchhöher/an seinen Stengelem be-

In die Ohren vndAugen gethan/starcket das Ge- kommet es kleine Knopfflein/mitweisseit Haaren/den
hör vnd Gesicht/auch der Dampfs darvon in die Dh- grauwen Menschenhaar ahnlich / eines starckeivaber
rengelassen- doch lieblichen Geruchs. Seme Wuryel ist emyig mit

Das gebrandte Wasser von Quendelblumen / mit wenig Faseln vmbgcbcn/daraus?seine holkechte Sten-
Rosenessig temperiertvndüber die Stirn gelegt/ stil- gelwachsen/mik granwcissen Blättern beftizk/so rings

let die wütende Hanptsncht / ?kienelm» vmbher ein wenig zerkerffet seyn: Zwischen welchen
viot'conäes.) andere kleine Blätter Herfür kriechen / der Saame ist

klein/rund vnd langlecht.
Hhhs, liDas
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ä III. GeelBergpolium. " k IV. Klein Bergpolium.

?oliummonrznum1ureulnIII. ?o1ium monrsi'.umIV.minimum.

n. 11. Das ander Geschlecht ist ein nidriges/ zartes
Brau,. Berg Krätttlein gleich dem Quendel/Mit vilen kleinen Acst-
xclmn». mehrtheils anst'der Erden außbreiten / an

welcher Gipstet braune Blumen herfurkommei,.Das
gaiitze Gewächs ist gai-:iz wollccht/ eines sehr lieblichen
Geruchs.

in. III. Das dritte Geschlecht ist dem etPen beynahe
glcich/stchec Mit seinen Stengeln fast auffrecht / etliche

stehen auch etwas zu der Erden gebsgen/ganiz vnd gar
grawe/seine Biattcr sind gamz weiß: Oben auß dem
Knopjslcin komme» Helbe Blümlein herfnr/ daher es
auch?oliumjuceum genennetwird.

^ I V. Das vierdte Geschlecht ist das kleineste vnd ^ ^
geringsie/kamn eines Fingers lang/mit kleinen subti- pc,mm.
len Aestlern/seine Blättlein sind hark/weiß/ klein vnd
schmal: Oben am Stengel stehen drey oder vier weijse
Blüncktu: Habenkein sonderlichen Geruch an sich.

V. Das fünffte Geschlecht polium soemina g««
nannt/hat ein dicke harte Wurzel/darauß holyechke
Stengel herfnr trenen/deren etliche auff der Erden
kriechen/gleich wie derQuendel/sind zerknimmekvnd
gebogen mit vielen grawen blättern/ gleich dem Swe-
chaskram^nderschiedlich besetzt/oben am Stengel er¬
scheinen viel Blumen / ganiz haufflg zusammen / vnd
bey einander gefegt. Wird ?oiium genank/

dieweil

VI. Feldpolmm.
kolium Vl.campeltrs.

V. PoliuM Weibletn.
kolium V. k^ocmina»



VI

4 dieweil kein lieblicher Geruch am ganyen Kraut zu 5

spuren ist/wie I^oticlius meldet.

^ VI. Das'.FeldpoliumhatemWnrhel/gseich dem

Po,.,..?! viidweißlechtesten-

gel komtnen mit schmalen vnd langlechten Blätteren

besehet/gleich dem wilden Roßmarem. Oben an den

Stengeln gewinnt es seine Knopfflein mit weissen

Blumen/gleich wie dasBergpolium.

Es gedencket Qclulius noch anderer Geschlechten

mehr der ?oliorum darvon zu lesen ist Iil>.i.ot)lei var.

»ilpan.c.65. sdessen erst ist das Meerpolium/so zwey,

crley/dannes bcy MomMr aussrecht/bey Venedig

aber auffdem Sand außbreitet wachset: das ander

vergleicht sich mit dem/ so allhie die erste stell Hai: das

dritte ist allhie auch für das dritte gesetzt: das vierdte

L ist an deranderen stell.- das sechste/ ist allhie das vierd, (Z

te in der Ordnung.^ vnd in seinen olzssrv. ?^nnon.

lik.z.cajZ-56.

Eswachsenetlicheaussdm Bergen/etliche ausden
Feldern /viidbluenzn vnderschiedlichen Zeiten/ein
ÄheilimMamo/einTheilimAprill/ etliche im May

rnd auch im Brachmonat.Von den Namen.
^.Ergpolium he,st Lateinisch?oUum monranum:

^^DaS Fcldpolium aber?olium t)lveürs, vnd

wird von «liehen für den wilden Roßmarem gchal.

tc.^l.?olium monranum album.L.U.monrsnum,

^ng.l^ok.Qer.minus Lc me^icerianeum, ^cl alre-

rum i'eu parvumzvoä.FÄl.monrznum k.Llus.kilj,.
Lc kili.monrÄNumÄlceiumLs:5 II.Poljurn mzri-

^ rimumlujzinum V^enerum, kolium. I. Ovcl. ki

z.Oo6.ico Vencrum, 4..

()lul^ji^.I^ußcj.monr2num,L2li.L^5.monr.pur^.

I^ob.tZer.^ ^uip.Lluilkili. Ill.polium mvnrsnum

jureum,O.L.?olium/?'ur.I)o6.icos.Ze5c.lureum,

Licj.ki/i kV.?olium monrainimrej?ens,L.L. 4.. üc

re^ens,I)ocj.6.Llus.^iiji.8.Lici.liiK.Lcpannoniculn

minusLl^.pami.moiirznum supinum minjmum,

I^ol).I.ug<l.monrZNumz.LX5.V.Lc Vl>?oliurnl^,a-
vencluls tc>lio,L.L.zlreium,lV1acr. Let.^iorl.I^ac.

I^u^6.Lam.m2ju8, Loi«j. Iiili.cÄMs>eiire,I^c>n. re-

cenriorum scemina I^avenäulse t'ol. ^6 I^c>l>. pan-

nonicurn i.velmzjuszLlus.pÄN.'/.ki.altzo.Liä.Iiili.^

Guechlsch Welsch vnd Französisch

^ Spa ni sch I

VonderNatur/ Krasse vndEigenschasst
deSPolij.

^cck iolu« schreibet/daß sie warm seyen im an-

dern/vnd truckcn im dritten Grad.

Innerlicher Gebrauch dieser Kräuker.
e^On dem Polio schreibet vioscoricZez, daß die

Brühe/dariinzPoliumgesotten/^in Wasser oder

A5-'gcr Wein^I gut seye Wider der Schlangen vnd glsstigen

Wass.'suchl ThierBiß/widei dicWassersuchtvndGelbsncht.Sey

«-lbsucht. ^tich gut den Milttsüchttgcn/ mit Essig getruncken.

Aber es seizet Oiolc.darbey/ daß es verursacht Wehe-
»'Nd rcdtt thumb des HanptS/vnd beschädige den Magen.Gagt

»r«tbcn.^ ' auch/daß es d<n Stulgang treibc/vnd die verstandene

L Zeit der Welbcr/^daeNachbürdle/vndtodteFrttcht.Z ^

Eusserlicbcr Gebrauch,

meldet Oiotc.daß der Ranch von dem Polio

Schlangen vertreibe. Vnd wenn man das Po-

liumwieein Pflaster uberlege/heyletvndheffte es die

Wunden zusammen.

sHeylet die kriechende Schaden/ vnd laßt sie nicht

Krie-b-nde weitervmb sichftessen. Bergpoliumanffdie Stirnen

N^cfl«sscn' ^bunden (schreibet lviarrltioluz) hilfft den roten flus.
»«sigen Angen/essoll aber frisch vnd newlich außgraben

seyn / dann also ist kein Arizney / die der gleichet

zu diesen Gebrestens

DasAndcr Buch/von Kräutern.
D>!S X VIll, Kap.

Von Z)/op.
I. Psop.

75-

Schlange»
vertreiben.
Wundcn
hefftt».

kl. Roter Psop.

Es Psops sind zwey Geschlecht/der gemei¬

ne vnd frembde. Der gemein- Hvsop hat ei.

^nen lieblichen Geruch/mit schöncn/gnmen/

sieissttivndlanglechten Blättern beklcldct/glc»h wie

dieSatureyen/allein daß sie euvas grosser scim/htUein

holizechrc Wurizcl/darattß seine Stengel keinen/ san-

derhalb Schuh lang^Z oben mitblaw Farben geährten

Blumen lzu zuten auch weiß gegen dem Hewnwnat

Hhhh Merk.

i.

Z»s<P.
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^geziert. Diesenlsolgetem Häußlem/ darin ein kleines ? groben Schleim außzurcwmen / vnd'zu zercheiten.

^Das gemeine Trailck zu der Brnst vnd Lungen-schwarz Sämlein verschlossen.^
«-t "'Piop. Das ander Geschlecht ist disem fast gleich allein daß

' esrott Blumen überkommet/ j^vnd zu zeiten die Blu-
sucht/ Heyserigkeit vnd Rauhe deß Halß/ wird von P- ^'
sop/Feigen/Eniß/Fenchel vnd Süßholh bereitet / vnd
mit Honigsüß gemachel/dann«6 ist dem Geschmack
««mühtiger.^

Zu den obgemeldten Gebresten istderHysop auck M-ig.n».h«^
alleingmin Wein oder Bier gelegt/vnd stätigs dar. '
über getruucken: Oder aber mit Honig vermischtvnd Harnernbe»
wie ein Lattwergen gebrauchet / ^ dieses rodet anch die
Wurm/Psopmit Wein gesotten/Fenchelsaamenda, F.kb.r».

men alle auff «in Seiten sich neigen.^
Es gedencket I.c>t,elius noch eines anderen Ge-,

schlechtS in seinen aäverssriis sol.185.so auff der einen
Seiten gan? Schneeweiß seyn soll/ auff der andern a,
bergrün.

Es wird der Psop fast allenchalbe»in Gärten ge-
pflantzet: Blühet den Sommer Über, ^oniceru« ge.
dencket noch eines wilden Geschlechts so auff den Ber- runder/vermischet/den getrnncken / nimbt das Wehe
geN wachst. Miß findest!» in diesem Bnch/vnderdem im Magen vnd Därmen/Hilfft wider die Wassersucht
namen Sonenguuizelod'.ttetianckemo beschrieben.^ vnd Gelbsucht /^ beweget den Harn vnd der Franwen

Von den Namen. Zeit/vertreibt den Frostdeß Fiebers/vndbringet dem
^ ?^Sop oder Ysop heist a»ich Ispen vnd Klosterhy, ^ Leib guteHi^.

sop.Lateinitchl-i^lsopus oder Psop mit Salbey gesotten »n^> darvon getruncken/
sopus öKcinar.c^ruIeÄ.lIve chlcar2.c.L tt>l?opuz, istdo» ienigen gut die sich klagen/daß sie zu schwer vnd
Ll-unf.l'r-ß.'I'ui-.corci.MOioic. Qac^.on.Lam. hart gehaben/vndihnen darüber wehe gethan Habens
A. cTruleo^^ii.korrcuii;. fucli. communis, sDieserSyrup solalso bereitet werden.NiMbPsop
OocZ.g2l.vulAzris,<?es.koir.l)oij.eluf.kitt.taliva,die zartesten oberen staudlein Mit den Blumen sorecht
eorcl.Kitt.I.uZcj.^r3t,um^tj.^c>b.Qei.«)'iropum,gttrucknet sey/ Epsichwurizel» / Fenchclwur«zel/ Peter»
lVlacr.LXs.c^tt. Il.tt^ssopuz rubro ttore.O.V.^ra- leinwuryel/oder an stmderWurizeldleSaamcn/als
duin rukro K.1.oK.I^ä.carn.Qer.^M) Arabisch die lieblicher vnd krafftiger sind . Re»n geschabenSuß»

' ^ ^ holh/jedesdtttthalbloch/gervlter Gersten j. loch/Pap.
pelsaamen/Gummi Tragant/Onntenkernerjedes uj»
quintlein/edleMammutenantderhalbloch/ tote vnd
schwarizeBrustberlein/jedes an der zahl dreißig: Fri,
scher feißter Rostn oder Meertraubel von den inneren

^ Kernen gereiniget lij.loch/ auffgedörne weisse Feiaen/
mickmlmöntte'nGrad."Er niachetdunne/öffiict/ftlßter frischer Datteln/jedesan der zahl zehen,'Zucker.

t>/evnt> 5u^.We!sch vndSpanischMo/>o.Englisch/
Böhmisch vnd Französisch
Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd Ei-

genschafft deß Psops.
I^^ulus/Lginecs schreibet Iik.7.«ler?me<ZicS)dtr
^ Psop sey gar einer subtielenSubstantz/warm vnd

durchtringer vnd säubert. ^Im Augstmonacsolman
ihn beschneiden vnd donen.)

Inne, lzcher Gebrauch deß Asops»
grsb» !?n-ch- /LS schreibet klarcellus inlikro6e meclicam. daß
««-"5°»,btn Mucker vnd kräffrtger sey/die böse Feuchte

auß dem Wagen zufuhren/dann derWermuhr.
So sagt anch OiolcorI6es,wannman den Psop im

Wein siede/ vnd die Brnhe mit Ox^mslire vermi.
sebe/darnach einneme/so treibe er die dicke grobeFeuch.
ten durch den Smlgang. Es »neldet aber kallopius
in seineln n äe limxl.mecjicsm.pur^nrilzu-,
daß sie ein >»eril»gere Krafft zu purgieren haben.

Jedoch thun sie gar wol / wann man den Lob pur-
D git!en wil/daß man sie zuvor inHonigwasscr siede/vnd

ein Tag drey ooervier/ ehe dann man pm giere / Mor, ^
gens vnd AbendtS einen guten Trnnck darvon thue/
damit es den groben Schleim zuvor ein wemg zerthei,
le / so hernach desto fugkchcr kan außgesuhret werden.

F . grünen Feigen gesotten vnd warm getrun-
ckcn/erweichet den Bauch zum Smlgang. Inder

^ Speiß vnd Tranck geiuitzer machet eil» hübsche Färb
vnd stareket das Gesicht.

^en ma. Wer sich 3^n brechen wolt/der siede Isop vnd Kres,
sen mit Essig vndHonig/trincke es lanw/vnd stoß bar,
nach em Feder mit Baumöl i» Halste

Seine sürnemeKrafft vnd Eigenschafft ist/die ge.
brechen der Brust vnd der Lungen zn vertreiben/ dar,
gegen er fast für allen andernKrautern zu gebrauchen

^ ist: Als da seyn dieVerstopffung der Lungen von gro¬
ber Feuchte/aller Husten/schwererAthem/Volle der ^
Br»ist/ Kcichenvnv andere dergleichenGebrestender
Lungen mehr/ so von Kälte herkommen/ darzu der Y-
sop en» besondere Kraffc vnd Tugendthat.

Wider oberichlte Gebrestei» der Brust beschreibet
Oioscoricle« einen gutenBrusttranck/alsdaßman
nemme Hysop/Feigen/Honig vnd Rauten / siede die
selbige in wasser/vnd trinck davon einen guten starcken
trunck/ so ein wenig warm gemachet sei).

Da jemandt die Rauten nicht leiden köndte / soll er
weiffenAndorn/oder Dosten darfur nemmen.Vndso
man Alandtwurizvnd Vcielwurizel darzu thut/gibt es
emm herzlichen guten BrustTranck/ sonderlich om

Ntkrensteio«

Brust vnd
jungen Gi«
brechen.

penid der schön weiß seye/ zwey Pfund/auß dielen stu-
cken mach den Syulp. Nimb viij Pfund Wassers/
laß nach derArt die Stuck zerschneiden/ etlich grob zer-
stosfen/laß in rechter Ordniing sieden/ biß der dritte 0»
der halbe theil deß Wassers eingesotten/sechc es durch/
nimb den Zucker zerlaßchn/vnd sied ein Syrup dar-
vonziirechtcrDickc.EtlichcncmmenattstatdcßZ»»-
ckerspenid / gesotten Wein vnd Zucker jedes zwey Pf.
Diesen Syrup brauchet man zu obgemeldten Gcbre-
chen/mit einem dienstlichen gesotten oder gedisiMer,
ttn Scabiosen/Andornoder Roßhuben/ oder andern ^
Wasservermischt.Mit Fenchel oder Spargenwas.
ser getruncken/treibet denSand vnd Nierensteins

Etliche brauchen anch den Hyssop die verstandeneV-rstand-n«
Monatzrlrender Weibspersonen darmit zu sürdern/
man fol aberiederzeitBeyfuß darzu nemmen/dannt
die Krafft zii öffnen/ biß zur Mutier bracht werde.

Es schreibet Lamerarius) daß der Psop Mit Poeo-Tallenbesvcht
nien/Rosenwnr^el gebrauchet/den ienigen gilt seye/ so
mit der Fallendsucht beladei» seyn.

l^Wider den fallenden Siechtage sind dieses auß.
«rlesseyePilulenvon lviarckiolo gesetzt.- NimbPsop/
Bibergeil/weissenAndorn/)edeS /.quintlein/Poconi-
enwiirizel ein halb loch/?euffeledreckeinScrupel: stoß
alles zu Pulver/formier mit Psopsasft vierzehen Pil-
lulein darauß/ von denen fol der Kranck alle Tag zwo
verschlingen/ zn Abendt? so er wil schlaffen gehet».

Wider denalten Husten deßiVihes lobet colii-Rtt«rH«sten
mell-idenYsop.^

Echserlicher Gebrauch deß Z)sops.
I^XIoscori äez schreibet/daß der Psop gut sey Wider Milytuchr.
I ^die Milizsucht vnd Wassersucht/ mit Feigen Wasiersucht.

vNd Niter wie ein Pflaster »tbergelegt.
Deßgleichei» in Heissem Wasser gesotten vnd »iber. Mutig«

gelegt/vertreibe er die kliitigeStreichmasseu.Sey auch
gut wider die Halßgeschwar^nginasgenelincr/mit ^
der Bttthe den Halß g«g»»rgelk/ da Psop vnd Feigen
ingesotten haben, l Mit Essig gekocht vnd warm »m Zah»schm.r«
Mlind gehalten/lindertdenSchmerlen der Zahn.^

s Ysop mit welschem Kümmel / Honig vnd Sal?
jerstossen/ vnd,ibergelegetze,icht das Giffr auß den S-hl»i,gen,
Wtlnden so M Schlangengebissen sind.
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H)sop ausfgtüeNdKolen gewoissen vild dcnDampff Psopwasser im Mnnd gehalten/vertreibt das Zahn- Z«d"w-he

durch ein Trechter in die Ohren gelassen / vertreibt Nie wehe so von Kälte verursacht w,l d. '
Von Z)sopMckcr.(^oniei-va l^islopi.

Sklnv.

Blast/sausen vnd klingen derselbigen.Wo die Mutter
vnrein/ so ist die Bähung vndcna»ffmik Psop sehr
nützlich.

Ysop mit Oelwol zerstossen/vndden Saffr darinn
getrucket/das Haupt darmitgesalbet/benimm« den
Grind/vnd die Lanß darauff.

ktygtkWtti. der seyger worden ist/bringst du zurccht also:
Nimm «in Maß vesselbigenWeins/ streuwe geflossen
<ysop darein/mische es wol jlisammen/vud thue es ins
Faß.^

VanAsopsasst.
Y/Uß dem Psop soll imu den Safft bringen/wie bey
^dem Wettmihlsafftisibemeldt« worden. Dieser

K Safft mitScabiosenwaffcreingenommen/istgutwi-
K-ich°n^"' der den alten Husten/wider dzKelchcii/knr^e» Athem/
Äuffsietgcn vildauWeige» der jungen/hilfft den jcn^en/wclche
d«r iung. aiiffgei icht den Athem führen rönnen,
»sht»schlnm sPsopsajflmit ein wenig Saltz vermischtvnd ein-

gcli tliicken / treibet durch den Stulgang den jähen
Schleim auß dem Gedärm / vl>d die Wurm ,m Leib/
sonderlich so man den sauwrem Syrupvon Honig
vnd Essig gesotten darunder vermischt.Dcr Safst mit
Krassensaamen genügt erweiche» den Bauch sänff»
nglich.'j

. VonPsopsyrup.
^>An find« tn tenApochecken einen Syrupvon
-^-^Psop zugerichtet/welchergar kräfft/g lftwider die

^ vberzehlte Gebresten der Brust vnd Lungen/er zerthei.
Hauptflüp let den harten groben Schleim so schwerlich kan auß.

geworffen werden / vnd führ« auch denselbigen aliß.
El wendet anchdieFlüßab/ so von dem Haupt auff
diejlinge» vnd anffdieBrustsallen.Ist gut wider das
Seitenstechen so von ?KleZmare herkombt. Man kan
<nich auß dein Safft alletn/od'auß dem gesöttenWas»
ser von ^sop einet, Syrup mit Honig oder Zucker ab,
sieden / welcher zu den eizchlten Gebrestenauffgleich«
weiß vnd eben so wol kaii gebranchtwerden.

Von dcmgedlMlcrtcn Psopwasscr.
Kraut/ wann es blühet / soll es mit Steilgeln/

^Blättern vnd Blumen zerhacket werden/vnd in
Lalneo I^arize außgebrennt. sEs ist viel köstlicher/so
man die grünen Blätter sambt d«n blawen Blümiein

^ absti eiffet/kleinzerhacket / vnd in gutem firuen Wein
wol erbeitzet/beheb vermachet/ vnd dann also distilliert.
Diß Wasserauffeinmaliij. oder iuj.lochgetruncken/
vnderweilen das tägliche Tranck damit vermischt/ hat
oben erzehlte Tugend.^ Dieses Wasser/wird vonwe-
gen seiner subtielen Substan»; nutzlicherwid«r die ob.
«rzehlte Gebresten der Brust vnd der Lungen gebrau¬
chet/dann das gekochte Wasser von dem Kraut/es
zertheiletmehr den groben Schleim/ vnd hilfst auch
besser außwerffen dann diejenige Brühe.

^ Solches Wasser reinigetauchdie innern Glieder
deß Eingeweyds von kaltenzaheu Schleim/vnd treibt

^M«ürm. auß dieSpulwurm.WelchereinstinckendenSchweiß
S«n<ktnd«r^at/der soll dieses Wasser viel trincken/erwird desselbi-
Schwnp. entlediget. Welcher zu der Wassersuchtauß kalter

Vrsach geneigt wer/der trincke viel dises Wassers vnd
^ vermische sein täglich Tranck d«nit.

Verstopfung Wider das siätigs Stechen vnd Wehethumb der
der Leber vnd Seiten ist diß Wasser NUIZ Eröffnet die Verstopffnng

Ge»s«cht. jcber vnd deß Milyes/ führet anß die schwarz Gal.
len/vnd nimbt die Gelbsucht: Dcwmet auch das kalte
eingenommene Gifft.^

Es wird auch gebraucht wider den kalten Magen
denselbigenzn erwarmen/ deßgleichen z,i der verstopff-
ten Mutter dieselbige widerumb zu eröffnen/vnd die
verstandene Zeit fort zn treiben.

Cusscrllchel Gebrauch deß Psopwasscrs.
' 5>As Angesichtmit Psopwasser gewaschen / machet

^ daMlge klar vnd schön.

tatterMagk.ÜZerstopffce
Multer.

Tchön An-
«'sich»

^ l.
den Apocecken findt man den eingemachtenP-

-^fopzucker / welcher tüoniervs geneuuet
wird Mau kan ihn auß den Blumen jederzeit bereiten
mit Zucker angestossen gleich wiedie Lonservam iio.
rum csi^opii^Iiorum

Dieser Ziicker dienet auch wol zur Brnst vnd iun, ^
gen Gebrechen/ erwärmet die Brust/ den Magen vnd t-ng-nGe'
das Haupt viid stärcketdieselbige/verzehretauch die vnd
kalte Flüß so auffdie Brust fallen. Ha^t stSr.

Won Husilattwcrglem/so lpcciezvia-
genennet.

^iIn köstlich Hustlattwerglein wird in wolgerüsten
^"Apotbcckettbcreittt/vndistdasamgcbrälichlichstcn
sv also gemacht. Nimb der obersten Aweiglem von P-
sop mit ihren Blumlein / Floreiitin,scheu Violwuriz/
Thi)M,t/schn.^ry Pfeffer/jedes vi.qninr. Srabwnrk? 0-
der Poley/Garten Mp/Ra»lt<li/Römischen Kumel/
jedesi.loth/frischerfeißterDatteln/weisseFeigen/se:ß,
ter Mecrträubkl/Fenchelsaamen iedes j.halb loth: Et¬
liche nemmen darzu gleich so viel deß Tragacanrhs/
Gummi vnd Süßholz / weiß geschaben Ingbers/ E»
Nißs^amen/Mattkummel/Liebstöckelsaamen/iedesein
quii .tlcin.Dlese Stück stoß rein zuM.men vud bewar
solches Pulver woldaß es nichtver?:«che. Davon kan
mit Honig cm dünn Lanwergieln bereitet werden oder
Niit Ziickertaffelein gegossen werdemdeßgleichen alich
mit solchem Pnlver sur sich selbst vlld retn gestossciien
Alicker Treseney zurichten.

Dieses bekommet insonderheit dem erkalten Hanpk
wol: Trncknetdas abgefallcneAapffkinDienet für
alle Gebrechen der Brust vnd Lungen von Kalte ver'^Mw.^
tirsachet/daniialle kalte zähe Schleim werden dadurch K<«,.' G«.
«lMichet/auch ve»zchrer/rud der Koder z:ini außwers.
fen gesurdttt/ wird terohalben auch nuizlich von den
iungensuchtigen gebrauchet.

Ein anders wird gemacht wie folget/Nimb Wp/
Vielwmh wie aesagt/Mirchen/schwarz Pftstcr/ lgii-
gen Pfeffer / Cardamcmlcin/Marei.kümmcl/Peoni-
cnkörner/iedeveinhatblolh/Splcanardi/dcrWttrizel
Lostt/AmmevSsaamen/lcdcs/.estiinllein: Stoß alle
dieje Stück zn Pulver/ vnd gebrauche wie vermeldm.

. Dieses «st dem Haupt sonderlich gut/ vnd nützlich de¬
nen/ so zurFallendeitsuchtgeneigt / kan mitPeonie». Tas«ntesi,ch<
wasser oder dergleichen eingenommen werden.^

Von Z)sopwcni.
<V^On dem Psop wird auch gar ein nützlicher guter
^ Weinberelter/wievon dem Wermuhtwein ist ge¬

lehrt worden. Vnd rauge dieser Wein sotiderlich den
Atten/dann er erwärmt alle inerlicheGlieder vild ver-
zehret die grobe boseZeuchten/sonderlichsv sich vmb die
Brust versamblet haben - Vnd dienet also gar wol wi-
der denHusten/wendet das Kelchen vild den schweren H-st-n.
Athcm.

Es ist auch dieser Wein gut den Wassersüchtigen/ DaN^.^c.
vnd denen so die Fallendesuchchaben.

Von A»opvl.
^ dem Kraur vild den Blumen machet man ein

^Oel/ wen man sicin ein Glaß thllt vlld alt Baum-
öl darüber geust/gleichwie das Channllenöl> ^vud
an die Sonnen stellet^

Mir diesemOel sollen sich diejenigen schmieren/so
Mir dem Schlag geplaget seyn / dann es erwärm« die
kalte Glieder vnd Sennadern. Das Haupt damit ge-
schmieret/vertreibtdie Lauß vnd dae Ilickei^ausdem
Haupts

Von gcdisillllcrtem Z)sopöl.
^?S wird auch a»»ß dem dnr?eu Kram künstlich ein ^
^Oeldistlllier«/ welches Oleum crta,le<öu«'
lum genent wnd/ in den lamen vnd erkalten Gliedern

HL'L'H .»1 son-
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754- D.IacoblTHeodon Tabcrnacmontanl/
^ sonderlich gut. Wird auch innerlich gebraucht ;n dem

««»«,«>«. kalten MagenvndDärmen/darvon die Colica oder
das Bauchgrimmenentstanden ist/dieselbigewider-
umb itttttvärmenVnd dasGrimenznvertreiben.Ts
soll aber nicht allem vnd ohn« Zusah eines andern cor-
pori» gebrauchet werdm.

Das XIX. Kapitel.
Von wild Aunn.

Wild Aurin. Qrsciola.

bey denen es in grosser Menge wachst/nennenes der«
halben 8ranca cavÄllo. sAnch ncmmen die Bauren
die Marter mit Oblateyn/purgierensich darmit.

Mit Milchwasser oder Molcken eingenommen/
tvürcket es viel hefstiger/ dann so eis allein gebraucht
wird: beweget zu Erbrechen/purgiert mit grossem vn-
lust: schwächt den Magen / die ieber/fampt anderen
natürlichen Gliederen. Derohalben soll mans rein
siossen/mit Mastix vermischen / oder Zimmet/ Emß/
geschaben Snßholiz/Zncker darmit flössen / vnd in ei¬
ner Zisererbscnbruen eingeben / oder anff diese weiß^
Äimb Granolakranr j. loch / Meerköl / Enißsaamen/
jedes ein halb loch/Rosinlein j.loch/seud eS in Wein/
bißanssx.loch eingesotten ist.- feyheesdurch/vndgebs
dem Krancken nüchtern zu trincken. Dieses treibt
das Gewässer häuffig/ ist derhalben denWassersuch-
tigen dienlich^

eamerarius meldet/ daß es den Wassersüchtigen
gut sey / gesotten vnd darvon getruncken: Sonder- ta»<,«<i'iq.
lich aber der Extract so daranß gemacht werde / ^ so sr-ycäzlich«
man anch ninu in den langwirigen dreytäglichenFie- Huff'«.be.
bern vnd dcm Httfftwch/muß aber von wegen seiner
Bitterkeit nicht zuviel gebraucht werden.

Eusscrlicher Gebrauch.
Kraut in Wasser gesotten/ vnd die Brühe in Mrm.

^ einem Clystier gebraucht/tödet die Würm/isi gut
widcr das Grimmen vnd Husstwehe. «r>mm«n.

Die Blätter grün zerknitscht vno auffgekgt/ oder W»!-?-».''
dnr?gepillpcrt/vnd eyngestrewet/heylen dieWunden.

Der Safft/wie auch dasgebran>ite Wasser /ma- H«ut
chet cin g'atte Haut/ vnd nimpt die Flecken vnd Ma-

Das XX. Kapitel.
Von Spicanarden/vnd -tavandei.

I Weiß Spicanard. 8^>icaall>a.

Haik.

WttdA»r<>, Kraut Qrariolam beschreibet^arckic»-
daß es habe gevierte Stengel anderthalb

D ^-^ÖSpannen lang: Die Blätiervergleichen
sich etlicher Massen dem Hysop/ seyen doch breiter/ lin. 1
der/ vnd ein wenig geschartet/deren allweg zwey gegen

L einander stehen. Zwischen den Blattern erscheinen
kleine weisst odcr leibfai be Blnmlcin. Die Wurzel
«stgar zasecht/wciß vnd dünn: Wächßt gern auff
feuchten Wiesen vnd Auwen.

Von den Namen.
> Iv2iiola U'ird auch genennel Cracia Oei.Lvr.

nennet es I^imuclivn, VNdOiirAviicles.
^nj;uitlsi a nennet es P^Äverl^umeunZOiolcvri»
^>5,wit l^okelinzin setiien olzs-rvarianibusanzeigt.
Welsch ^Oräciol^cenraliroxlss.L.K.Lra-
riola, ^lärcti. voci. (^ef.kot r. ^cl. I^cilz. l^uZä. Latt.
<ÜZM.Ler.0r2ti2Dei^zc.alrers Lset'iLlzriÄOei,
cujus lemen Lcllzcuccti.pAjZavci ljzumeum torre,
äug. I.imnetium live Lcnrauroicles, Kitt.
Luj?arc>rium Xletues Lorci.tclivl.^
Von ocr Natur / Krafft vnd Wirckung der

QkÄriolX vnd seinem exrraQo.
'IV ^rikiolus schreibt / daßdiß Gewächs sehr bit-

^.ter sey / vnd derhalben warmer vnd truckncr
Art. Vermeldet anch ^daß es ein Art hat zn pnrgic«
ren/danii so man der Blatter frisch oder dün jehen

> d treiben sie den Schleim vnd Gallen durch den
«all a»5-" Stttlgang: das hab man auch an Pferden wahrge-
«reiben. nomcn/wann sie auff der Weyde sind/vnd d:K Kraiit

essen^ gewinnen sie den Dmchlauss/vndlremmen die
Pferde darvon ab/ vnd werden mager. Die Friauler/ .Saamen.

"S schreiben klsttkioluz vnd ttiaron^mus Gpicanattt
?ragu«,daß der Spicanard vnd der Lavendel ""b
einander fast ähnlich vnd verwandt seyn/ mir

Winkeln / Holtz/ Stengel / Blättern / Blumen vn»

Sin»
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II. Spicanard. 5 11/. Lavendel. I.

8pica^<znulanaüoreal!zc?. I-avantlula I.

Sind beyde helizechte Staudlein / wie der Roß-
niarcin: Die Wurizel ist dick/ holyecht / zertheilt vnd
mitvicl Faseln vmbgeben/daranß jhreviereckete/klet-
ne diintt^ Stenglein kommen/mitvielen/langlechten/
schmalen/d/ckcn/äschensarb.irunBlättlem beseyt.O-
ben «m Stengel wachsen Blumen wie ein Aeher/ da¬
ran viel kleine weisse vnd auch braunblauwe Blum-
lein erscheinen.

Der Saame ist grawschwary / darvsn die junge
I V. Lavendel, l l.

I^avanäula II.

Stocklein auffgehen/aber dochkan man sie viel besser
ziehen/ so man die Zweige abrisset / vnd im Leniz oder
im Herbstwiderumb in Grund legt.

Ihr Vnderscheid bestehet darinnen/daß/ was der
Spicanard/ mit Wuryelu/Stengcl/Blattern/Bln-
men vnd Aehern grosser/breiter/längervnd dicker ist/
das ist der Lavandel schmaler/kurzer/ nidriaer vnd
dünner Darz« ist ber Spicanard an Geruch stärcker/
der Lavendel aber milter vnd lieblicher vnd auch qe-
bräuchlichcr.

V. Wasser Lavendel.
I.av»nclu!a slba.

Hhhh ttlj Ls
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^ Es werden auch beyde Geschlecht sekbst von einan¬

der vnderscheiden/also/daß eines grosser Blätter hat/
dann das ander: Kürnemblich aber das ander Ge«
schlecht desLavandelS/so ein ftembdeS Gewächs ist/
vnd ail wenig Orten funden wird / welches Blätter
den andern garvngleich seyn / dem Oauco Li-erico
oder schwartn Coriander gleich: Seine Blümlein
sind Himmelblaw/einessehr guten vnd lieblichen Ge,
rnchs.

Beyde Geschlecht werden in Lustgärten gepflan,
^tt/bluen im Brachmonat oder Hewmonat/szu wel'
Her Zeit ihre wolriechende Blumen sollen gesamblet
werden.^

Von den Namen.

l^erneiiussagtt lilz.^. msrko6i me^ZenZi csp.i?.
Wann man die Spicanard im Mund halte / st» be¬
zwinge er die Fluß deß Haupts/ daß sie nicht können
auffdie Brnst fallen/ darzu er eine sonderliche Tigcn-
schaffthaben soll/vnd habe auch ein Natur die übrige
Flüßanßzutrucknenvndzttvcrzehrcn. Ermeldetauch
im ftlben Bi»ch/daß man den Spicanard vnd Lavan- Schw-ndel.
del gar nützlich vnd wol gebrauchen könne / wider den .
Schwindel deß Haupts/ wieder denKrampss/die
Schlaffsiicht/daeAittern vnd Erstanen der Glieder/
vnd wider die Lame.

Wer ein verstopfst? kalte Leber hat / der nenune ij. Vcrsiopfftr
lothKalmns/Ddermenigvnd Leberkrank jedes f. halb k»tt-tk!--?.
Handvoll/Spiranardvnd Hasselwmk jedes j.halbe
Handvoll/kleineRosinlein j. loth /Zimmetrinden ein

v ^Picanard heist Lateinisch vnd O qMntlein/s-cdc diese Stück in c-n.er gu.en Maß sirnen
^8pics. sl.L^V. Q2VilnciuIaanAuttit<ijia,c.L. ^ ' ' "
I^Avanäu1a,1'r2A.(cui LcLal>a(;e5manica)
Z^ac.l^on.vuIßaris,Lorlj.jnOjosc.minrzr.Lor.Iiili.
foemin2,I^uß3.mas,OokI.Aa^.2lrcra,Licj. biev^ore

Wein/vnd thue Abendtö' vnd Morgens e'Nen guten
warmen Trunck davon / dieser ^ranckeröffnetdie Lc-
k>er/ wärmet den Magen vnd -st gilt wider die Gelb-
sucht.sVnd anhebendeWassersucht entweder für sich G-lbsi-»».
s<lb«r allein/oder mitZinnnct/Mußcar.inß vnd Näg- MI,.

vnd zertheilet die Gelbsucht.^
Der alte'Scnbem I^scerrühmet den Spicanard

vnd Lavendel daß sie den Magen warmen vnd star- Nc^cn«,.

Qer.?seucicziiar^uzfcLmM^rr.^ucI^att.8lÄcl,^5j lein gekocht vnd getrni.cken/ stillet dasHerhklopssen/ He-izkl°pffen^
vulßo oi^z(Zel.nczrc.8jiicÄz^cj.8^ici»

Icatic^Lc dometiica,L«s.8^icz!^»räi, Lam. 8^ic»
I^aveäutaLcI^»venäu!^^tka,I^c>l>.ico,8^>cavul^.
A.c«ruleo Lc ü.a1i>o L), l^. Ii.öLlll.I^av2n6uIatari. <krn/die Wn>d« oder Blast IM Leibvertrelbcn/dz Hcriz

starcken / vnd die Nieren reinigen: Vnd vermcldtet
auch/daßsieden VnlustenoderVnwillendchMa-
gensbenemmenvndfürderndieverstandcncMcnat,̂ k-rc.b-n''
jeiken der Weiber/ sdas Bürdele/ vnd erwärmen bie E>l-«rl z«.

folia,L.L I^»van6uls,^nA.^cuiLc<^neorum1'Ne-.
v^ti.)(Zst.korr. I)o6.^ä.toemina,l)o6. ma)or>
Lorä.in Oiol'.Lc kiii.mz8)I^UA6.Izciot.5oIii8,Lam»
slcera lon^iore t'ol.Lc ljncä,Llul.lM.tl.cXrulso:Lc

c8c«ct,zz.sivc spic2korcuj2na-Qer.i1.cceluIcoLc k?. ^ Mutter/ dann diese beyde Gewächs der Beeun'.mer^«rn>
sIl;o.LM.>i^rcju8lrÄl!ca,^lalr.I^oo.(Zcrm^njca» . ^ ^ .
I^oi».?teutjc>n2rcju5zIV!?cr.L3li.maLzI''uck.f«mlN2,
kiä.in jco.IV.I^vaN«julÄtotiocjitle6ioz<Ü.L.mul-
rikcjc> t'olio Llul. lulj?. Lc kili. l^ok. I^u^cj.Lroeckas
rnuIciti<^>(-er.^WelschSMo vndS/>^o,Frantzösisch^-

Englisch Freiische Spicknarde. Böhmisch Spi-
ckanardDomacy.Mieses wird das Mannle genant
von wegen dergeahrren blumen/das ander aber/ziem¬
lich der Lavandel/das Weible/ villeicht darumb/daß
man fie im Bad jnm Haupt zwagen vnd andern wol-
riechenden Dingen gebraucht.
(kZtvandel heist Lateinisch I^vanäula oder Spica-.

naräusfcemina-Welsch Französisch I.«-
Englisch Lavand«. Böhmisch Lawendnla-

^ N'derlandisch Lavander. ^
Von der Nat«r/Krafft/Wtrckungvnv Ei-

genschassr.
^Picanard vnd Lavandel seyn warm vnd trncken
^^im andern Grad/fdoch 8pica mehr daiin der La-
vander.^Z ?ei-iieliux schreibet sie seyen etwas scharpfs
vnd ein wenig bitter / mit emer zusammenziehenden
Krafft / so doch gering ist. Sie seyn einer subtielen
Substanz

Innerlicher Gebrauch deß ^avandels.
ist der Lavandel ein edel köstliches Gewächs / so

^vnder anderen Kraureren/ welche in Temschland
wachsen/fast den Vorzug hat/ kau zu vielen vnd man-

eirige zu vcn «fingen,n^ciüipsM-
dern/Pnlvern vnd dergleichen gebraucht-Die Gebnrt
tn fürdern vnd Schmerlen z>i miltern wird nachge-
hcndshochgcrnmbt. Nimb Lavcndki Saamen jchalb
qnintlein / Breitwegerich ritt El diviensaamen jcdeS
zween ScrUpe!/PftsfcrclizScnipet/ze7stcj?/gibdiesc6
Mit sechs loht Spccklilien vnd Eiidivienwajser zu-
trinckeii.

Lavandel zn Pulver gestoßen / Mit Wein getrun- A«sNr,M
cken/istgutwidcr das auWeigen dcrMntier

Eusscrllcher Gibrauch deß ^wandele.
(^NEr ein schwaches kaltesHaupt hat/der soll dassel.
^^bige statigs nnt L angen waschen / dannnm La- " ^ '
vandel/Salbey vnd Majoran geleget seyn.

Wider dieFlnß des Haupte/soll man Lavendel/ Haupts
Lorbeerblätter / Betonten vnd schwaryen Cvnander
in die Lange leqen vnd das Hanpt darmit'zwaZen.

Lavandelblnmen in ein senden Sackieingenähet/
vnd stätigS anff dem Haupt getragen / benimptdaS
Hanptwehe/ vnd stärcketaucb das schwache Haiivt/
vnd so man der Blnmcn nicht gnng haben kan/ soll
man Roßmarcin/Majoran/Sa!bey vnd Cbamillen'
blnmeii darzn tl uii/ zn einem Pulver zerreiben/ vnd
in Banmwoll fassen lassen/vnd solches wie ein Hut'
lein stätigs anssdcm Haupt tragen.

Wer ein. blödes Gesichthat/ der soll stätigs an La- MSbB.ficht.
vandelriechen- Ali den erlahmten Händen vnd Fin'
gern. Nimb Lavandel vnd Salvieii jedes j. Hand- F>nser>

x cherley Gcbrchen dcß Me-WichmLeibes gebrauchet x voll/ Krametbeer vj.loch / solche Snick siede man in

Nerven.

Altt kalte werden Fürnemblich aber/ wie fernelius in seinem

Vcbrcsten vermeldet / ist er ein edle Aryney Wider die
alte vnd kalte Gebresten deß HmiptS/deßHirns vnd
derNerven/ dieselbige zu stärcken/ zu erquicken vnd zu
erwärmen: Sonderlich so man Roßmai ein/Salbey/
Swechas/Zimetrinden,Ragleiii/ Muftatblüt/ Car-
domomum vnd dergleichen darzu nimbt / in Wein o-
der Wasser fttidetvnd davon trmcket.

Es werden die beyde Kräuter auch sehr gelobtwi-
der den ganzen viid halben Schlag / sonderlich von
kernelio VN Koncleiecio, welchersie in Pilnlen brau¬
chet/ welche er hoch rühmet wider die ?ara!ylm.

Schlag.

gutem sirnen Wcm/v'nd reibe die Hände oder Finger
darmit wo man wil/ viid auch die andere Glieder.

^Spicanard oder Lcaiandel in Essig gesotten / vnd -aS»w«h».
die Brühe anff den wütenden Zahn gehalten/Met
denSchmcrsen.

DieBlnmenin gebrandten Wein gelegt/vndinDmohw-
Mundt genommen / bringet die verlegene Spraach
widenimb. Ist a»lch gut/ so man die kalten erlambten >«mbte
Gliedermit reibet.

Send Lavandel in Wasser/neh dein Hcmbd darin-
nen / es kreucht kein La,iß darein / als lans es den Ge-
ruchbehelk.

Von



Das Ander Buch/von Kräutern. 7?7
ä, Bon -tavandetblumcn Jucker. (^onserva 5 bresthassten Ort wol schmiren/ sonderlich da die Ver.

Zkalte Ge«brechendes
Hirn» vnd
»er Nerven.Schwindel.
Gchla?.
kzizlyliz.
Zitiern.
Verlorne
Spraach.

I^zven6ulse
<^?On den SpicanardoderLavandelblumen wird
^garcin nützliche Lonlervsgcmacht/also daß man

ZU einem jedenPfnnd Blumen v.Pfund Zuckcr «em»
me/vnd stoß dieselbe wol mit einander a»/wie von der
Hiäglemblutnr conserven ist bericht gegeben worden.

Dieser eingemachte Zucker/wird in seinen grossen
Kräfften halben zu sehr vielen fachen gebraucht/welche
ich nur kürzlich anrühren wil/vnd surnemblich soll er
gebraucht werden/wlder die kalte Gebrechen deß Hirns
vnd derNerven/alsdaseynderSchwindel deßHaup>
tes/der Schlag/ dasLriamender Glieder?Ära^lIs
genennet/ das Erstarren vnd Zittern der Glieder vnd
der Hände: Äid somanjhneinZeitlangimMund , . , . . . ^

k helr/sobringter die Verlorne S ^raachwider /vnd über Brüder/wanr. ihnen des Morgens das Hin« vmb

stopffung ligt.
Man kan auch das Wasser allein brauchen die er- Erkalt« >ame

kalte lame Gliederzu erwärmet, vnd zu stärcken: Dar-
zu dann fast dienstlich ist das Kirschenlavandelwasser.

Lavandelwasser mit Meyeiiblumleinwasserin Derwren«
Mund gehalten / bringt die Verlorne Sprach wider.

Das Wasser mn leinen Tüchlein vmb das Haupt Haupt»eht
geschlagen/iumbt hinweg die Wehetagen dessclbigen/
so von Mlte vecllrsacht werden. Im Mund gehalten Woln-»rn.
lindert es die Schmerlen der Zän^von kalten Flüs- machen.""
sen/irllcknet das feucht Zahnfleisch/befestiget die Zän:
gibt dem Mlind einen guten Geruch : macht den
Mund schön rotfarbigi

Esist altch ein sonderliche nützliche Hülssder vollen »-a- Brüdw

das so stärcketvnd erwarmeterdas Haupt vnd Hirn
Er ist auch gut für alle kalte Gebresten deß Ma.

Magens. genS/ vertreibet auch das Ausslauffen desselbigen/ vnd
Gefich? kjr. die Winde /istalso gut vnd nützlich Wider das Bauch»
cken. grlmmen .Er stärcketauch das Gesicht vnd wehret den
SN- NUmOMff »i- M,n^

^ Von ^avandel Syrup.
<V!On den frischen Lavander oder SpickenblümleiN
^wird ein Syrup bereitet wie von dem StechaS

(davon im nachfolgenden Capitel) welcher lieblicher
vndkraffngerist.

Also kan auch diese Blumen in anderen Lattwer-
gen vnd Confecken an statt des StechaS gebraucht
werden / weil man den StechaS gar selten frisch bey

^ vns hat / also daß es den Geruch gemeiniglich verloh.
renhat.^Z
Von ^avandel Wasser/vnd seinem jnners

ltchen Gebrauch.
R?AvandelbluMen über Nacht in Wein gelegt / dar»
^Nclch in Lz/neo VlMkert / gibt ein starck
kräftig Wasser/zu vielen .'Sachen dienstlich.An,
dere chnn die Blumen meinen Kolben / besprengen
vnd beftuchren sie mit Wasser/vnd distilllereu sie dar¬
nach/welches etwas milder wird einzunemmen/dann

s««tnd«l. vorige/^vertreibetden Schwindel AbendtS vnd
Morgens genuncken/istein kostliche vcrhiittcndeArtz.
ney / für den Schlaz/Krampff: anch denen eingegos.
sen/diesetzund mit dem Schlag begrieffen/ oder darzu

V geneigt sind.
Schlag a «ff Welchem die Zung vom Schlag beschweret / der

trincke dißWasser/vndhaltesvielmalim Mund/es
bringt dieZung widerzukrässtenmit der Sprach.^

Dieses Wassere ein Löffel voll eingenomen/istdem
erkalten Magen vnd dem Haupt gar gut: Vno hat
alle Wirckung wie auch der eingemachte Zucker/allein
daß der Zucker nicht so starck ist/vnd derhalbenauch
lieblicher einzunemmen.

Welche Personen zu den Ohnmachten deß Her.
Hertzttopffen .^neiget seyn/ die sollen sich fleissig an diß Wasser

halten/dan es schreibt ^Iscer^ daß es daSHertz stärcke/
Jnneruche dieQhnmachtbenemme/vnd vertreibe das Klopffen
wärmen'^ desselben / ij. oder uj. Löffel voll gemmcken / I^vnd die
Harn-reiben Pulßadern damit bestrichen. Diß erwärmet alle jn-
Wcikrj-tt. nerliche Glieder / Magen / Leber/ Miltz/Nieren/Bla>

Schlag.
Kramp ff.!

der Zung.

lkrtalker
Magen vnd
Haupt.

AhnmaS>i.

laufft das Haupc damit bestrichen / m die Nasen gezo-
gen/vno die Schlaft wo! damit bei ieben.^
Em kostbarilch Krafftwajscr von ^avander

oder Spicknwasier.
erst kan mit rmgem kostn, bereitet werden auff

^folgende weiß. N»mb Lavandelwasservon den
Blümtein soin Malvasierodergebranncen Wein ge-
beitzt/thue wener darzi. folgende Stück so gen ncknet/
aber doch nit zu fast gedonetseyn sollen/Salbeyblüm.
lein/ Roßmarein vnd Ä!cajoran / jedes ein Handvoll/
Burrersch vnd Ochfti.zungenblümiein also frisch/
Hysop/Melisscn PeonieuwurHel/Wolncmuth / jedes
auff is.loch/Betomenbiumleinj.loch/ scharpssen Z-m-
mct/Peoiuenkörner/Cardamöinlir./Cnbeblin/Citro«
ttettrmden/jedeseinhalbloch.-stoßzi-pulver/vnd laß
in dem Lavandelwasser erbc^en/mit eniciu halben pf.
frischen Meerträliblein/ so von den innern Kernkin
gereiniget/ vnd über etiich Aeit durchseyhe es vnd ver¬
mach? wol zu öernochdursst.

Das ander so grösser vnd sürtreffficher bereit also:
Nun Spickenblümlein von ihren Stilen abgestreift/
ein groß Glaß voll von vier Massen/darübergenß gu-
ten gebrantenWein der wol rc6titicirc scy/vermnch es
so beheb alsdumagst/stevsan die Sonnenauffsünsf
oder sechs Wochenlang.- Oder aber vermache mitei-
ncmTäiglein/vottwclssemMeel/Kalch/Eyerkiarvnd
klein gepülverten Mastix gemacht/daßes nicht ven ie-
che: NachBerscheinungobgesetzter zeit/thu «einem
Kolben/vnd setz ein doppeln Helm darauff/ halt es stät

! in gleicher Kälte/so lang daß ee wol abgezogen sey. Zu
solchem Wasser nimb folgende Krämer/ Wuryel vnd
Blumen. Salbeyblümlein/ Roßmaremblümlein/
braune Bethomcn/fast klein zerschnirren/jcdee j.halbe
Handvoll/Bumitchvno Ochftnzungenblümlein/
Mayblümlcin(diemlt denSchlnsselblümlein zujhrer
Zeitin Malvasier oder cebramen Wein müssen ein-
gebeitzt werden )Schiüsselblümlcin/ Melissen/ krause
Müniz/Basilien/ Poley/iedes mi. loch/L avander vnd
Spickblünilein/Lorbecrblatter/srische Pomerantzen,
biätrer/jedeszwey iord^Diese Stück alle klein zerhacket
vnd erbeitzet an der Sonnen/wiegesagtist/distillier
noch «in mal abDarnach thue folgende Specerey
wol vnd rein geflossen in das abgezogen Wasser/laß
an der Sonnen stehen/vnd in bequemen Geschir? cir.

sei,/ viid eröffnetsic von aller ubtrfiüsslgkcttgrober kal- ciilieren/so Kmg/dasi d,i emeii warmcl,^onncisschein
m-Schl-.m/tre,bt den Harn/vndfürdertdenWe«. h^benmagfl. NiMbsr .ftherC.troncnsäielstm/Poeo,
bern ihr^burlicheReiniguna1 menkorner/iedesanderihaib lorh/scharpsteAimmet/i.
vern wr ^ n gung.^ loch/Muscarnliß/ Mußcatbluet/Cardomömlein/Cu.

ufscrllchcr Gebrauch des ^avendelwassers» 5cblchi/ gelb Saudelholtz/ jedes ein loch/Paradißholtz
«4lag. ATÄdcr den Schlag/parzl^genennt/ein gute ein quintlein: Diese stück klein geflossen/thue auch in

^-^Anstreichung. Nimb Roßmarein/ Majoran/ das Glaß/zudem leizsten nimb ein halb pfnnd der «ros,
vnd Lorbeer/iedesi.handvoll/VenedischeSeiffen wie sen seißten Zibeben von den innern karnlein gesiusbert/
eil, Eyerdotter groß / thue solches in Mörsel/daran hack sie fast klein /vermachs Glaß beheb zu/vnd laß also
giesse Lavandelwasser/ Brandtwein vnd Lorbeerwas- an der Sonnen stehen : so du dieselbige nicht ki asscig
ser/jedesxii.lo.th/zertreibesie in dem Mörfel wol/ laß haben magst/lo feyhe es durch/daßes lautei vnd klar
em Tag darüber stehen/ vnd truck es darnach durch werde/dann mach nachfolgeiidsPülverleiii .NiM rein
«nTuch: Mit diesem Wasser soll sich der Kranckam geriben Perlen j-halb loch/ rein genbnen Smaragds.

Scrupel/
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^ Scrllpel/Bisem/Ambravnd Saffran/ jedes ein hal, ? lFast in allen Apotecken kochet mai'.s aufffolgende

ben Scntpel / rote Rosen die wol außgetrncknet seyn weiß-Nim Lavendel oder Spickblümlcm/vnd Kraut/
vndnoch wol rtcchen /rok Sandel/jedes ij. loch/diese jedes vj.loch : Wasser vnd Wein/oder Rosenwasser/
stück bind in em zweyfach oder dreyfach langes Sack- vnd deß besten Weine/jedes v.loch : Sesaamöl/oder
lein voil rotem Carmeffn Taffet bereitet/das henck da. deß besten Baumöl/j. halb PfundKochs auff einem
rein / vnd laß also gantz wol vnd beheb vermacht blei- Kolsciiwerlein in Lalneo ivlarice in einer zinnen Cu-
ben/biß dlt esbedarffst. ' cnrbitbey vier stunden/vnd rührS fieissig vmb: Seihe

H.^ Hcktz Dieseswirdvon vielen einguldenWassergenant/ es dann durch/vnd behaltS: Vnd diß wird Oleuum
cr. ^,,icr sinnesslichen Tugendt halben / dann'esstärcket Karöinumümplexgenennet.

!?' ficr"cr. allejinierliche vnd eusserliche Glieder dermassen/daßsie Das comxolirumbereit man auffvielerleywciß:
qn-ck-n. von keinem gebrechen leichtlich verletzt mögen werden/ Etlich llcmmelt Spicanarden vj.loth / Majoran ittj.

vnd sonderlich werden daSHirn/HertzvndLebersambt loth/Pacadißholtz oder gelben Sandel/Alantwurtzel/
«c^chcnuß allen innerlichen Gliedern ei wärmet vnd bekräfftiget/ CalmuS/Camelhaw/Lorbeerblarter/Cardamomlein/
S^dc'l. die Geister erquicket/Sinn/Vernunfft vnd Gedächt- jedes ij.loth: mit Wem vnd Wasser besprengens/ehe
?all-»ds»ch',. „iiß geschärffet-HilfftderDanwunggetruncken/oder sie es stossen/oder thun erst walln es gestossen ist/ j.Pf.

L übergesegt.Täglichnüchtern auffein halbenNnßscha. (Z Rosenwasserdaran/vnd süß Balimölv. Pfund/ ko-
len voll gemmcken/vnd woldaraufgefastet/nimbtdenchenssänfftiglich:bessern Geruchs halben kan man
Schwindel vnd Fallendefucht. ein halb quimtein Ambra darein strewen. Andere ma-

Ts jst cm gewisse Arzeney denen so sich vor dem chensalsonemmenSpicken vnj.loch/ Etorax/Nä-
n amc. ung Schlag besorgen/ oder je? mit getroffen sind/Abendrs glein/jedes Vj.loth/Mnschatennüßloth/Balsamöl

vnd Morgens davon gcmmcken. Die Jungen so er- oder Spicköl zwölffloch/Sesaniöi tiij.Pfiiiid/kochenS
lambt/dardnrch die Rede gelegen ist/darmit gerieben/ mit einander beyv.stunden.
bringt fie widerumb zu recht. Andere nemmen Spicken vj.loch/ /avendelblüm-

Mcstanck vn» Den Mund darmit geschwencket/ oder ein weil im lein ttj.lvch / Näglein j.loch / Mastix itj.qnintlein/ge-
Munds" Mund gehalten/MmtMnGestanck vnd Faule dessel- brannten Wein v.quimlem/ Srorax j.loch/Malva,
töscrG-ruch blgen /vertreibet den bösen Gestanck deßAthems/ vnd sier ij.pf. gedistilliert Lavendelwaffer Viij.loch/OIeuin

bösen Geruch der Nasen. Ein Tröpfflein in ein Ohr Om^acinum anderhalb psnnd: ihuns zusammen
gethan/ töber die Wurm darinn/ vnd bringet zu zemn in ein wol vermachtes Geschir: / lasscilS also wol erbet«
das Gehör wider. Yen/ vnd dann kochens auffvj.stund lang/seihenödar-

Den erkalten Weibern ist es ein nützlich ArtzMY/ nach dnrch/vnd behaltens zum gebrallch.
^ machet sie Fruchtbar/ verzehret alle böse Feuchte jhrer Diese Oel zertheilen/heilen die kalte vndblästigczu-

^ch!bar Geburtglizder/sodie Empfanglnlßhindern. Mit sol- fäll des HirnS/Magen/Leber/Miltz/NierenvndBla.H.rns Ma."
machcn. chen beyden Wassern vnderwetlen den Tranckvermt- sen: reinigen vnd öffnen die Bet! Mutter aussen /vnd s-"«^eb-r/

schet/vnd getrilncken/habensie wunderbarlicheKrafft von vndeil zu gebraucht/dielame vild zilterende Glie- m."Nn'/
vnd Tugendt.) der bringen sie zu recht: nulteren Ohrcnwehc/?c.^ Fhr-nwcy..

Man kan auch ein künstlich Oel davon dMieren/
^ vleum QavenciulXcjeWwum gcttennt/zil den er-

LavandelweinM man nemmen em ttet- kalten vnd olaniten Gliedern vielmiylicher/dann das
ieut. ^ ^aßiein / solches mit ^deitt füllen/darnach soll vorige: Innerlich vnd ensserlich gebraucht / vnd all-
Vbcrflüss.ae man die Llivandelblumen in em Jindel oder selden gestrichen
F.U-W d.- Tüchle,n thun/ vnd ein Sackkin darauß machen/wie ^ den frischen Spickblumen dist-lliert man ein
«chirtnd«!. ein Hallprsac^ein/sogefiept ist/vlld solches in das faß- Ocl / welches ob dem gebranllten Wasser schwimmet/

leinhencken.DieserWcinistgtttdenaltenvndkalten eineSgewaltigenGeruchs/ der alle andere übertrifft:
Leuten/dan er verzehrt die ubrlge^euchten deßHauptS welche zu allen obgemeldten Gebresten nützlich,
vnd deß Hirns / dien« w.der den Schwindel vnd alle zw in Frankreich gegen Mass.lten / da solche-
andere Georechen deß Hirns vn^ deß Eigens / dar- überflüssig/wie bey vns der Wachholder wachst/
von bey dem eingemachten Larendelzucier ist gered! das Oel sonderbarlich bereitet vnd distilliert/wel-

Sg'nm. ?v?en. ^s sotten sich aber dtefts Weins die lemgen Oel dann in allen Apotheken vnder dein Namm
wen. / so mltdem geiuhlet ^!nd/ Slei tmcV gesunden wird: der qememe
.«.c-rMag-. vndmitdem Bailchgrimmengeplaget werden/vnd Mann/Spicenöl/Marien Magdalenenölnennet/

diejoemen kalten Magen haben. vnd jhre viel Haltens für ben rechten edlen Balsam.
Von ^avcndclcssig. Dieses Ocl ist zu allen oberzehlten Gebrechen viel

AS wird ein köstlichen Cssig von dem ^avendelge- nützlicher eusserlich zu gebrauchen/dann das Wasser: Harn^'^"
^-macht/also daß man dieBlnme ziivor laß dür! wer- Ist eine gewisse A » tzney denWeibern für das ietb vnd
den/ darnach in gutcn Wein oder Weiuessig leget, Mutterwehe / so man ihnen den Nabel damit schmie-
gleich wie von dem Näglemessig ist Bericht gegeben. rct: bringt auch dcn verstopften Harn/ so man allein

Dieser Essig wird für ein sonderlich gute ^ertzstar- ausserhalben den vndersten Bauch/vndvmb diesen-
ohnmache. ickung gehalten/ wann man dem ohnmächtigen Men» bm dai mit schmieret/dessen ij.tröpfflein in Wein ein- W«rm a«x-

schen die Putßaderir damit reibet/oder aber leineTüch. genommen/treibtdie Würm auß dem Leib.
leiil darinn neizct/vnd über die Pnlßadern leget. tropfflein eingekruncken Nl einem guten sirnen Bauch

L Deßgleichenauch soll man ein Schwämmlein da. ^ Wein/stopffet den Bauch/vnd erwärmet das Einge.^
rill n?tzen/vnd statigS daran riechen.Auch soll man die weid/vertreibt das Blähen: macht die erkalten Wet- >»fruchtbare
Hände damit waschen oder feucht machen / vnd daran ber fruchtbar. 2v-,b-k.
x^chen. Die Augbrauwendamit gefalbet/bewahrt sie vor

cN^n/avendelol dem außfallen vnd macht die wider wachsen. Ein «uqbra«.n
^ ^ tropffen warm in die Ohren gethan/bentmpt alle kal-wachs-» ma,

5)sVß den L«vendelblumen wird anch ein Oelgema- Fehler/das sausen vnd schmerzn der Ohren. O5»°
^chet/ wann man sie in Baumol wtrfft/vnd »n eim Ein wenig von diesem Oel in die Blasen ge-
Glaßan die So.lne stellt//wie das Nägletnblumenölsprüht/erwärmet dieselbe kraff.
Dieses Oel wird eußerlich gebrauchet z»l den erlamb- nglichen.^
ren Gliedern/vild die so erkaltet seyn/mit Wachs zu ei- ^
nem Sälbletn gemachek/ vnd die Glieder tm Bad da- ^
mltgeschmimt. Das
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Von Stoechaskrauk.
* Stoecj^iSkraut. ^
I. Zrceckas

Stoechenkraut.
II. 8roeckasisrlÄlÄ.

v

Storchas»tr»,ur.

^IestswolriecheudeKraut/somtviStechas
»nennet / ist ein edel Gewächs / mir Wurzel/
Stengel/ vnd Blättern dem Lavendel ahn¬

lich: hat ein holtzechtige WurtzelvndholtzechtigeAess-
lein/langlechte / dicke grauwäschenfarbeBlättlein/o-
denamStenKelhatcseni geahrte Kolben/auß vielen
kleinen blauwen Vlimilciii zusammeiigeseizt: Hat ein

^ klein Sämlein/wiedie MelijHn / avßwelchem er stye
ftischoder altbeyvnsauffgehet/ trägt aber selten Bln.
men oder Saamen.

Dieses bringt man dür: ins Teutscbland/auß Ära.
bia/ da «6 dann wächst mit andern Specereyengen
Alexandria/vnd fernere.- Wächst vicl in Franckreich
beyMompelier/vndbeyMassilienüber / in den In-
seln so von wegen der Menge dieses KrantS/5r<Lciiz-
tZesgenanntwerden.^

Es istallhier diß Krämlein von dem H,urjiorc ab,. "
gemahlet/so ein Geschlecht ist deß gemeinen Stoechas- tlaur. '
krantS/vndmeldet I.c>tze!iu8in seinen ot?5erv
daßeserstlichvondemHenen <^!ulio anff einem ho¬
hen Geburg L in Portugal am höchsten Ort deß Ber¬
ges CalpeMe erfunden worden. Ist dem anderen

6 Stoechaskraukbeynahe verwandt / allein/ daß seine
schmale Blattlein sehr zerkerssr vnd gleich gezähmt
scheinen/oben grün vnd vnden weiß/an Geschmack et,
was bimr vnd hitzig / oben am Stengel bekombt es sei.
ne geährtevnd schuppechte Kolben/wie an dem gemei¬
nen Stoechaskram/mitklauwen oder Purpurfarben
Blumlcin.ScineWurtzcl/StengelvndSaame/sind
eines bittern vnd wurmigen Geschmacks.

Von den Namen.
Kraut heist Römischer oder grosser Welscher

^ vnd ftembder Kümmel oder Thymian : Oder
StechaSblum:GriechlschLateinisch 8rcccn^s.
I.8roeckÄSpuspurcs>L.K.8c«ctia8,1^r2A.!^l3r.(^et'.

^ I)v<ä. I'ur. 8cic!ias Lortj.inI)iot<i.Lc
8r«ckas ^rabjca^sm.Hpicalraüc^l^I-^'ses.

8rceckzs krevioriizus L ^us.iM. i 1.8c«c^8
iolioseri^aro-L.L. Ooci. (-ei.8ccec^a8^.LiulI
folic» lerraro Lccrijj?o,I^oI,. cutjic» toi. Oiui. kiti»
8uccu<iu5^vicennX^cczni,I.uZ<j. Arabisch ^/?o>

WelschFrantzösisch Spa¬
nisch Englisch French lavenderBöhmisch
Stechas.Das ander wird von den Innwohnern

das »st/ Französischer Roßmarein ge-
neniu.^

Von der Natur/Krafft/vnd Wirckung
deß StoechaskrautS.

<vVßdem bitternvnd rasen Geschmack istleichtlich
^abzunemmen/ daß es warmer vnd truckener Na¬
tur seyn muß/ i^doch übertrifft die truckne: Also daß es
warmer Complexion im ersten / vnd mieten im ande¬
ren Grad von den Alten istgcachtetworden. Harein
Art zu säubern/zu ofnen vn zu zertheilen. Vr.d werden
von diesem Gewächs die zusammen getrungenen
Zleh?en/«ls die nützlichsten den mehrencheil gebraucht.Z

!. Innerlicher Gebrauch.
^>Ie Alten haben dem StechaS gleiche Krafft vnd
^ Tugendt mit dem Hysopzugeschrieben/nemblich br^».
daß es den Gebrechender Brust vnd jungen nutzlich
vnd heylsam sey/alle innerliche Glieder deß Eingewey.
des eröffne. Aber d,e Arabische Aertzt geben jhm auch
weiter zu ein außtreibende vnd purgierendeKrafft/
wann es noch grün ist.- Gleich wie die Rosen / welche

K wannsitgrnnsiud purgieren/ vnd nichtmchrwann
sie dun sind. Damit es aber desto krafftiger plu-giel7
muß man jhm den sechsten theil deß gemeinen Sah
vnd8aI^emmXzugcben/oder die schwartzeMiroba«<?.illv>,b
lanen: Item die Squillen / vorab in Mängeln deß
Haupts."Purgieret aber / wie sie lehren/die schwärze
Gallvnd zäben Schleim.

Es wird aucb sehr gelobet das Haupt vnd Hirn zn Schw-nbei.
warmen vnd zu siarckcn/dicntwider den Schwindel/
Scblag/Scblaffsilchtvnd FaUendsuchtVittern/Vn.? >l..n-,ucht.
empfindligleit/Tresemv daranß geniacht^ widerstehet
dem Gisst.

MitMttNwibeln oder 0x)'meve^uä!iuco o-
der
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Brust vnd.
jungen vonKoderrn,
«g«n.

ä derdesselbigen Essig eingenommen / ist gut wider alle
kalteGebresten / vnd sonderlichen wider die Fallende-

L5->lte Gt. sucht/ wie ^1e5ues schreibet/ Schwindel vnd vmblauf-
bresten. feil vor den A llgen.^

Das Kraut mit feinen Blumen in Wein oder
Wasser gesotten/vnd gerrnnckcn/eröffnet allerley ver-

»ni> M««. stopffnng s sonderlich des Miliz vnd der Leber^reiniget
vnd stärcket die innerliche Glieder / sambt dem ganzen
Leib.

In Honigwasser gesotten vnd gerruncken/ raiimet
die Brust vnd Lungensvon Koder/wie der Psop/mag
je einsvor das ander genommen werden.Aber den hi¬
tzigen Cholerischen Naturen ist ^ innerlich gebraucht
nicht tmy.^

ohnmach,. Mit Ochsenzungen Kraut/ oder süssen Oepsselsafst
L vermischt/ist eine bequeme Aryney für Ohnmachrvnd

^He?k-ns' schwach!)««deß Herzens / so von Melancholischer
Feuchte verursachet.

Harnvn» Es reibet auch den Harn vvd den Weiberenihre
natürliche MonatM.Z

Eusscrttcher Gebrauch.
Hauptgejwagen mit der Laugen / darum das

s-b«.nl.l-ch. ^Kram vnd Blumen gesotten / kräffriget das kalte
t.g H»n. schwindlechte Hirn / oder das Kraut allein über¬

gelegt/oder daran gerochen/ist auch dienlich.
Der Rauch davon in die Nasen emvfangen/reint«

Haupe r«nt. ^t das Haupt/vnd sonderlich dl« Instrumentder
Vernunfftvnd Sinnheit.

Kindbett«. Z)eir Kiirdbettern ist es nützlich / nicht allein 6eco-
Sinnes darauß gemacht / sondern auch darmitberau-
chct.Z

sVondemSyrup/äe5r«c!raäem Apo-
thecken genannt.

KN den Apoihecken wird ein Syrup bereitet aujf
-^zw.yerleyweiß: Dergemeineste wirdaufffolgen-
de weiß bereuet. Nimb Srechasblumen achthalb loch:
Thnmian/edel Bergminitz jedes dritthalb lochWol,
gemurh/Enißsaamen/Alant-odeiGalganrwultzeln/
Etliche »cmenBertram.Wttrtzel)jcdcSvij.qliintlem:
Langen Pfeffer: frischer feyßrcrMeerrraubelviij.loht:
schön wolgeläurcrrs vnd verschaumptes Honig oder
ZuckerSv. Pfund. Diese stückzerstoßgroblechr/vnd
th»l sie zusammen in ein verglasurt Geschin: So dann
alle gemcldte stück dür:/ so gcuß acht oder zehen Pfund

^ Wasser darauff/laß also 24.stund erbeten: he» naher
setze auffeinsanffrKolfewcrlein/laß gemächlich sieden/
daß der dritte theil einsiede: Demnach durchseihe die
Brüh/vnd rruck es wol auß / vermisch den Honig da¬
zu/ laß mit einander sieden mir starigen verschaumen/

es in rechter dicke werde eines Syrnps: weren aber
die Krämer noch frisch vnd gr»N/so nunb allein sieben
Pfund Wasser da, zu.

Noch ist em geringerer im Gebranch/vnd w'rd ge¬
macht auß Stechaeblumen oder G'pffelachrhalb loht/
Thymian/Bergmüntzen vnd Dosten / jedes oruchalb
loth/Eilißsaamen vij.qiuntlern / srifcher sauberer Ro-
sinlein j.lorh: Dich stück werden in Wasser al'gesot.
ten nach der Kunst: Zu der durchgesieqeuenBrüh«
tbut man Honig oder Auckcr sünffthalb Pfund: Vnd

k Diese Syrup sind sehr nmz vnd gut f': alle Gebre- Gchi-z.
chen der Nerven von Kälte verursach et / als Schlag/
Glcht/F^llendesncht/Länlnuß/Ki ampff/heffngsp^n, s»st.
nen deß Geä-ders/Zittern der Glieder / vnd scheußli ch
Krümmen deß Munds.Wleder die kalte F iüß'so ai sf?«t-rn/
die Brust herab fallen: stärcket ten Magen / eröffi t A"«en'stär.
innerliche Verstopffung/ nimbt die Hindernuß d ß ^n
schweren Achems/weiler den zähen schleim zertheile-
stärcketden ganzen Leib so von Kälte verletzt ist. Wo
aber weniger erhitzig vonnöhten / so soll der erst oder
ander allein gebraucht werden: Woaberheffrig Kal¬
te vorhanden/sollder letzte geiniizet werden.)

Das XXII. Kap.
^ Von Salbey.

Groß oder breite Salbey.
I. Lalvja ma^or.

«IN

^^Mey ist jederman wol bek.,nnt/eiN gutes Ku-
^IHchciifraut. Ist zwe.,erleyfz.nn vnd wild.

I. Das erste Geschlecht hcit eine lange holtz- r.
echte Wni tzel m,t vielen Faseln behenckr/ darauß seine ^
viereckete weißgranwe Stengel Herfür trecken / daran
weißlechtc vnd pnrpurbraun^BlllMcn^oder zu welien
garweiß^Zerscheinen / gleich dem Feldfcharl.'.ch/nach
welchen ein rnnder schwtzarer pudglitzenderSaamen
crfolgct.SeineBlätterscyndlck/rauch/mntzlcchl/vnd
tveißgrauw/ eines starcken lieblichen Ger,:chs.

!I. Das ander Geschlecht / die Creutzsalbey/oder
Spitzsalbey / ist dem ersten fast gleich / aUein daß seu.e ^ '

L wird drser auch gewürizr nur anderthalb quiiirleinZim. X Srengel vnd Blätter kleiner vn' st ii^iger seyn/ail wel.
mer/CalmnS vnd Ingwer in einem zarreilseydenm
Tüchlein gebunden.

Der ander / so 8^rupu5äe 8ceca6e in s^ecielius
genantwird/sollalsobereirctwcrdcn.NlMbscharpffen
IiMmer/CalmilSwurizil/ftembdc wolriechendeSpi-
canardi /edelZnunier/Saffran/(weleltenerlichauß-
lassen)weiß reingefchabenesIngwer/schwartzPfeffer,
langen Pfeffer/jedes ij.oder anderthalb qnintlein: bin.
de es in ein seyden Tüchlein / vndhencksin den vorgc-
melten Syrup/mit einem Faden oben am Gefaßan¬
gebunden/damit es jederweilen herauß gethan werde/
vnd wol außgetruckt/ daß die Krafft in den Syrup
komme.

chen zwey angehenckre Ochrlein stehen gleich einein
Crem/ s doch nicht allezeit ^ am Geriich nicht so starck
als dreerste. ^ Diese beyde mogeir vom Saamen vnd
Zweigen gepflanyetwerdeN.

III. DieIndiauische Salbey ist den andemgseich/
allein daß jhre Blätter Nicht so dick/ rauw vnd runiz.
lecht seyn/ sondern etwas wcisser/vnd eines lieblicheren
Geruchs.

I V.Die Alpensalbey ist ein wild Geschlecht mit lan. iv.
gen breiten/vndrauwen Blättern/ein wenig zerkerfft/ ^'psa'bc?.
der Stengel ist vierecket / vnd etwas bra«,nlecht/ tragt
eine braune Blum.

V. Die
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V. V. Die wilde Salbey ist jederman bekannt/wächst
W»d« S-l, ^ Wälden/Hat etwas bletchgelbe Blätter/vnd ei¬

nen runden Saamen.
VI. Esgedencket Lamcrsrius noch eines Geschlechts/

»Ä»* so in Lrera wächst/l^etwas grauwer als die andereWit
runden Knäpfflein/ gleich den Gallopsseln/vnd eines
lieblichen Geruchs / Lso von den Innwohnern zum
Brotstarckunggessen wird.Z

^Die grosseSalbey wird in cZ2sconi,>I.snZuecIock
Alpen Salbey.

I V. 8a!via slpina.

tt

vnd piemonr in den Weinbergen gefunden/welche in
Gärten gepflanhet/zärtervnd schöner wird-

In Franckreich vnd etlich Orten deß Welschen-
landS/wächstdiese Salbey von sich selbst in grosser
Menge/daß man sie in grosse Puschele samblet/douet/
vnd die Backöfen mit einhelizr.)

Es sollen die Salbeyen nil ohne Rauten gepflanyet
werden / wegen der Schlangen / so sich gerne darbcy
verhalten- Auch soll man die Salbey nicht mit Mist

Wilde Salbey.
V. Lalvia h'Ivelkis.

I

Das Ander Buch/von Kräutern.
Spii; Salbey. ? IndianischSalbey.

!I, Laivia minor. Lslvialn^ics.
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* Crctische Salbcy. ^

Vl. 8alviz bacciisra Lrcrics.
D. Wwt't Theodor» Taßttnacmontanl/

? rablsch Welsch Französisch
Spanisch vnd Böhmisch Ssallvvieg.
Englisch Sage.!NtderländischSavie.Latcin.8ajvia.
(>uia innurnei c>s 5alvos incolumes ssrvar.Mie-
weil sie dem ganizen Leib nützlich vnd heilsam.^ Daher
der?oeca rk^rkmicus spricht:

r/m e/i »/ /?o^>
Von der Natur/ Krasst vnd Eigcnschasst

der Salbey.X
Lginers vnd Orikalius schreiben/daß die Sal,

^/^beywärme/vnd ein wenig zusammen ziehe,Ist
^ warm im ersten vn trncken im andern grad.DieSpitz-

jalbey ist kräfftlger dann die breite I>nd sol im Hcwmo,
natgesamblet werden.^

Innerlicher Gebrauch der Salbey.
1"^.loscoriäss schreibt jik.z.csp.z/. die Salbcy ge- Haktt k»ibe.'
Z ^solten/vnd getrunckcn/treibcden Harn/die ver,

standen« Zeit der Wetbspersonen/vnd die Frucht auß außl'c,"-!,.
Mutterleib. s^Darumb die Salbcy von den Alten/als
ein sonder Framven Kraut/ gcn'chmet wird: Welche
auch für geben/daß die L öv. mcn/wcmn sich die G<burt
nähert/solcheeK'.autsuäenvndesscv/di'nmsielelcht- EUt-gNa.
lich gcbähreil mögcn.ü Sey auch gutwider die gchnge '"»Such.
Stich der Natern.

?erneIiU5 vermeldet Iib5.meckoiZime6sn6ic.l8.Hirn vnd
^ daß die Salbey dem Hirn gargutseye: Fürnemblich

aberstärcke vnd kräfftige sie d»e Nerve»;/ vnd komme
zu Hülst allen den Schwachheiten / so von Vn stopf,
futtg oder Verletzung deß Hirns / oder der Nctvcn
herkommen.

Wider den Schwindel deß HauptSsol man ncm, Schwindel,
men Salbey drey Handvosl/Poeouicuton-cr 1/. loth/
Anißvnd Fenchel/edesi/.qunit'cin/Baconicnvnd
Roßmarcui/edes ein halbe Handvoll/Sußholtz zwey
Dutntlein/ solche Stuck in Wem s,<den vnd darvon
trincken. Man kanauch ein wenig Castorei oder Bi-
dergeyl darzu thtm.

Er meldet auch daß die Salbey dem Magen gar Magen stZr,
nützlich sey/dann sie erwärme deusclbigen/vnd starckc Arior-n
jhn/ verzehre die böse Feuchtigkeit eannn / vnd l.r;nge

j widerum den verlorncnApetU/seyauch gut wider das ^°A^"n5
Schlicken deß Magens.

Es vermeldet'I'rsguszdaß etliche Lcuch scyn/so dcß Plsttten«.
Morgens drey spitziger Salbeyblatrlcin cssen/Vcrmci,
nen deß TageS über für der Pcstilentz vnd der bösen
Lufft sicher zu seyn.

?liniu« schreibet wann man die Salbey mttWer, Rotmibr
murhbrauche/so stopffc sie die Ro:eruhr. Das thun
auch die Blätter/wann man sie jssce/ sostopssen sie den
Blutgang.

Es werden die Salbcyen auch gelobt das Zittern
der Hände zu vertreiben/m Wasser gesotten/ oderin Hand.
Wein / vnd darvon getrunckcn/auch d,e Hände in
Wasser gebehet/darinn Salbcy gesotten ist.

Der poeck-Iacer vnd auch PIiniuLsZ'>rcjben/daß Sei^nfiechr.
^ dieSalbcy genutzct werden wtdn dasScttenficchcn/

?!eurili5genannt/vnd seyen g'.u w?der ncn Hustcn.
Welche viel mit den Flüssen deß Haupts geplaget HauM.,?.

wecdcu/ die sollen sich stärigs der Salbey «ebrauchcn/
dannsie wehren denselbigcn /vndhalttn sicein/in dcr
Kost gebraucht oder darüber getruncken.

L Alle Speiß mit durzer Salbey/so z,ivor als ander
Wurtz gestossen/bereitet/sind lieblich vnd gesund.Den
Armen nützlicher weder frembde Würiz.

schreibt / daß die Weiber/so Schwanger S»wang»e
sind / vnd zu vnzeiten gebühren / Sie sollen ofttermals
Salbey gebrauchend bäh»»,.

Eusser--

tüngeu/ssnoern mn aller Erden von Taimen od' Laug,
- äscheu/so wachsen sie >.<sto src'.vd'gcr. Sie blühen im
Iulio vnd Allgltsto/ ^ wird nn Mergelt am besten ver,
setzet.^

Von den Nainen.
/Ä<Mcy hat jhrcn Namennach dcnGeschlechten/
^ dann das crsteGcschlecht wird gencnntgroßvnd
brcit Salbey/Latcimsch 5olvia major. ^lvis ma.
ior,an 8j>^accius1 kevpi.<7.L.8?.lvia uns.
^rZA.(Zes.liorc.1^on.Ljus.kiÜ.Lam.MA)0r, IVI^rlk.
k'uc^.Ooä.l'ur ^c.I^u^cj.LsK.Lsr.korculsna, L-
ric. Losä. in Oiolc. 6c>mel^ica»
(Üses.maioi.sc OIvicc>ri6i8> Xä. I^oiz. rsajor

O jacisclczerul.^^
Dar andcr aber tvu d nettciuit/Klcinsalbcn/Spitz,

salbly/CreuMb-yvndEöclsilbcy/ Latcuujich8alvia
auricn!2l?,8Älv.»minc>rvud82iviaacura odcr no.
tziiis. ^ II.8a»v>2miiior Äurira non guli.ra,L.K.
laj'/zz »ol)iIis,Li un5. OelHiorc.ÄN^uliifolis öc mi^
iio.il'rÄA. Lc-rcZ.jiiI^iolc.!.?c.1"ul.^.c!l>.LXt'(Ze^.
Äcurz,l oü.aiiAuiiisol. L^s.lM.rLnm'foii^auricu-
1^13, ^zm.8x>^>ace1u5l'>icos>K.I^u^ij. III .8aIviaso»
jio 'cuuiore, L.ö.^iij?aiiica oijnraritlim^Lzm.

I V.?ieu6c>Kac^SÄl^lnz,
O.K.KIarrudmm monranum i. I'kai. Lalvia l^I.
n!g> ior,<2sel!sIpinÄOei'.

Die wilde Salbcy wird Lateiiusch gcncnnt 5alvia
^ f^Ivciiri.«,8.üv>2izv5c!,8corO6oni3^X^.8col-6iiim

alcknu-n s. 8^!v>zt^!veiiris> L. L. 8alvi^ l'iZZ.
(8cKe^»era^!rera) I^on. 8p!iacelu5 5) I.I)c>cj. gal.
8coroc!onis> Loiä.^isr.l^l'.aj. (Zei. 8alvia rnonra-
naöc ^mb>rolia c^uilzulijäm, (Zes. Korr. 8cor6ium
m»)us Liä.^Ircrum Lam.
I^lelinum?>lci.rum l)revms,Cset.

Die Cretil'ch Salbcy heist LitelnischZalviadreci»
ca vnd8-»Ivia l^ccjwrs Lr?ric2,8zlx^ia>z!zccifera,
O.L.8^1viafru5tuminliLrL!lI!Xferen8-IV!arrXZr^»
ca ^n^.cocciksrs iiveiz^ccÄra Lrerenusz^ä.Lreci-
ca l>?.cc>fsrz>I^c>k.ico.I^NAcj.Lam.ep.lVlari'^

Salbey wird Griechisch genennk r^^/s-p^st>.
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Sehriqtcit
Halß.

Gefall«»
Aäpfflnn.

^ Eusscrlicher Gebrauch.
Ku«cr Aih5' K^Albeyim Mund gekauwet/ machet einen guten

^ Athem.
ftiubttAabn- I^DieZähn vnd Zahnfleisch mit frischen Salbey-
p-.sch mach«, Hütern gerieben/behaltsie sauber vnd steiff.

In Weil» gesotten/ darmu gegurgelt/benimbtdie
Sehrigkeit deß Halß vnd derKalen.)

Wem das Zäpfflein gefallen vnd geschwollen ist/
der nemme Salbeyen / Sensssaamen vnd Psefferkör-
ner^jedes iij.quintlein/stede sie inWasser/das x.oder xj.
vnizen überig ble«ben/chuedarzuj.vntzenRosenhonig/
vnd brauch eSwieGurgelwasser.

schwer.Zung WanneinemMenschen die Zung schwer wird/daß
er nicht wol reden kan/der nemme Salbey/Hysop/vud
Ackermumz jedes gleich viel / siede sie in Wasser / vnd

k halte die Brühe warm im Mund. <-
T«de.Frucht Salbey eusserlich aussgelegttreibet die todte Frucht

auß Mutterleib/wieplinius meldet. Vnd wann sich
die Weiber mit dem dunen Kraut auff Kolen gelegt/
von vnden auss räuchern/ stillet e6 dievnmässigeFluß
der Weiber/wie ^rcius bezeuget.

lInheffkigen bluten der Wunden / soll man frische
Salbeyzerstossen vnd überlegen/Met das Blut.

Salbey vnd Nesselblätter vnder einander grossen/

««ßtreiben.

Blute« der
Wunden.

s-hwarhhaar ^ .
r. macht schwarhHaar/vertrelbt dltMilben. Heilet auch

«reiben! " den Grind: Säubert vnd heilet gisstiger Thieren biß/
e darmttgewäschen/stilletdasBlut/vnd säubert die sau-

len Gchhwar : Leget die Geschwulst an heimlichenGlfft,ger ^ ^ ^Thierbtfi. Zarten.
sauitgschwäi Etn Dampfs auß Salbey gemachet/istgut für die
Blücher" Harnwinde/erfordert das wasser/vn stillet den schiner-
o-"n. tzcn/in der Blutruhr. Damit die Gemächte warm ge¬

bähet/oder in Wem gesotten / vnd darmit gewaschen/
sänfftiget vnd vertreibt das Jucken daselbst.)

? Blühet.st streiffdievon Stengeln/Hack sie klein/thue
sie mein 'aulerGefchrtt/gcnßgutenkraffttgenwol.
richendeu firnen Wein daran.- Vermache wol/laß et-
lichTag an heisiem Sonnenscheinstehen vnd woler-
beitzcii/vnddistilliere/etc.

Diß Wasser bat wunderliche Kraffr für alle kalte Haux«.
Mängel de?HauptS /vnd was von kalten Müssen ver-
ursachet wird dem Gader vnd Glieder jnnerhalbge-
trnncken/vnd die Glieder wol damit gerieben.)

Diefts Wasser ist <iuch gut gerrnncken den jenigen/ ^^n »er
so mit dem Schlag gerühret seynd/vnd sehr mit den Hand.
Händen zittern.

LWehretdem künftigen Schlag: starcket die schwa. ^-däch«»»?
che Gedächtnußvnd Vernnnfft: ist ein heilsame Ary. K^mpff.
ney denen sovomKrampssvnd heffngen Gicht in glie.
derngelähmetsind.

Ist auch nützlich den Weiberen / so zu vnzeu^i pfle. Vnz-ttli««
gen zu gebehren.) ^«burc

^Dieser zeit ist es ein nützliche Aryney bey vielen/zu l-r>-r «r«Sr.
Erwarmniig der Leber/welche sich auch jii recht wider, säender
bringen soll/ob sie gleich halber verfaulet were: umibt Aeh-m.
auch den stinkenden Athem daher verursachet.

Es ist auch nutz der erkalteten Brust von herab fal- <?^a-tere
lendenFlüssen/nimbtdeiiHiisien-awärmcrdcnN'a.^,.

vndPflasterweißauffgelegt/heikt die Ohrengeschwär. gen/bringt Lust z»lr Speiß: Nimbt das trcpfl.ch har- Ä
schwär. Wllllkraut in Wein gesotten/warm darüber ge- nen: furdm denWelberll ihreuamrl.che Rou.gi.ng/

sessen/machetden Affter in Leck gehen.) wo sie zu lang verhalten/vnd stopftet wo sie überflüssig- W. ibcr,--k.
Salbey inWasser gesotten/vnd darmitgezwagen/ lichen Flüsse -Treib« die todte Geburt anß. tvdttMcw«Das Wasser vielmal an das Haupt gestrichen/ sol ba«r^«ar<z

die grauwe Haar schwartz färben. wach».
Mitofft gegurgelt/ vnd den Mund geschwencket/Bohrung

nimbralleVersthrttngdarin/starcketHas Zahnfleisch/ d«-A<u»d«.
welches ein fönder erfahren stück.

Die Hand vnd Nacken d.nmt dcß Tags drey oder ^cern.
vier mal geriben/ vnd von jhm selbst lassen truckm wer, Kr.,mpff.
den / iilmbt das Zittern derfelblgen /vertreibt auch den
Krampff.)

Es ist auch diß Wafler gutden Ohnmächtigen an Ohnmacht,
die Schläss/vnder die Nasen /vnd Pulsadern gestri¬
chen.

j^So jemands die Gervächt hefftig beissen / der wa- Bnss.i.»er
sche sich wol mit diesem Wasser. G-ms-he.

Von solchem Wasser allein/oder mitPfauwenmist/ d«r
Mooß von Bäumen/oderBaiimwollen in die ftljche
Wunden gethan/verstelletdas bluten.)

Von Salbey Blumen Znckcr.
H">Er Salvienzucker wird anß den Blumen vnd

znckcr gemacht wie der Nagleinölinncznckcr.Di«.
se<Ionl'ervz istgut den schwanen Msgen jii stärckrn/
vnd alle böse Feuchtigkeit desselben zn verzehren. Ist ErtaltHini.
Nil» den jenigen/so erlambteGlieder haben: vl.o konibt
zu Hilffdem erkalten vnd schwachen Hin,/ vns tessel-
bigen Gebresten / fürnembl-ch dem Schwindel deß
Haupts. ^Ist mich imizlich dm Wcilxrn/so zu vnzej' Weiwrez«
ten pstegen zu gebehren.

Von Salbcywcm.
/ZiSwird von vielen Personen ein Salviemvein zu-
^bereitet / auffgleiche weiß wie von dem Wermuch-
weui ist gelehret worden/oder ab?r daji man die Satbey

^ in ein Säckleiir nche/vnd in Wein hei .cke. sDerwein
nimbt den Gernch vnd Krasst in dreyen Tagen an
sichdarvon mag mantäglich trincken/ vnd widerzu.
füllen: Sodann der Geschmack vergangen/sollman
die Salbey erneuwern/ein Tag drey rnhen lassen/vnd
wider darvon mncken. Etliche nemmen die frischen
Salbeystaudelem/ giessen süssenMost darüber/lassens
also darob verjähren. Andere sieden Most aussden
halben theil ein/ thun dm: odcr grün Salbey dai ein.)

Dieser Wem ist herzlich gut das kalte vnd schwache t.,ltesH«»pt
Haupt vnd Hirn zn siarcken viid zu erwärmen/ ist gilt
gebraucht wider alle Gebresten desselbigcn /als da ist Z^w.n'del.
fürnemblich der Schlag/ der Schwindel/das Zittern ?>«"».

HarnwikidVlutrm'ir.
Juctrn der
GcmächV.

Empfäng«
snrdern

Von dem Salbcysaffk.
5KHAn list bey dem^erio l'err. l. 8ermo.i. daß der
^^Salbeyjafft gtttseyedie Empfängnnßznfürde.
ren/dann er vermeldet am selbigeit ort/daß so einWech
den vierten Tag ttach ihrer Reinigung j.halb Pfund/
welches er^emman,nennet/Salbeysasst mit ein we-

O mg Saltz trincke/vnd darnach sich also bald zum Man
lege/so empfange sie/vnd werde ohne Zweissel schwan,
ger/wie er solches mit einerHistorienbezeugt/vnd auch
Exempel gibt/so sich in der Insel Copto hat zugetra-
ge n/da es die Erfahrung genugsam gegeben.

^ Dann als in gemeldter Egyptischer Insel/ der gro-
sie Theil der Menscheiian der Pestileniz gestorben / da
haben die Weiber genxlten Sasst getrnncken / davon
sie sehr Fruchtbar worden/vnd viel Kinder widerumb
gezeuger.)

Es meldet auch ^eciuz am selben Or>/daß der safft
gut sey den jenigen/ welche Blut aufispeyen/ wann sie
jhndcß MorgerzS nüchteren muHonig mucken: soll
sich das Blutspeyen bald stillen.

Eusscrlicher Gebrauch deß Salbcyfajfts.
ohr-nwün^ ^AlbeysafftindieOhren gelassen/tödet die Würm
schwattzhaai ^davinn. Wenn man das Haar offt mit Salbey,
machen. bestreichek/so wird es gar schwari; davon.
«lutender DenSafft MdieWundengechan/MetdasBlut
Wunden. harinen.MitHonigvermischt/vnddamit fauleWun.

den gewaschen/reinigetdie wol.
T°i><e?n.chk Der Sassc mit Mutterzäpfflein in Leib gethan/
miftreiben, zeucht auß die todte Frucht.)

Salbeywasscrö Gebrauch.
H>Ie Salbey soll man klein zerhacken / mit Wasser
^oesprengen/vndmLzlnecMaijze distillicren.V-
der nimb die Salbey/ wann sie in bester vollkommener

Twtspeym,

vnd



i. Eß Scharlachs seyn zweycilcy Geschlecht/
R^mischcr emeszam/dasanderwtld.lAttßdenzamen

arist das erste Geschlechk/der RomlscheSchar-
lach mic einer kurizen/ aber dicken hclizcchrcn WttMl/
darauß Vierecken rauhe Stengel wachsen / an welchen
Purpurfarbe Blumen zwischen den Blattern herfür
koinmen/nach welchen ein schwarzer Saame erfolget
in kleinen Hüißlcin / welche vndersich nach der Erden

Lhangen : Seine Blätter sein rauch vnd zerkerfft/wel-
che sich etwas deßAndorns Blatter vergleichen.

„ H.Dcr gemeine I^odcr wolriechende GartenISchar,
GtMliner lach ist dem vorigen gleich / allein daß seine Blätter
Scharlach, grosser picker vnd breiter seyn ^ vnd aschensarb grtin^

w.e auch der Stengel / seine Blumen seyn Himmel-
blauw/mitPurpurbraunvermenget/ ^gemeiniglich
weißblauwsärbig.^

i n. lll.Dae dritte Geschlecht schein« dem ersten gleich/
Scharlach allein daß es weinaerAesi bat/der Stengel ist vicrecket/

die Blätter seyn etwas glätter vnd spiyiger/dochhär,
ter/ die Bliimen vergleichen sich etwas deß^avendils
Blumen.

I V. Der wilde Scharlach ist dem zamen fast gleich/ i v.
hateinschwarizlechccWurizcl/daraußdicke/rauhcstcn.
gel anderthalb elen hoch/mit braunen weijsen gearhten "
Blumen herfür kommen/seine Blätter seyn gar rauh/
vnd liegen zilin theil auffder Erden.

V. Diesem Geschlecht ist die leizte Art sastgleich/al- ^
lein daß sie ganiz wctsse Blumen trägt. W«ss-'r

Es beschreibet L. eiulius beneten diesen noch an, S-halla«.
dere
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^ vnd erstatten derGlieder/derKrampffvnd die schlaff- II. Gemein Scharlach.

lncht- Ist niii; gebraucht denen/so einen kurzen Athem Lclarea.
^ habet,/so statigs husten vnd inngensuchtig seyn/ L trei-

Giffr das Gifft.^I
Mag?» er. Erwär-met den Magen / stärcket das Heriz/ vnd er-
lärmen. die verstopsste ieber / ^ erwärmet die 4eber vnd
V-'rstopftmg Mutter / treibet den Harn vnd Weiber Kranckheit.^
d-rtcbcr. ' Essollen aber die schwangere Weiber solches Aseinö
^"""'b'"mu»figgehen.

Von Gebrauch der wilden Salbey.
^?<ts die Natur vnd Krafft der wildenSalbey/an-
^laiiget/ ist dieselbige an ihrer Wirckung geringer
dann die gemeine oderGanen Salbey: Jedoch kombt
sie mit ihrer Eigenschafft mit dem Scharlach fast n->

„ berein/darvon im nachsolgendenCapuelsol gehandelt
werden.

Das XXIIl. Kapitel.
Von Scharlach.

I. Römischer Scharlach, ttorminnm.

l l l. Spanisch Scharlach.
Lclsreatiiljzznica.
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l V. Wilder Scharlach. ^ V. Weijftr Scharlach.

8c1«treÄ l^lvel^ns. 8c^röa klore sllzo»

VIk. * Wilder Scharlach oder Salbey. ^
Hormmum^vc/ire ialvisolium»

dere Geschlecht mehr / darvon man lesen kan in seinen
oblervacion.'kus psnnon.Iilz.z.czj?.^^.

Vl. f Deren o?e erste ein Wlirizel ha: so Daumens
dtek/ vno attßwcii?!.ischwarizist:Die Stengel viere-
cket vnd hä't.a: D<c <>lättcrbreic/härig/ ruiuzlechüg/
zerkerffk/ bemaeme! ,cn Scharlach fast gleich/jedoch
mchksograurv/! oezneestarcken Geruchs. Die
Blumen sonn '^^nakslcherzelgcn/seyndPur-
pnrfarb/nieKc v! ijcrdann der^avandelBlumem

Vtt.
Scharlach.

VNl.

so ringsweiß den stengel vmbgeben/welchen ein kleiner
schwar^lechter Saamen folget.

Die ander istein Art deß wilden Scharlachs/ so an
der vierdken stell gesetzet/deren dann drey vnderschied-
liche Gattung.

VII.Das dritte wird auch vonMarrkiolo beschrie¬
ben/so ein starcke Wurzel hat/ starckevlerrckcttSlen-
gel/so zweyer Elen hoch: Die Blätter sind grösser vnd
dicker/ gemeiniglichmil weissen Flecken besprengen
Die Blumen sind Veielbraun/ zuzeiten bleicher/hat
ein Saamen wie die andere. >

VIII.Es beschreiben auch l-vkelius vnd VorZon-x.
us noch ein besonder Geschlecht / welches ein zoserechte ^
schwarte Wurzel hat / miß welcher etlich Stengel/ so
zwo auch dreyTlen hoch/vierecket/vnd ein wenig härig
hersür schiessen. Die Blätter sind bleichgi ün/breir v,id
fast dreyecker viid zerkerfft-Die Blumen bleichgelb/wie
auch der Saamen. Das ganize Kraut har ein Hvmg
Geruch/vnd ist der stengelkleberechkig/alSwannHo-
Nig daran gestrichen were.^

Sie wachsen in Garten vnd Wiesen / vnd auch in
Walden/alS daS wilde Geschlecht. blühen imBrach«
monar.

l^Das erste wachst von jhm selber in Iralia/nicht
weit von 8enisDas leizre wächst gern aliff den Ber¬
gen in Tetttschland/Franckreichvnd ItaUa.

Von den Namen.
/^Charlach vnd Scharley heist Griechisch^-^iatei,k-Iormi!iuMz8clare.i)Lcst!e2-Orvij.^!V!L-
rrit^lvz,(^allirrickiumVnd Lenrrum
minum l'scjvuirizL.K k-Iorrninum.iViarr.
Ooci. tarivuin!.

toliis Oer-Oiminum ve.^um,
iLeilkoir.minus!IIIu n ü Lcl a re^ u i ct 11m >
L.L.LsIlirricüj'acivumi.'T'ia^.Q^IjirricumzOoci.

1.UA^Lsm.(Zer.8c!^reazIVl^r. Last.Lä.ZclurL^
^or.Let.ap.Lciarez ^erliiopis, Orniü^n', lar.
?ucl^.'l'ur.Lor. in l)ic>s.l^orminü Lc Ormwü misi.
(Zei.tiorr.8c2rIeaz^c!.I.c>!i,.()ivzlZ,Ooci.L-iit.^icZs.
riris^erst1es,?rac2ti.cmLc Lülem.Lcor-

äialN
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j» etlichenWerckcN
reitzen.

«SifftigeMetall.
Magen er¬wärm«».
ErkalteMänner.

^ ^iumalcerum ?Iinii,L1a1ecli. inplin-l-Iorminum
svI.l.Llus.kili.^arrilalvj» MLjor.Lol. III. t-Iormi-
num s^j.I^avan^uIsefol.L.k.k-Iormini l^I.lccunäi
lpecies z. Llu5 pan. (Zsllicncum alrerurn, L«r. IV.
lilorrninum prarense folliz ferrilri-,L.L.8zIviaÄ.
xreltis Lrunf. tl.purp. L^li.l^I. vera.1' rsA.s^l. Qes.
Korr.k-Iorminumt^!. ?uck. Ooä.Zal.l' ur.Lor6.in
Oiosc. Qc5. tiorr.I^oii. I^oIz.^6.I^uI6.Lam.M2)U5,
1'kÄl.l^I.2.Lc^.4..ti.vioIacec>>Llus.jZan.()rvaIse
species ^.Oocl. 8i6eriri8 k-Ieraclese species, k^racatt.
<Za!IicrjcumvulA0,LDs.Lo1us.Iovis>(Zcr.ico.L^li.
V.k-Iormlnumprarsnsenivsurnfolii8incsni5,(2.ü.
s^l.^.niveo ti.Llu5.pan. fvlveiiris 4. slcera tpecies,
Llul' liiK. l^I. Qer.8aIviÄÄAreliizil.slbo, LM.)

A Welsch Böhmisch Salvveg poimj.
Französischo^/eiTvttkeSo^e.EnglischClayre.Nider«
ländisch Scharleye. ü Wird auch von den Teutschen
wilde Salbey genannt/sonderlichdas IV. V. vnd VII.
Geschlecht.)

Vo!der Natur/Krafft/vndEtgcnschafft.
deß Scharlachs.

'I )^ulus^^inera schreibet Iik.7.6creme6lcz,der
^ Scharlach sey warm vnd ziemlich trucken: Habe
ein Art zu säubern ivnd durchdringend

Innerlicher Gebrauch deß Scharlache.
1"^lotcoriäe5vnd /?.Ztnera schreiben / daß der sa«
R ^/medeß Scharlachs zu den ehelichen Wercken

reiize/mit Wein getruncken^derwolriechende Schar¬
lach ist kräffriger.)

Es «stauch der Saamegmdenjenigen/sosich mit
^ den giffkigen Metallen verderbt/vnd einen bösen Ma-

gen darüber bekommen haben.
LLm Brühe davon gesotten mit Wein/erwärmet

den Magen/vnd innerliche Glieder / ist nu? den alten
erkalten vnkrasstigenMannen/ verzehretauch allejn-
nerliche kalte schädliche Zeuch«.

Eusserlichcr Gebrauch.
6^^ meldet Oioi cori^es, walln man das Kraut in

Sprc.ss«,' ^Wa^r siede vnd überlege/so verzehre es die Ge-
vnd vor» schwulst/vnd habe ein Kr.,jftdie Spreissen vnd Dom

auß dem Leib zu ziehen : Deßgieichen thut auch das
Kraut sclbst/gestossen vnd übergelegt/ wie ?1iniu« ver¬
meldet.

^ScharlachpulverindieNasen empfangen/macht
sscnma»- messen/vertreibet den Schnupfsen/vnd reiniget das

^ Hirn.
Die welschen Weiber pflegen ein Saamen Körn-

lein deß wolricchendenScharlachs in die Augen zu
thun / darinn bleibt es ohn allen Schaden. Vnd wo
mans h>n vnd her welizct/ hencktS Staub vnd andern
Vnraht an sich/sällbert die Augen/gleichwie derAug-
ftein.

Der Saamengestossen/vnd mit Fenchelsafftda,
Augttranef. rein gelassen/ist denAugen sehr dienstlich-Nimbtauch

die Kranckheit der Augen / soder Ä)?enschdeß Tages
nichts/ sondern allein deß Nachts stehet.)

I^guz sagt/wann die Weiber dasKiautinWas-
sersieden/vndsich vonvnden auffdamitl ahen/sosür-
der« es ihre Zeitmit Gewalt ^ vnd die Bürveit) gleich
wie der Diptam.

L ^Scharlachkraut in Btttter gesotten / vnd darauß
ein Salben gemacht/ist sonderlichgurden Weibern/
so die Mutter anffflciget/ warm damit geschnneret.)

Von dem Scharlachsafft.
(?ll?Ann das Kraut noch frisch ist/sol man denSasft
^^darauß zwingen/vnd denselben zum Gebrauch

behalten. Diesen Safft brauchen die neuwe Ariztt wi.
Trun-k-nheil Trunckenheit vnd finstere der Augen/mit Ho-
Finsterc Au- nig vcrmischc/vnd darein gethan.
§cü«'nficcken ^ Flecken / Masen vndPläiz darauß zu vertreiben:
EprcMn/" Zeucht auch auß allerhand Dorn vnd Spreissen t hei-

^ beigen Geschwärlein/ Eissen vnd Blätterlein.)
s.ttn»«»?. Diesen Safft mirHauwhechelWasser getruncken/

treibn dcnStttn.

»»Ziehen.

T>chnupffcn.

Augen sZuderen.

httt

Weiberzeit
förderen.

k l.Vonged»stllltcrtemScharlachwajsc^
VOn dem GartenScharlach/wann er in der besten

Blühet ist / wol zerhackt/ mit gutem firnen Wein
besprenget/beheb vermacht/ vnd dann das A. sser da¬
von abgezogen/hat die Krafft wie die brühe dch Krau-
tes/der Safft/ vnd der Wein.

Ist sonderlich nutz den blöden kalten/vn so mit schäd-
lichem zähen Schleim beladen .- Retzt zu der Liebe/
machet die erkaltene Männer vnd Weiber fruchtbar.

Erwärmet/ trncknet vnd bekräftiget das Haupt/
Hirn vnd alle innerliche Glieder / wird wider die Fal¬
lendesucht gebraucht: Ist dem erkalten Magen ein
heilsame Arizney/ stillet den Schmerlen deß Leibs/
Magen vndMutter/zn tag zweymal getruncken jedes-
mal iij.lot/ vnd Tuch darin geneßt vn übergeschlagen:

^ Treibet den Weiberen ihre Reinigung/Geburt vnd
Nachgeburt. So man auch die Weiber von dem
Dampff deß Wassers bähet/ vnd von Baumwoken
Mutterzapfflein bereiret/sürdert es deßgleicheit.)

Von Scharlachwcm.
t^si On dem gemeinen Schai lach wird mir frischem
^Most einhenlicher guter Weil» gemacht/gleich

wie bey dem Wermmhwein ist angezeigt/ sonderlich
wo man denMost über dieBlumen deß wolriechenden
Scharlachsschüttet.)Vndhat dieserWein einen herz¬
lichen Geschmack/gleich wie ein Mnscateller.jM- wird
auffmancherley Weiß bereitet: Dann etUchelhencken
allem dasKraut/so ein wenig verwelckt ist/m das Faß:
Andere lassen süssen Most darüber verjähren: Etliche
pflegen auch den Scharlach mit dem sussen Most zu

16 sieden.)
Er ist dem Haupt vnd Magen fast nuizlich/ dann

er erwärmet/starcker vnd bckrässtlgct diesclblgcn/ ver¬
zehret die bösen Feuchten/ so sich m denselbigen verhal-
ten. Er beksmbt auch dei» kalten vnfruchtbaren We«.
berenwol/ die mitdenweisseit Flutenbekumertseyn/
wie l^cclnolusdavon bezetlger.

So man aber sein zuviel braucht/bringet erHanpk-
wehetpumb/von wegen »eines ftarcken Geruchs.

Das XXIV. Hapttct.
Von Febcr Kraut. ^

Feberkraut. ^ercisnAria. ^

MaNN"vnSWeib.r
fruchkbarmachen.
Haupt er¬wärmen,
Fallcntsiichk,Erkalker
Magen.
Magen »ASMutter-
schmery
Weiberzeit/
Geburt und
Nachgeburttreiben.

Haupt vnS
Magen stckr,cken.
V>,fr«chlb»»
re Wetbtr-

Da-



7.
Hiech-nkr
Andorn.

II.
Riechender
Andorn.

Er riechende Ändern wird also genennek/
^wegen seiner wolriechenden Blätteren/ vnd
)daßerdem Andorn fast gleich ist/ allein daß

seine Blatter länger seynvnganywollecht: Bekombt
einen vierecketen Stengel/ gany rauch vndwollecht/
auß welches Gewerben bleichbraune Blumen kom^
men/welche gleich als geährt oben auß stehen: Der
Saameist rund/wie Kappessaamen:Hat einzasech.
tt Wurizel fast eines Fingers dick.

Dasander Geschlechtwird 5csck^s^lattkioligt,
nenntt/istein wässeriges Gewächs/Hat keinen sonder-

lichen Geruch/seineBlätter sind dem Andorn gar
nicht gleich/sind nicht weiß/sondern grün vnd gelind:
sDie Blumen sind bleich gclblecht.^Db aber diß trank
die rechte sey/ist zu sehen bey l^obelioin sei,
Nen Ä^verszrüs fol.zzp.

Das dritte Geschlecht ist dem ersten an Stengeln nr.
vnd rauhen Blättern fast gleich / allein daß sie schmä' Wass« Rn-
ler Mwarizfärbiger^vnspiKigerscyü/ttberkombkbrai!.vorn,
ne Blt»men/L gemeiniglich aber scynd sie aufwendig

Jiii m/ roch/

DasAndcrVuch/ponKräutern.

.^eSettranl.

Klebek-
DrtträgigFieber.

Hrckvne.

AsFeberkranthateinschlechtegeringeWur'̂
izel/ welche sich nicht tieffin d«e Erden stecket/

c>anß welcher dünne schmale Stengel herfur
kommen fast eines Schuchs hoch.Seine Blatter seyn
langlechr vnd spiizig/gleich der Veronic-e reöiX>rings
vmher ein wenig zerkerfft/jwischenwelchen seine blaw-
lechte Blumen stehen.

^Dieses wächst in feuchten vnd sumpssechtigen Wie¬
sen/auch an etlichen kleinen Bächlein/inTeutschland/
Niederland vnd Engelland.^

Es behält ftinen Namen /allein daß es Feberkram
oder ertianaria genennet wird/ vnd ist sehr bitter,
^limackiz coeruiesgalericujarzzvel Qi ariols coe-
rules, L. ö. ß^lericulara, I^ob.I.u^cj.

^ (^lus.kitt. K.cXruleoßsIericuIzro.Lam.Siäeriris ^
cseru!e3,1'lia^ (Zracia Osi-Lse^l^erlzaluclaicasi-
rerazOoä.iielx.^

Von derMtur/ Krafft vnd Eigenschafft
deß Feberkrams.

<I>On diesemKraut getruncken/inWein oderWas-
^sergeMn/etliche Tag lang/vertreibt allerley Fe-

ber/fmnemblich aber das Drittägige Fieber/ daher es
auch l'srcisnaris genenet wird / dieweil es Wider solch
Fieber gar dienstlich ist befunden worden.

5 Man pflegt auch das Kram in Wasser zu sieden/
zu einem Gurgelwasser für die Bräune.)

Das XXV. Kapitel»
Von Andorn.

I. Riechender Andorn. Zrackzn.

II. Ricc5e„derAndorn.

III. Brauner Wasser Andorn.
8rac^)'5 a^u^rics.
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^ roch/jnnwendig mitweisseniim'en durchzogen/ vnd x

sind weiter aussgespenet dann der andern. Die Wur-

tzelist Gleichechtig/ jedoch lind/nimbt offt ganize Aecker

«in/da dann die Wurzel lieblich riechen / wie derBe-

nedicttn . An den Wassern aber/da sie auch viel wäch¬

set/nicht also.^Wächst an den Wässern daher es seinen

Namen hat.

Von dergleichen Geschlechten / vnd was die rechte

8rzc!^s jcy/ka5l man lesen bey^okelioin seinen aä-

VLi s^riiz tol.228. vnd 229. auch in seinen obtervscio-

niiiuz lol.zz6.28^..28s.286.VNd 28^.

Es wachst diß Kraut auff den Bergen/ rauhen

Buheln/vndvngebawten Feldern/blühet im Brach¬

monat vnd Hauwmonat.

VondenNamett.

^ ^Jtchtnder Andorn/ sso auch Feld Andorn 1 heiß (Z
^iateinisch Lcack^s, ?leu6oliack)?s, Griechisch

Ti--e^v?,Welsch ?«o«<k»-k.Frantzösisch

Böhmisch Klaff, sl. 8cac!^5 Major (ÜerMaii icÄ.L.

L.8rack^s,^latck.k^uc^iDocl.AaliLoi cj.jn Oiosc. Lc

Irili.1' ur.^c.i.on.^cl. Lali. (Zer. Oiolcc»ri-

^i«.I^ot>.Lerm^nica,L!es.a^.minczriL2M.8p!lace-

lus, aliis Lrack^s, Luil. IVIarrubium a^reks vel z.

1'raA,?leu6oliacli^8,IVlÄrrIi.I^UA6.82lvial)s1.Lzel'»
IVIarrulzium monranum alrerum, l'kal. Liäeriris

k^erAcIese,>Lo1. II. 8racil^s minor Iralica, <ü.k.8ra^

ck^SzIViÄrc.Ooä.l^uAä-Qer.minor.L^m.Aorik.ArÄ.

rioris o^oris,Oes.ap.8puria kianärorumz^6.I.o!)i

vk.Zcacli^si^cknicisiLj^.lco.Laiviaszsi.z.Lzes.lll.

8cack^5 paluliris t«6ira, L.L. ^alulirizQssneri,

LÄM,Lcronicafoe6icazLe5ci)j.8l<jeriri5l.ArÄvist)-

tloriz, l'kal. t^I)Menon minus, I^u^6. I'erriola,

«zuo^l^erriana« l'aner, Lse5. ^larrukiü aczuaricum

scurum,Ler. ^timaekia ^slericulara aclulrerins»

Von der Natur / Krafft vnd Eigenjchafft

deß riechenden Andorns.

Kraut ist warmer vnd truckner Namr/wel- '

^chcs auß seinem sckarpssen vnd bittern Geschmack

wol abzllncmmen ist.Vnd hat diser riechende Andorn

Vrust ra». alleKrafft vnd Tugendtwie der gemeine weisse An,

dorn/die Brust zu raunmi/vn d die verstandene Wei-

ber Zeit fortzutreiben/ derowegenwasin der s.Seck.

dieses andern Theil/ von demselbigen weissenAndorn

O geschrieben wird / soll wich von diesem Geschlecht ver¬

standen werden.

Dtcylägig Wen braunen Wasser Andorn pflegen etliche ivi»
Fieber. HL,- dreitägig Fieber zu gebrauchen^

Da6 XXVI. Kap.

Von Gamandcrlm.

S seyn der Gamanderlein zwey Geschlecht/

^^zahm vnd wild. Auß den zahmen seyn etliche
groß/etliche klein.

^ I. Das kleine oder erste Geschlecht hat ein zimliche
Gamander« lange Wmel Mit etlichen Faseln behencket/ auß wel-

l«n- chm seine rauhlechte Stettgleinherfür rrecten/ftist ei¬

ner Spanne» hoch / mit kleinen zerkerfften Blätteren

^ besetzt/welche sich dem Eychenlaub etwas vergleichen/

ein wenig hart vnd rauch. An den Stengeln zwischen

den Blakkern gewinnt es seine kleine braunlechte^vnd

zuweilen weißlechte) Blumen/nach welchen es einen

kleinenSamcn überkombt/^inTäschleiN verschlossen:^

Il.Das ander Geschlecht ist dem vorigen fast gleich/

wachst zweyer Spannen hoch/hat ein zasechte Wur-

hel/darauß ein holizechrer Sicngel kombt/mitschwark-

lechten Blattern beseizt/zwischcn denen es seine brattne

Blumen bekombt/ so den Stengclvmbringen.Isteitt

schönes Gewächs/ reucht wie ein Hariz fast lieblich/

vnd eines bittern Geschmacks.

M. Diesem vergleicht sich das ander groß Gaman,

I. Gamanderlen.

LliÄMeeclr^s.

i l. Groß Gamanderlen.

Ltiamseär)'« maior. I.

11.
GroßGa-
menderlcin

derleingamz vnd gar/Mein daß es ein grössere Wur- in.

tzel hat/vnd die Blätter auch etwas rauher seyn.

^V.Das vierteGeschlecht wird Ll>amT6r^s mon-

rsnagenennet. Welsch von wegen der Ber/sa.

Form vnd Gestalt der Blumen /welche sich einem ge. mmdmein.

wundenen oder gekrnmmren Haar vergleichen.^Die-

se ist auch zuvor in dem ersten Theil wider dem Na.

wen ^rZentma IVIom^eliaca oder Welsch Sillur-

kraut.Z
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! 11. Groß Gamanderlen. k IV. Bcrg Gamanderlen.

m-ijm. II. LkaniX^s moncai.z.

kraut.^ Davon dann/wie mich von andern Gefchlech'
tenmehr zu lesen ist bey I^olielio in seineir okservari-
vnjkus vnd aci verjaniz.Deßgleichen auch beyL.clu'
iio in olz5erv.?2nnon.!ik,.?.cap.?i.sErbandeltsüN'
derlich von dem Berg Gamanderlen.^

Sie wachsen neben denZännen / anss ra>chen vn,
gcbanwkenlvnd steimgen^Orttn: Blühen im Iunio
vndIulio.

Vonden Namen.
^Amanderlen vnd Gamanderlein / klein Baren»

gel/blawMenderle/Blamanderle/Erdweyranch

vnd Vergiß mein nicht/heist Griechisch vnd Lateinisch

Llisrnseärig, Lkamzerops, l^inoär^s, 'I'rixago,
V Huercuta VNd Lsrrarula, es wird daS recht« Lka- l

rax^rz^uch Lalamanärina genennet.Ll.LlramsL.

iZi^s mjnor repens L.L. LirÄMTlZr^s. Ooä.Zal.

<2or<j.kiti.(ZeI.korc.L^li.verÄ,1'r2A.1'ur. Lor6.ii,

Diolc. vera mas, k^ucn. vuIZaris mas, I^on. rria^or,
I.ob.ico.I ^UA .minor,(Zer.repensminor>OotZ.ma-

jor vsl2.Ljul'.pan.vulZzrisvej T.Licj.kili. II. Lclll.

msjor ie^iens,c.Z.l)oä.LliÄMs6r^8,
^ng.^ä.I.ol,.Lse^ msjor ».Llus. pan. mas, Lam.

major Lc Iari5olia,Qer. I V.Lkam^cjr^s aljzjna Li-
tii kore, L. ö. monranafrure5censcZurior,^6.I^oI?.

z. livs inonrzna» Llus. pan. Lc kiK. aljzina 8im1eri>
Lam.l'eucrium alpinum LiKi Üore, (Zer. Lervs.

ria Qes. Korr. I^erka cervi Huilzul'äam. Li6. frsü.)

Welsch Französisch Spanisch

k c/^?»e^coj.Englitch Germander. ^Böhmisch Ozan- ^
ka menssy.^

Von derNawr /Krafft/Wirekung vnd Ei--
genschafft deß Gamanderleins.

^Amandcrle,st eines bitternGeschmack6/Qä!cnus
^wil/daß es warm vnd trucken sey im drittenGrad.
Aber bey vns ist es weniger warm vnd knicken.

Innerlicher Gebrauchdeß Gaman¬
derleins.

Krampff. Il^Xloscori^es schreibet/wan das Kraut noch grnn
H«stkn. ^ /vnd frisch ist/sol man es m Waffer sieden vnd

darvon trincken/lcy gur da, jcnjgen/ so den Krampff

haben/siatigshiistev / vnd gar schwerlich Hamen kcn- S«w^«ch
nen.

(Za^enus saget / daß es eine Kraffk habe/die gobe/ Gro^e jShe

zahe/kalte Feuchten vnd Schlcymzu zeich«len/,»l er.

öffnen/ vnd die ilitterlicheVersropffungeuhlNwcg zu Inn«--,»-

nemmen/ säubere vnd reinige die innerlich« Glieder/

treibe auch den Harn/vnd den Frauwen jhr« zeit/ auch Ä.!
so starck/ daß Oiol'cori^es sagt/ <ö trübe die Gebttrt ^^
atiß Mutterleib.

^Aincca vermeldet üb.7. <Ze re mecZica, daß sie den ba-kaeschwm-
Milizsllchtigen gut seyn/nemblich welche ein harte ge-

schwollen Miliz haben / dasjclbige machet es geringer

vnd verzehret es/ wle solches auch Lalenus vnd Oio.
Icoricie» bezeugen.

Dieweil dißKramlein den Harn so gewaltig trei¬
bet/wird esvou Dioscoricis vno ?Iinio schr gelobet

Wider die anfangende Wassersucht/ in Wasser wol ge« Anfan<>^de

solten/vnd davon gemincken.
Es wirdauchdlß Kraurle^nvonOio5cori6evnd Emqen°m«i,

plinio sehr gelobet.- Wann lemandt Gifftheitebey

sich genommen/dasselbige widcrlimbzuvertruben/m

Wein gesotten/vnd darvon gelruncken.

Mit Honig eingenomcn / i«? es gnt wider das Lnn- iunKcnG«,

genGeschwär/ oder das Kraut mir Scabiosen in

nemHonigwajscrgesorten/vnd davon getrimcken.

l^Zu verstocktem Blut in der Brust/so von fallen/

schlagen / oder Eröffnung einer Adern / cin bewehrte Brüst'" ^
Kunst: Nimb Gamanderlc/laß es etliche Stund in

Scabiosen Wasser vnd weissen Wein liegen/darimch

presse den Safir herauß/vno crinckc den warm.^Z
Ls wird auch dieses Krämlem sehr gelobci wider Z.ppmei».

das Zipperlen vl,d Podagra / it> Wein gesotten /vnd P^agr«.
davon getruncken/wie solches lVlaccKioius bezeuget.

L In Wasser oder Wein gesottci, vnd gcrrunckcn/ DnekAgig
diener zn dem dnttägigen Fieber: Wie dann auch das

Kraut gepulverr/vnd j.qmmlin schwer drey T.ig nach

einander eingenommen 1 Aijo auch nn vies^aglichen

Fieb«- / nach dem der Leib gereiniget ist woröen,/ hat '

vielen geholffe«.
Ein qmmiein deß Pulvers nüchtern in Weinessig P-M-n?.

»der
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^ oderMalvafiergemmcken/ soll für der PeMny be¬

wahren.
«arm. Das Kram in Weil? gebetet über Nacht/vnb da¬

von getruncken/tödet^ie Wurm.)
PMzram. tSo mans frühe iij. stund vor dem Essen 6o.Taz

nach einander warm trincket: Aber der Leib sollinvor
purgieret seyn/vnd der Kranck soll, die sauren vnd sehr
gesalzene Speisen meyden. Diese Arizney haben die
Genueser/ Käyser Larolo dem V.,»geschickt /vnd be¬
zeugt / sie sey in vielen Gliedsüchtigen Personen war-
hafftig befunden workxn/ also daß sie in vielen Iahren
das Podagra nicht mehr empfunden haben.)

Eusserllcher Gebrauch des Ga¬
manderleins.

L

Sri«».

lobet diese Krauter/ daß sie fast gt!t
^ seyen die Wunden vnd Geschwär/ sovmbsich

«-schwär! fressen zuheylen/mitHonig/Essig oderOelgebraucht/
nach dem der Schaden ist: Oder das Pulver allein
gebrauchet/je nach gelegenheit der Sachen.)

Arstand«»« Es werden auch Moments oder Bähungen auß
Wetberjeie. Kram gemacht/ welche gut seyn/die verstände«

ne Zeit der Weiber zu erforderen/vnd über das warm
Kraut gesessen/oderüber die Mutter gelegt.

Dtifthioss«»« sIn Wasser gesotten/ vnd so warm mans leyden
Mutter öffn- tan/darein gesessen/auchSacklein dranß gemacht/auf

die Schoß vnd Lenden gelegt / erweicht vnd öffnet die
harte verschlosseneGänge der Mutter.

s«m.rtz der Wider den Schmerizen der Goldadern an dem
Voivac>«rn. hilfft bald/so Mail Gamanderle in Baumöl

O kocht/vnd das Ort mit bestreicht.)
Mi,!-» vni> Wider die Milben vnd Schuppen anfdem Haupt
«chupen de» man das Kraut mit Feygbonenmeel/in Essig vnd

^ Salizwasser sieden / darnach durchfeygen / vnd das
Haupt damit zwagen.

LDas Kraut zerflossen mit altem Schmar/vnd sich
barmit gesalbet/ heilet den. Grind zwischen Fell vnd
Fleisch.

kalter Scha. Mit Honig zerstossen/vnd ailffeiii kalten Schaden
geleget/es seyeAleich wie der wolle/so säuberte vndhey-
letS jhn.

Wiir Arost. Gestossen /Mit Baumöltemperiert/ den Leib damit
gesalbet/vertreibt den bösen Frost.

?b.^.n" Mit Schababsaamen in gleichem Gewicht genoin-
«chn«upen. men/in ein säcklein gechan/vild warm auffdas Haupt

gelegt/zertheilet Fluß/vnd wehret dem Schnaupen.)
^ VonGamandcrlcinfafft. ^

Z>Tr Sasst von Gamanderleinmit Eyfeukrant,
. wasser in die Augen gethan/vertreibet dieDun-
d«A«g-n. ckelheit/vnd machet ein klar Gesicht. ?liniu« vnd

1"KeoplnMus schreiben/man solle den Safft mit Oel
vermifchen/vnd m das Aug tröpfflen.

?Iiniu5 meldet/der Sasst fey gut den MiliMchu-
gen/mit Essig eingenomiKen.

Dieser Sasst eusserlich angestrichen / ist gilt wider
A S-srpi. Schlangen vnd Skorpionen Stich/ dasselbe Gisst

' wider,imb z«! vertreiben / auch so man jhn mit Wein
tinnimbt-
Von gedistilliertemGamanderleinwasser.

?>As Kral» gehackt / wann es Blumen hat/ vnd in
x ^LsIneo^zriseaußgebrennt/gibteingutWasser/̂

dem Betonienwasser fast gleich.
««werer Dieses Wasser ist gut den jenigen/ welche vsll vmbAth-m. d,e Brust seyn/einen schweren Athem führen/ vnd sta-

tigs husten vnd keichen/Morgensvnd AbendtS einen
der Brust, guten Trunck davon gethan: Er zertheilet den schleim

tn der Brust/vnd fürdm das Außwerffen.
Gelb,u»k. Es ist auch gut den Gelbsuchtigen/ darvon getrun-
V-rstopfft« cke,,/ dann es eröffnet die verstopffttLeber / damit die

Gall widerumb zurecht bracht wird.'
Geblüht rei. fReiniget das Geblüt/ dienet wol für die anheben-
Zw"ngen»e de Wassersucht/ erweichet das verharte Miliz. Treibet
Wassersucht, denWeibern ihre verstandenMinigung/vnd fürderk

k die wdte Geblirt.- Treibet den Harn.Ist a»lch ein m«tz. W-ii-tj.».
liche Arizeney den erkalten Weiberen / ss den weisst» 5»°^-^
Flttß haben. Weiss-rfl«'?.

Durch die Nasen gezogen/auch das Haupt darmit Kait-Mf.
angestrichen/trucknee die kalten FlüI.

AuffdenMagen gelegt/stillet das hefftigVnwillen/ «x^r-che».
Erbrechen/vnd Kluxen/von Kalte deß Magens ver- K>-x.
»»rsacht.

Mit Miitterzäpsflein/oder den Dampffvon diesem srealt-t«
Wasser empfangen/ erwärmet die GeburtSgliederder
erkalteten Weiber: Vertreibt den weissen Fluß/vnd Empfängmx
fürdert die Empfangnuß: Auch mirTüchlein überge-
legt/heilet alle Verfehrnng zahrter Ort/ sonderlich der d-rG-b»«»«
GeburtSglieder. sl>e»-r.

Von dem Gamanderlein Wein.
^ ÄfVß dem lieblichen Gamanderlen kan man einen

^gttten Wein zurichten / gleich wie den Wermuth-
wein.

Diesen Wein lobet ?^'niu8 wider die Mangelvnd ^uste».
Gebresten der Brust/als da seyn Husten, Keychen/ A ^"«5,
schwcrlichcrAchcm /verstopssilNgderselbigeii /vnd was A-h^>.n.
dergleichen mehr seynd.

Er ist auch sonderlich denWassersüchtigenaut/dan Wassersuche,
er treibet das böse Gewässer gewaltig durch die Harn.
gange hinauß.Er eröffnet die Verstopffung der Leber/ M^/Nier«
deß Milizes/ der Nieren vnd der Mutter / zu welchen
Gebresten er nützlich vnd wol kau gebraucht werden. "
Vnd lstgut den jenigen/ so ein blödes Gesicht haben.

Von Gamanderlcmöl.
c>Uß denBlumen derGamalidei lein/kan man auck
^ein Oel zubereiten / wie das Chamill'nöl / darvon
im ersten theil zu sehen ist. Die«Oel ist am den bc"..°n V-"
Weibern/welche Schmerizen im Ruck haben/ron we- si«nd-nerj-,e.
gen der verstandenenZeit/wann sie ein Sälblem 5ar-
anß machen/vnd an bemeldtem Ort f ch.^miit sebmie-
ren: Doch sollen sie sich zuvor mtt bemci. tem Kraut/
Chamillenblumen vnd Hajenpappeln wol bahen/viid
sich darnach salben.

Das XXVII. Kapitel.
VonBachenqel.

t. Groß Bathengel. I'eucrium l.

Miliz sucht.

Schlangen

u. Groß
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6 !!. Gi'oßbraunManderlei». ^ m. Klein Gamanderlm.

I^eucrium II. I'eucrium III. minus.

r.GroßBa«
rhtngei.

^Cr Bachengelwerden zweyerlen erzehltt:
) Linheymischvnd ftembd.Auß den gemeinen

''cV'der Einheimischen sein erliche groß/etliche
klein.I.Das erst Geschlecht hat einWilrkcl von vielen
dünnen lweijsen hol,zechten Wurzeln oder Faseln:
Gewinnt Stengel Spannen hoch / oder auch etwas
hot?er/ ittit runden kleinen kruußzerkerfften Blättern
beseht. An den stengeln bekombt es zwischen den Blät¬
tern seine blawe Blumen / den gemeinen Gamander-

I V. Griechischer Bathengel.
1° e^crium kcericum.

lein gleich / s bringet seinen Saamen in kleinen Täsch,
lein verschlossen.^

II. III. Die anderzwey Geschlecht^cyn diesem fast ».
ahnlich/allein daß stcwenkger Stenge! vns Blatter
haben.-DieBllimenstehen am ändernd ^''secht/wle '
am Lavendel: Am dritten Geschlecht scyr. '.c uw.'.s K"'"
grosser/mir vier dlauwen runden Blattiein b^eht.

I V. Das vicrore Geschlecht >,tgar «in srembder zv.
Bathengel / den vorigen an Blättern vnd Blumen

V. Vngrisch Batl'engel. B^chinzcl.
Icucrium?annsnicm7i.



77 l D.IaM Theodor» Tabernacmontani/
^ gany vngleich/ allein daß die Blumen «was blawlccht

ffnd/wlrd Griechischer Bathengelgenennet/dieweil er
jn Lr«cia zu wachsen pfleget.

^Dieses beschreibet Qu/ius also: Es erwachse zu
Zeiten cinesMannehoch/habe einen Stengel deß klei¬
nen Fingers dick/so mit einer weissen Haut überzogen
seye/in wenig Aest zertheilet/allzeit zween gegen einan«
der/vnd grauwlechng: Die Blätter seyen dem grossen
Bathengel fastgleich/jedoch grösser vnd etwas zerterf-
fet/vnden grauw^oben aber schwarizgrun/vnd sehr bit--
eer/die Blum ist weiß ohne Helm/ auß welcher viel
langer Faseln hersur schiessen. Dieses wachst anssden
Bergen bey Olpe, auch in denHecken / nit weit vom
Meer bey Loecica>vnd bltlhe imHomung.DieseShatt
ich gesunden m Italia auff den Bergen / nit weit von

L l'erracinozwelchesnicht so hoch wachset.) (Z
^ ' Das funfflc Geschlecht schreibet Lju5u5,daßcS

«athingel. den anderen gleich seye / furnemblich dem zweyten Ge.
schlecht/allein daß es gar ein zasechte Wurzel hat/trä.
get seine blawe Blumen oben am stengel/wie der Spi-
canard/tvnd wachse vmb Wien inOesteneich.Z

Von andern Geschlechten der Bachengel tan man
lesen (Ü.Llullum Iit>.z.oi>5erv.?2nnon.csp.s2.

Sie wachsen gemeiniglich auff den Felderen/ in
Wiesen vnd neben den Zäunen/l vnd Aeterreynen^
blühen im Majo/eNichnmIunio vnd Iulio.

VondenNamen.
AtRoß Bathengel heist Griechisch vnd Lateinisch

vnd Böhmisch ?eucrium,Französisch
tWelsch tI.^eucrium,L.K.?ucli.

^ ßaI.Lor<j. in Oiosc.I^2c.I.on.^6.I^ot).5!
L«l'. LaK.vcrumLes-Korc-L^li 2.I^arr.I^ugcj.vuI»

5ruricsns> live i. Llus. kili. Iari5oIiü,(Zer.Ltia-
mseclr^z alrera 5eu allur^ens.Oocl.II. Lliamsecjr^s
ijiuri» major Änxuiiifoli-l>L.L.2lrerÄ,l' rs^.vu^a»
r» mss, k^uck.1' ur.I.uß^.l)'I.Oo6.'I'eucriü i.^rr.
I^u?ci. t-Iierotiorane 5<rmina,Oori.ßsl^uA<j. ?leu-
^ocnamas6r/s, (Zel'.^orr. Vcronica lupina tacie
1°eucrii prsrenlis, ico. ^uricula muris
l'eucri) czuarci ijzccisz cerciz>Llul'^iii.lIk.t2^am«-
^r^s^tjzuria minor roruncjifol. O.L.Lk»mie6r^5»
Lrunt'.5»!lil,alikzuik.1'eucrium,(!e5.korr.vulsaris
fcemii>2,fucn.'I'ur.I^on.I^UA<j.t)'Iv.(Zer. Ltut.kiK.
j-ji«robor2ne msS vc! V erkenscs lupins m2L,Oo<j.
xal.^uxcj.l' eucrij lpecies,^uam Lk-lmse<lr^rtvo-

D cznr,(üor6.inOiol.1'eucriu ^rscense.^ä.l^ok.lpu.I
riü Lti^inseär^oi^es.I^oi).ico.pseu<jock»m«är^s>
1'kal.^uricula murjj.6.Lsei? IV.l'eucriü peregri-
num fol.linuolo,L.K.L«llcum, Llul. kitji.
Ler.siuricans L«ricum,L!ut'.kili. V.Lkamieclr)'»
jjzuriaminorjarifol. <Ü.K. Icucriurn 2.vel jisnn»
nicvm minus,Liui.pZN.ar.s.Lilj.juli.^

Von der Nacur/Krafft vnd Elgcnschaffc
deß Bachengels.

Brust ^>Er Bathengel ist warm im anderen /vnd rrucken
^'m dritten Grat/ l-st bitter wie der Gamanderle.Z

M.l'z vnd i-. Hat ein gleiche Krasse vnd Tugendt zu erwarmen / zu
St°.n7«ibk. ^neu/zu treiben/ zn zertheilen vnd zu saubern / wie die

Gamanderlcin/ räumet die Brust gar wol/treibet den
x Harn vnd die verstandene ^enseszverzehnden Mily/ ^

erossnet die Leber/vnd treibet den Sceni/auffgleiche
weiß wie die Gamanderlein/darvon im vorigen Capi.
tel ist geredt worden: Sol derowegen auch auffgleiche
weiß gebraucht werden/ ensserlich vnd innerlich.

Das XXVIIl. Kapitel.
VonEhrcnpreiß.

Cß Chrenpreiß werde«, furnemlich zweyGe'
schlecht von dem ämkore furgestellt/einesso

^^nidrig vnd auffder Erden ligt/ das ander so
gilffrecht stehet.

I. Ehrenpreiß.
Veronic».

II. Klein Ehrenpreiß Weiblein.
Veronica minor 5«mlns Kore canäi «i<Z. l.

I. Daserfte Geschlecht somandas MZnnlein zn
nennen pfleget/kreucht auß der Erden mit seinen dun. «hrmpr»»^
nen rotlechten vnd rauhen Stengeln/Hat eine geringe
zasechte Wurizel/ welche vnder der Erden weit vmbher
faselt/ seine blätter seyn etwas schwarygrün/ rauch vnd
dicker dan der andern/rings vmbher ein wenig zerkerf«
ftt: Oben am stengel trägt es seine blauweisse Blumen
ein wenig mit Purpur vermenget nach welchen man
sehr kleinen Saamen in kleinen Taschlein findet.

v. Da-
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lll. Klein Ehrenpreiß.

Veronica minor.
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s

V. AnjfrechtstehenderChrenpreiß. tt.
Veronica rsÄa. I I.

l V. Zlttsftech^sichenderChrcnprciß.
Veronica reüa I.

VI. AuffrechtstchenderklcinerEhrenpreiß»
Veronica reQa minor.

n. Il.Düs anderGschlecht das Weiblein hat ein lang^
Shrrnpmp, kcchcc zerspalkene Wurizel/ daranß seine Stengelkom¬

men/welche anffder Erden hin vnd wider fladern/find
etwas ratlh/wiean dem vorigen/mit runden/weichen
»ndgrnnen Blättlein beseht / wie an dem Egelkram.
An denstengeln überkombtes Purpurbraune Bltt-
men ein wenig mit gelben vermischt/nach welchen run¬
de HlWeiii kommen/darinney der Saame verschlos-
ftl» ist.

III. Diesem ist das dritte Geschlecht der kleine ^ ^
renpreiß gantz gleich/ allein daß er in allen stücken klei.
nerist.

I V-Das vierdie Geschlecht die Veron ica i e^a, hat 1 v.
ein gany jasechte Wurzel/welche sich mit jhren Faseln Thnnpreif,
als weiter außbrenet/ daranß alle Jahr newe Stengel
einer Elen hoch herfür komtnen/siarckvnd anffrecht/
an Farben grün/ je mit zweyen langlechtcn Blätteren
beseht/welche sich demWeyderich fast vergleichen/doch
grösser rnd weniger zerkerffek. Die Stengel seynd
oben geährt/ daran viel Blümlein zusammen gesetzet/
mit vier HimmclblanwenVlättlein geschmückt vnd
gezielt/der Saame istkleinvnd roüecht.

V.Diesem ist die Veronica reÄaT.fasigseich/allekn ^
das« jhre Blatter langer vnd schmaler seyn.

V!.Das letzte Geschlecht ist dem Ehrety'reißweiblein ^
fast ähnlich / außgenommen daß es kleinere Blätter Cpr«npr-iß.

Kkkk hat/

.
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hat/vnccine lange fasclechteWurtztl/seineBlumen
stehen am Stengel/ wieamLavandel/ den andern an
Farben gleich.

Sie kommen gemeiniglich in Wälden herfür/blu-
henim Brachmonat/ sollen mich vmb dieselbe zeitge-
funblet werden.

Es werden noch zwo Arten deß Ehrenpreißmehr
von L.Lluüo beschrieben lib-z. olzserv.pann.czp.sz.

Z, / VII.Weren eine/so das siebende allhie/vnd ein ziem,
liche starcke vnd zaselechtige Wurzln hat/ bringet etli¬
che stengelso Elen hoch/welche in zwey oder drey Aest-
lein sich theilen: die Blatter so schwartzgrün glamen-
de/sind lang/ aber viel breiter dann an dem vierdten
vnd sünfften Geschlecht/ gar wenig jerkerffet/die Blu-
men sind oben an den geährten Stengeln dick zusam-

^ men gesetzet / an Gestalt dem gemeinen Ehrenpreiß
gleich/aber etwas bleicher/welchen der Samen in brei.
ten Taschlein verschlössenfolget/ wächst in Vngcrn/
auch a>l denOesteneichischen vnd Steyermärckischen
Gebürg.

viil. v III. Die andere so das achte asshicr/bringetanß
Ehrmpre,?. zaselechtigenWurtzeln / etliche holtz-

echtige Spannen lange auch kurtze Stengel / so ausf
der Erden gebogen : die Blätter sind grün/dick lang-
lecht,g/zun Zeiten mit gar kkinenKerffen zerschnitten/
so bitter sind: An dem obersten The»! der Stengel sind
sechs oder acht vierblättige blauwe Blumen/anß wel¬
chen drey Fäßlein Herfür sebiessen: Der Saamen so
bleich flach vnd rothgelb/ist in Taschlein so dem gemei-

^ nen Ehreilpreiß gleich / jedoch grosser vnd breiter ver-
schlössen. Dieses wachst im SteyermärckischenGe,
bürg: Ich hab es auch ausf dem Berg L2I60 bey Ve¬
rona vnd 8umsno bey Vicsncia, vnd ausf dem Berg
lars bey Guiff gesunden.^

Von den Namen.
A?Hrenpreiß wird auch von etlichen Gründheil ge-
^nenner/ wegen seiner grossen Krafft die es an sich
hat allerley Wunden vnd Geschwärzuheilen. Latem
svnd Welsch Vcronica. I. Veronics mas i'ujzina Lc
vulAaitlsini3,(Ü.L.M25>5uck.I.on.I.uß. I'kzl.mas
ier^ens, I)o6. msjor te^cencrionzlium,I^olz. vcra
Lcmzjor^c>d>.ico.(7am.Oei.'I'eucrjumz1'ragke.
ronicaDoä. V eronica vul^o Lei'.
^orc.vulA2ri!>tu^inZ><I!lul.llilt.I^um>cÄulisLc
na,Lo!.Aurlcu!amuris z.LXl. I I.Lc l t l.Vervnica
^rarenlis 5er^lMolia,L.k.flxmina, Ovei.gal.I^uA.
I'lral. prarenli5, Ooä. murc>rt'erpiI1i5c>liÄ-/Vei.I^ok.
LufraßiaLcLufragi2not,ilij>,Lrun5.1'eucijumal-
rerum 1°raA. keronica?au1i, ?ur. <^et.lic>rr. ouo-
runclamzLÄm.^uriculamurisi.in̂ rjs.LselllV^.Lc
V. Vsionics ljiicara anAuliitolm, L. L. Vcronica
tierb^riorum, Qol). re<!is vulß^r^s major,
Olul^ili.allurAenL,(Zei.lj)icar2 ca.ru lea, Lam.^u-
ricul^ muris H.Lsetl VI. Veronicä splcara minor,
O.L.Veronica re^ia rninima^ot>.^UAcl.Qer.Llut'.
Iiili.rcäiä müic>r,^ut.jZaii.^
Von der Natur/ Krafft /WtrckungvndEl-

genschasft deß Ehreiipreiß.
Lonksräus kuckliuzschreibet /daß das Krallt

L 1 ^am Geschmack gar bitter seye / vnd ziehe gar sehr
zusammen/daherdann abznnemmen ist/ daß es warm
vnd trucken seyn muß. ^Die beste ist / welche bey den
wurtzeln der Eychbaumwachst/vndsolimHewmonat
gesamblet werden.^

Innerlicher Gebrauch deß Ehrcnprciß.
^:S wird dißKrä»ttleinvon den lleuwenArtztensehr
^-gelobet vnd gcpreiset/zttviclenjnncrlichenvnd ens.

^ serlichen Gebresten deß menschlichen Leibs: Fürnemb-
t»ng lich aber zn der versehrtenLungen/sol es eil» außbüildig

gut stücklein seyn/derselbigen widerumb zu helffen vnd
Ha sie scholl fast angangen were / vnd etwas verfaulet/

k könne esderselbigcn widerumb helffen/vndsie von dÄ?
Fäiile erretten/,'vnd^anch was daran vcrwlmdtistztl-
heilen/welcbcs mal» von denHitten hat ii: acht genom-
men welche ihre falilc Schasfmit diesen; Kraiiterhal-Hu?-«»'!!
ten/wann sie jhnen dasselbige mit ein wenig Sal^wi,
txrdenHnsten^ eingeben.

Derswegen sollen sich die jenigen dieses Krauts
sieissig gebrauchen/so einenMangel ill der Brust oder
Lunge» haben/als sonderlich sd da sehrhusten/vndgar H»sten.
voll vmb die Brust seynd/ also daß sie stangs keichen Kn-h v
vnd einen schweren Achem haben/vnd denselbigen nll
führen können/sie sitzen dann aiiffrecht : Deßgleichen
soll man es brauchen an den jenigen / weiche Lungen. Eyt-rt-i,--
süchtig worden seynd / vnd eytenche Geschwär an der
Lungen haben/alsd daß sie in die Schwindsucht gerah. Schwmü

O ten. Man kan sie auffmancherley weißbrauchen/ent.
weder daß man sie in einem Honigwasser siedet vnd
stätigs davon trincket/oderdaßmandasdür?e Krank
zu einem Pulver mache/mitHonlgvermische/vndwie
ein Lattwerge einneme. Wil man aber em 6eco6ium
darauß machen/sol man Apostemenkraut/ Psop vnd
Alandtwurtzel dar;« th»»n/so gibt es ein guten Tranck
Andere thun auch Slißholtz/Feigen/kteine Rosinlein
vnd Fenchel dar;«/vnd sieden bemeldete Stück in ei-
nem Honigwasser ab.

IVlzrclliolu« schreibet/ daß diß Kram auch den Miltz. M^suchi.
süchtigell gar gut sey/ vnd so mans iilWein siede/rnd
darvon s etliche Tag nacheillailder^I tllncke/mindere
es das Miliz.

Qeon!l3r6us?'ucllliu8 setzet/daß esdasverstopsfle
Miltz vnd die Leber eröffne / ist Verwegen gm wider die ^t-c/.
Gelbsncht genützet: Er meldet auch/daß das Kraut
gut seye wider den Aussatz / vud setzt darbey eii»e Histo,
rien von einem König auß Franckreich / welcher mik
solcher Sncht beladen ist gewesen/vn durch den brauch
dieses Krautswiderumbscye gesund vnd heil worden.

^Diß Kraut ist ein füi trefflich Willidkrautiniier-
halb vnd ausserhalb des Leibs / Wundtränck davon zu
bcreilen/sambt andern guten heilsamen Wundtkrän-
rern/alich das Kra,tt/der Safft vnd das düt:e pulver.

Mit Wein gesotten vnd getruncken / heilet alle fri- »un.
sche Wundeil/ deßgleichen die alten Schaden/gifftigeAueSchs,,?.
vnd flüssige VcrvnreinigungderHaut/ Räudtvnd B.ffttg-ver.
Griild/ Kratz vnd Schebigten d»»rch den Schweiß/
vnd reiiliget das Geblüt.

^ Wen die Pestilentz ansiöst / der thne gebührliche Pcftittnq.
Aderlaß / darnach nemme er deß gepülvertenKrams
anderthalb quimlein/mitlij. loch deß gebi anten Was-
fers/trincks warm vnd schwitz darauff/er sol genesen.^

Eusscrlichcr Gebrallch deß Ehrcnprciß.
^Tliche Wundartzt rühmen diß Kraut hoch wider Wnnie».

alte vnd frische Wunden/das Krallt inWasser ge-
sotten/ein wenig Alann dareii» geleget/vns die Wm»- -iacrms^r.
den darmit alißgewaschell.Es dienet auch wider aller-
ley Grind vnd Räudigkeit deß Leibs: Ms da seynd
Aittermahler/Flechrenvnd der-tleichen.

Etliche zerlassen ein loch welssenVitriol in j.Pfund
Ehrenpreißwaffer. Mit Al.uui/Vtlriol/Spongrün/̂ nd.Wu'w
oder dergletthen vermischet/ wird über die Maß nutz. ^ ,

K lich gebrauchet zu allen Schäden / faulen stinckenden
Wunden vnd Vnreinigkelt der Haut. Vnd wider
den Aussatz/wie zuvor vermeldet ist.

Wer von einer Spinnen gestochen wete/^ oder giff- splnrn^ch.
tigenThier gebisseii/^ der siede das Kraut/vnd lege es
al, den Ort/loder robs/wasche esvild tröpffe darein/^ ^
fo schwillet es nicht.

lDasKrautmitTssig zerknirschtt/oderdarinnge- Ha«Ktt.s.
sotten / vnd etliche Tag anff das Harke Miltz geleget/

zertheilet vnd milterk die Hartigkeik:
Wie dann auch die Knollen am

Halß.)
Von
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^ VonEhrenpmßsaffk.

AHIe man den safft auß de^hrenpttißGingen ki^ni
ne/ ist bey dem Wermurhsafftangezeigt worden^

Es dienet aber dieser Safflgar wol wider oberzehl.
Brust vn» te Gebresten der BNist vnd der Lungen / Mit seinem
trcstln'.^ Wasser/oderaber Mit Scabioss'nwassereingenoincm

Etliche loben diesen Safft widei das Mutspeyen/
Btutjpeye». wenn man denselbigen allein/oder mit Wegerichwas.

ser/öder aber Schwartzwlirtzwasser vnd Kolo armenci
einnemme.

Söwird auch bey dem^icolac» ^replo fsÄ.i.
c.zL/.ein ^nn'<io5U5 beschrieben/ darinn solcher Safft
auch vermeldet ist/vnd wird/ von bcweldteM amliore
hoch gerühmet wider das Blmspeyen / vnd allerley
Flüß/wie dieselbige seyn mögen.

^ Eemeldetanchczmsrarius-daßderSafftgutsey
Derstopfnng wider dieVerstopffung der Nieren/so vom Grieß her.
s«r Nieren, kombt/darzn Mail Hawhechel oder Fenchelwasser neh¬

men kan/vnd mit einander eimrincket.
Dieser Safft ist auch gnt wider die Spinttenstich/

«p.Kenstch. darMit bestrichen. Dcßgleichen reiniget er/vnd heilet
Wunv»». h/e Wunden.

s Der Safft mit Honig vermischet/ heilet die alten
Ätt-iof- bösen Schaden: Der Safft sürsich selbst oder mit A.
«chäd-n. täungebrauchet/ heilet vnd säubert die fnukWnndm

vnd Flechten der Haui.^
8l-chi-n. VonEhrenpreißwassc^

^kt^TlM diß Kram seine Blumen überkompt sol es
^^gesamblet we>?den/vnd m Lalueo außge.

^ brennt.
Dieses Wasser ist in grossem Brauch/mehr denn

^räi»ck oder der Safft / vnd wird von l'rago>
" jViärckioio,LamerÄiio^öniceroVNd andern Mehr

beschrieben/ daß es nützlich vnd gut sey wider die Gelb>
sncht/wiöer den lcndenstein/vnd widcr das Gifft.

».^stär^en. ^Ehrcnprcißwasseretliche Tag getrunckeN / jedes-
M 'g.n w.»> mal il^oder nkj.loch/ vertreibet den Schwindel/bringt

guteGedächrnuß/bekräfftigetdasHirn.Êrwärmet
Däwun Magen/vnd treibet alle böse Keuchten auß demsel-
stjrck-ü? bigen / s stäreket die Dauwnng / machet lustig ju der

Speiß/ verzehret die schädlichen Dampffso v om Ma-
L.b?r t>nd gen über sich riechen vnd den Schwindel machen

Eröffnet die Ver'stopffungder Leber vnd deß Mildes/
sürnemblichaber der LtMgen/ dann es zertheiletallen

tu»«-«--, groben^vchleimdarinnen vnd macht denselbigenanß»
schw..^ reuspern/ nimbt hinweg die Lungcngeschwärvndheüt

dieselbigen/vnd alles was daran versehret ist. sEtlich
C we Brust Nemen die mitlere Rinde vonIelanger je lieber gepul-
Gcdmttti- vertaufj.q.in einem Becherlemvoll WeinS Mit Eh,
^g-n. renpre-ßwasser/ welches ein köstliche Artzney die engt
Na»-.' Brnstzuerweitern/vnddenKoder znmAußwerffen

zu sürdem /Meinigtt auch das Geblüc^uber die Maß
r"unig-n'.' wol / Lardurch aller GriNd vnd Rand hinweg gen om.

Schweiß er«,- Mcn wird : Reiniget anch die Nieren / Mutter vnd
Verstanden-. Blasenl VN sürdert den Schweiß/vn ist gilt den Wei,
Mon»tz-I<.' b^'n/denen ihre Zeit verblieben ist.
«liegende ^Kühlet vie Hitz deß Geblius/fttth vnd spat auffij»

loth gebrauchet/ wehret vnd verlreibet die fliegende
^ Hitz/Schöne geNetmet.^

^ ^ " Etliche beitzen den Ehrenpreiß in Wem/Vnddlstil»
tiereN darnach das Wasser barvon / das sollWr gut
seyn zur Zeit der Pestilentz / wider die Gifft vnd Pesti-
lcntz/ lij. oder iiij. loth Mit einen Schweiß darauffge»
haltenMan kan auch in derMchan statdeß The-
riacke auffj.halb loth deß Pulvers von diesem Kbaut/
tn lij .lot dieses Wassers eingeben/welches ein bewehrt
stuck ist/Mi dem Gisst sehrwlderstrcben/vnd dasselbe
ge bezwingen. LVnd so Man die Hand/Haupt/Stirn
vnbSchläff darmitb'.streicht/Schwamletndarin»
Netzet/offt dar^n l iechet/ soll ein gut Präservativ snt

Ws.t<se. Pestileniz seyn. Dienet auch für allen böseN Ge¬
ruch schwängern Weibern wol zu brauchm^

^ Es lobet auch ^larrkiojus das gebrannte Wasser Steiü.
wider den Stein wann ceerlichmal distillieletwirdt
sMan soll aber das erste dlst.lllertc Wasser widerumb
in dieKölben auf dieHeftn gieffen/so schineckc es glcich
Wie Lauge n/man mag ein wenig Zuchb darzll mischen
vnd mnckem

Zu ftischenWundeulodcrStichen m'nckdcß Was.
fers deß Tags zweymal/jedes mal anssliij.lot/so schwi.'
yet es zur Wunden heraüß glcich als Eaninäl/wasche
anch die Wunden Mit diesem Wässer früh vnd spat/
neye leinene Tüchlein darinn/lege es darüber/es heilet Werbung
alle Wurwen vnd böse Schäden/auch VersehrungcN or?en!° ^
an heimlichen Orten.

Etliche halten darsür/daß dasWasser Mit deßK'an- !^c.xee»K-
tes Pulver getrunken/die seiß^en vnsrnchtbarenFra- W-^bcr.^

<Z wen/mager vnd snichtbar mache.
Diß Wasser kan anch eusserlich wieder die schabn- m.fki«»

chen gisitigen Biß giffnger Thier gebraucht werden/
solche Schädigung damit gewaschen M gencxte rüch-
lein übergeleget / zenchet das Gifftheranpvndwehret
dem Atiffschwellen/ welches in Menschen vnd Vieh
Nützlich kan gebraucht werden.

Ein Gnrgelwasser öder MNndschwenckuNg von Aufffchwel.
diesem Wasser anfanglich gebraucht/wehret vnd ver- '""sd.fibM
treibüdie sorgliche AuffschwellnngdeßHalß/darauß
hernvbcr Löcher ewfallen / sonderlich in bösen Fran-
tzoftn.^I

vöm Ehrenprciß.
<)Mß deM Ehrenpreißsafftkan auch ein Nützlicher tuiq^s-'

E.rtract zugerichtet werdm/LxlraäumVewnic^
genennet/ wclcherzn den obermelten Gebresten anch
fastdienstlich ist/ sonderlich abcr wlder die Gebrechet»

lese!

Wk>

Darnach auch wider das Gisst/welchem es ein grossen
Widerstand thlit/vnd lestes Nicht überhand nemmem
Wie man aber denselbigen bereiten soll/ist zum Theil
beH deM Wermilthe>tlact angezeigt worden.

Vom Ehrmpretfiwem.
<Vd5!>N dem Ehrenpreiß tan auch ein guterWein zn-
^gerichtet werden/wie bey dem WermmhweiN ist

ÜNgezeigt worden.Dieser Wein soll fleissig von den je-
nigen gerruncken werden/welche in der Brust vn Lun.
gen bresthafftig sind / denselb-genbekombtergarwoli Mn^ns

^ Eröffn« anch die Leber/den Miltz vnd dieverstopffte M-«".
Mutter/vnd hat alle Eigenschafft wie das gebraute
Wasser/darvön zuvor vermeldet ,st.

Vom EhrcttprclßsalA
>manbeßEhrenpreiß die Mengehaben kan/sol

''man ein Saltz davon machen/gleich wie bey dem
Wermuchsaltzist gelehret wvrdem Diefts Saltz ist,
fürnemlich gur den jenigen/ welchen die Lnnge ansan.
Zctsnsaulcn/vndhaltedarfnr/daßMan solchem Ge.
brechen Mit keiner Artzney besser könce abhelffen/ dann
mit solchem Saltz/wan man es mir haben könne/ döch
wo es in grosser Menge wächst/ da kan man es wol
prseparierent

Das xxix. Kap.
Von dem grossen Erdtpm»

Iß Kraut wird beschrieben bey ^crkioioj i.
I. Daß es auff der Erden krieche/ habe lange Gross-rA»-

Äschmale Blälter/welche sich etwas dem Roß-

Marein vergleichen/ dochkiciner / weisservndrauch/

stehean dürten Stengeln d'.ck in einander/ an Genich

wie der Fichtenbantn/welchen eS etwas gleich seye/da-

her es auch Ltramsexir^s, das ist / tlein oder nidrigi
Fichte genennt wird/semeBllimeN seyn zarrvnd go!v-
gklb.DieWMtzcl ist einer Spannen lang/voll dünnet
Zaseln vnd wachst im mageren/sandechten/vnd vnge-htmwtm Erdreichs

Kkkk ij Es
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I. Grosser Erdepin.
Lkamsjzirznniajor.

Es beschreibet v. Omerarius noch L zweyWe-
schlecht/ ^ deren eines sehr schön ist / gank vnd gar mit
gelben Härlein bekleidet/^ deren Blum er erachte/ nit
viel anders seyn als der erste.

^ II. Das ander ist mit Matteren den rangen fast
Gkcff.rTrv, ähnlich/dochlänger/auchindreytheiigethellet /wächst
?>». höher danei« Spann/bringt oben Blumlein in funff

Blättlein zertheilet/ fast wie Ochsenzungenblumlein/
von Farben brannroth/in derMitte haben sie gar lan¬
ge Fädcmlein.Die Wm fiel ist holizecht vnd krumb/
wird oben in etliche Aestgecheilet. Das gany« Krank
reucht wol / vnd ist etwas bitterlecht / wächst vmb Ca-
ftelnenff ili Franckreich an stetnechren bürgechten

^ Orten.
,i i. III. So gedencketanch c. ciuliusin seinen ok.

Ero, .rErd« lerv.pannon.uocheiner Art/so er Ltiam^pilvnsu-
p'"' ttriacum nennet/welche ein schwarte holizechte vnd ja-

selcchte Wnrsel hat/von welcher jährlich etlich Sten.
gel fo Spannen hoch / vicreckct vnd etwas häng sind.
Die Blätter sind breiter dann dergemtinen/offtin
»ier vnd mehr Theilzertheilet/ grün vnd glänzende/
vnden etwas granw/ziemlichlieblichesGernchS. Die
Blumen so im Meycn herfür brechen / sind der ersten
an Form gleich/aber viel grösser vn schöner/ vnd veiel-
braun/nilt etlich blutigen Dlpjstein besprenget: In je¬
dem Hülßlein seynd gemeiniglich vier langlechte/eck¬
echt/ schwarizglanfiender Saame. Dieses wächst an¬
derthalb Meil von Wien ausseinerHöhe/ beydem

^ DorssRadaun nicht weit von PeterSdorff.^j
Von den Namen.

Z>Iß Krank wird Teutsch genennt/ Erdtpin/Erdt-
ktser/Ie länger je lieber / Schlagkrautlein. Grie¬

chisch vnd LateinischekamXpic^s,^jußz,^t)ig2,Iva
srrkrilics vnd arrkerics, kierba spopleKica, Lu-
curkirulÄriz.^Lkamgepii^sIureÄvuIZÄrjs.iivesoljc»
ri iiicjnzL.L.LiiamT^ir^s i IVI2rrk.Oo6.Q2c.Lort!.
Ki^.l^uß6. lecuncia, 1'ur.I^on.z.l'rZß.fucti.^nx.

(Zes.korr.Lses ver2,Lc>rcj.in Oiosc.
^ju^a live Lkamsepir^masvio-

lcc>ri<Zi8,^c!.I^oI).^ Ist aber nicht dle^rnara clulcis,
welche etlich auch Je länger je lieber nennen.Arabisch

? Welsch vnd Spanisch
^s-Frantzösisch ive,»«/?^.Böhmisch Pvva. Englisch
Groundepynt.

Von der Natur/ Krafft vnd Wirckmig
deßErdtpins.

F>IßKraut hat einen bittern Geschmack vnd istet-
^was scharpff/ derowegen warm nn anderen /vnd
trucken im dritten Grad.
Innerlicher Gebrauch deß grossen Erdkpins.
/SS wird dißKraut von K.onöelerio flcissig gebrau,
^chet wider den Schlag / als welches ein sonderliche
Eigenschafft darzu haben soll / daher es auch Schlag-
kräukleingenennetwird.

. s^VlarrKiolusfe^t nachfolgende Pillulen/so für den
Schlag furtrejslich vnd bewehrt. Nimb deß grossen
Erdtpin/bra,lnevndweisst Betonien / Srechasblu-
men/jedee j.quintlein / Turbith anderthalb quintlein/
Ltrchenschwambj.halblot/Coloqttinkj.halbqttintlein/
Imber/Steinsaliz/jede6i5.Gerstckörnerfchwer/k.k2.
bzrizÄiÄ anderlhatb.qnint.IndianischenSpick siebe»»
Körner schwer / pulveris ttierse ilrrijzlicis ein loch/ .
via^riäij j.qnint.diese stück alle stoß vnd misch zusam¬
men in einem Mörsel/mN dem saffr deß Krams Erdk-
pin/formiere darauß Pillukw anst ein jedes Puntlcin
neune/von denensollder KranckealleTag/wanner
zu Beth gehet/ drey einnemmen / sie heljfen gewaltig/
wie ichs selber erfahren hab, schreibet ?v1arrliiolus.^

Andere kle^ici brauchen es auch sonstel» zu den S-5«,ti,»tl.
„ kalten Gebresten deß Hirns/als da ist der Schwindel/

dieFallendesucht vnd dergleichen/in Wein gelegt vnd
dar über getruncken/oder das Pulver mit Qx^melire
eingenommen.

l^Ein gut Latwerge zu jci; gemeldten Gebresten/in-
sonderheit zudem Schlag: Nimb der Blumen von
Erdpin ij.loth Salbeyenblatter/Kalmuß/jedeSj-loch.
Mische es wol durch einander/ davon soll der Kranck
früh vnd AbeirdtS wenn er schlaffen gehet / einer Wel¬
schen Nuß groß essen.Z

Wider das Blmspeyen/ so auß Mangel der Lun- M«tfpeym.
gen kombt/soll man diß Kräutleinnemmen/wolzer,
stossen/solches^4. Stuliden im Ä cabiosenwasser ein,
weichen/vnd offt einen warmen Trunck darvon chun.

Man kan auch diß Kraut brauchen wider die Ver-,
stopffungderLeber/deßMillzesvndder Nieren: Es vndNttrcn

^ vertreibt die Harnwinde vnd die colicsm 0^ Bauch. V-rsi.>pfung
grimmen. In Wein gesotten vnd davon getruncken/Bauchgum,
vnd da der Tranck zu bitter were/kan man Fenchel da, w«».
zu nemmen/vnd darnach mit einem bequeme nSyrup
abbereiten.

s.Dic Blätter sieben tag nacheinander in Wein ge, Gtwfi,«,.
truncken/vertretben die Gelbsucht: 4oTaginMeth Huff-wch,.
eingenommen / heilen sie das Husstwehe / treiben den Monath
Haru/vnd bringen den FrawenjhreKranckheit.

Die Blätter gepulvert/ mit Feigen vermischt/vndSwrgang!
<ingenMmen/fnrderndenStulgang. '"'ben.

Das Kraut gesotten vnd getruncken / treibet das G-ff-ko<bwe
gestockt Blut auß dem Leib.^ a-ßlrc-b««.

Es sol auch diß Kräutlein gut seyn wider das Gisst/
vnd andere gisstige Kräuter/so jemanttsdieselbiqcge,

^ essen hette^Daher in demLand?onro,dadie WolffS-
wuriz in grosser Menge wächst / ist diß Kraur sehr ge-
brauchlich/wie ein Theriackgebraucht.

Eusserlicher Gebrauch,
^Jß Kraut gepulvert / in die Nasen gezogen reinf,
^get das Haupt/ vnd bringet den verlohrnen Ge, «-».

rnch wider. D^lodr.»
Die Blätter grün zerflossen vnd übergeschlagen/

erweiche!» die harte Brüst/vnd zutheilen die kuollechte h»«. Brüst.Milch.
Die Blätter mit Honig vermischet/vndin einem

reinen tuchlein zu sich gechan/reimget die Mutter.So »L?. ^
mane
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ä mans aber Pflastersweiß überlegt/wehren sie den fres. k il. Ivenfraiit von Mempclier.

Sr^ndkG-. Hilden Gcschn alcn. IvÄ Nu^r^omxeliÄcz.SomanniittemaußgetrucktenSaffrdenLeibre-
m-.b^ streichet/bringet es den Schweißt ^ UUA DKM. ^

Das XXX. Kap.
Von Ivenkraut.

I. Ivenkraut. lva^ulck««.

Iventravt,

n.
Zvmttauti

Es Jvenkrautsseyn zwey Geschlecht/k.DaS
erste nennet man Ivsm ^luickaram-wegen
seines lieblichen Geruchs/so sich von Bison

vergleichet/hareinzasechteMury«!/daranß die Sten¬
gel erwachsen/mit vielen kleinen spitzigen Blakklein be¬
seht/obenauß etwas von einander zerspalten : Seine
liebliche Blumen kommen auß kleinen Hülßleinher-

v sur/den vorigen bey nahe gleich.
II .Das ander Geschlecht hat vielzartt/kleine/rauhe

> Aesttein/aufsder Erden weitaußgebreitet/seine Blak-
ter seyn langlecht/grun/harig vn raiih/etwas z rkcrfft/
eines hitzigen Geschmacks / vnd starckcn Geruchs/ bc-
kombt an seinen Flügeln Purpuxbraune Bllimen/
dem ekam-epiry gleich / der Saame ist langlecht vnd
aschenfarb / die Wurzel dick vnd weiß. Sie wächst
aufffreyhem Feld bey Lausanne vnd in Oallia^Är-
bonsnlizbllthet im Sommer vnd Herbst.

Von den Namen,
erste Ivenkraut heistauchedel Gamandeklen

^vndFeldcypreßLateinischlva jVIutcKaca>ob es sey
die<ü!^mXpir^s alcerz,kan man lesen bey

L in seinen obterv. Lc aäver52rÜ8. Lorr^z Qtiamee-
<Zr^oi6e8,L.K.Lk2MXc^pÄrilsus LcLiiamX^ir^»
^Irera Oiolc. r2A. Lkamseäi is a^er^z^lÄrt. LaK.
I^ux6.1'kaI.f«mma,I)otj.Az1.1'ur.Lses.I.uß<Z. La.
(Zer.vera s«mina^uck. ico. laciniaris tolii«, l^viz.
Minima, I^ußä. 2lcera,Oc>6.^UAa
vsl mulcilicjjz sojjjz.Llus.kili.^

Das ander wird genennt Ivenkraut: von Mom-
pelier.Griechisch^^v^i?^°f°e.Lateinisch ^nck^li«
slreraztierva crina,vNlvaIV1osckzr2^oms>e1>Äca.
^Lkzmsepic)?s rnotckarÄzsolii« terrsris, L.L. Lkit«
inTpir^s^ecje8^lonspeIii,<Les.korc.sjiurjapiior,
Lve ^uc^llis slrera.Ooct.alcers Lc majvr, L^l.tvs

Aäo5ckara I^onspelientium, ^d.Qcr. ^nrii^IIi'x 2Z-
rers,Lluf.kii^. L^^iiÜ. Lsst-I^u^cj.
msexir^täes minor,I.c>l,.^

Von der Namr/ Krafft vnd Eigenschafft
deß Ivenkraucs.

H>Ieweil das Kraut eines himgen vnd scharpffen
^ Geschmacks ist/wird es für warm vnd micken qe-

halten/wie das vorige: Vnd so viel sein Gebrauch
anlangt/kombr es mit demselben auch/nemblich mit
der ma )ore> darvon IM vonaen Capitel
veMKldet ist/ nberetii/derowegen/was vom Gebrauch
desselbigen Krauts «stgeredt worden/ <el auch von die¬
sem verstanden werden.

Das XXXI. Sap.
VonRhnnblumm.

I. Rheinblnme.
Lcoeckzs^irtinz.

ic
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ä 11. Rheinblumevon Mompelier.

Lroec^as cirrina ^äom^eliaca.
III. GelbRheinblumen.
^rnanranrkusluceus.l.

S

tt

1. Er Rheinblumenfeynd furnembltch jwch
Rhetnbl»mf. Geschlecht. I. Das erste hat ein schwarye/

dünne vnd kurtze Wurizel/darauß seine run¬
de vnd rauhe Stengel entstehen/mit langen/ schmalen
weissen vnd wollcchken Blättern besetzt/einesbitteren
Geschmacks: An einem jeden StcM'l kommen nm-
de/knopffechtc/göldgelbe BluMen Herfur/einis siebil-
cbcn Gei nchs/aber eines bittern Geschmncks<so nicht
verwelcken/sonder altezeit ihr Färb behalten.^

IV. Gelb RheinbluMei».
^maranr^us lureus. II.

II. Das ander Geschlecht hat ein kleine dünne zaf, «-
echte Wurzel / darauß ein langes Stenglein wächst v°nM»mp'»
fast eines Schuchs hoch / mit vielen langen / spitzigen/
grauwen Blättern beseizt/ntben welchen andere kleine
Blättlein herfur ft'riejscn. Seine Bltimen verglei¬
chen sich den voriFen/allemdaß sie kleiner seynd.

III. IV. V. Die andere drey nachfolgendeGe,
schlecht^maranrkilurei genennthabenein schwarz-
lcchce Wurtzel mit vielen Faseln behenckt/ auß welcher

V. Gelb Rheinblumen.
^Marsmkusimeus»III.

grauwe/
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VI.
L «tisch etEtccha«.

grauwe/rauhe oder hange Stengel einer halben Elen

hoch Herfür tretten / mitlanglechten / spitzigen rauhen

Blattern besetzt/«was großer dann an dem vorigen/

oben an den stengeln wachsen runde/ schuppechte vnd

gleich alsgeahrte Kn<5pfflein/daranßdie weiche/ wol«

lechte/ gelbe Blümlein erscheinen. Sie sind einander

fast gleich/ allein daß etliche kleinere Blatter vnd sten.

gel haben/als die andere.

Vl.O.eamerai-ius gedencket noch eines Geschlech¬

tes/so 8coeelra8 cirrina exorica prseiianrior von

jhmgeMniietwird.sWelcheSich auß creraempsan-

genhab/vnddarnmb Cretischer Stechasgenennet/

so auß der beygeseiztenFigur wol kan erkannt werdin.^

Sie wachsen auff rauhem truckenem jandechttm

O Erdreich / vnd aufs der dütten Heyden/ blühen im

Vrachmonatvnd Heuwmonat.Von den Namen.

<^HeinbluMen haben ihren Namen / dieweil sie am
^'Rheinstrom ^zwischen Speycr vnb Wormbs^Z

funden werden. Etliche nennen sie Mottenblumen/

dieweil sie die Motten vnd Schaben von den Kleide«

ren treiben^EtlicheheissenesIungling/ darumbdaß

die Blumen nicht verwelcken.1 lateinisch Zcceclios

cirrln^oderLlir^5occ>me, auffGricchisch^marÄ!^

ltius Lalenizwiewol I.ol>eliu8 ein anders verstehet in

seinen oklerv^rionivuslol. 40z. irem /VmzranrliusIliceu8.0der^mzranrkus clcrinu5z'I'lnezriz?^urco--
la^I.Llickr^lum löu Zrsclrzs eirrina anguüisoÜ2,<L.L.8c«ck25 cirrinzMarr.I^aciLes.Irorc.Oo6XI!alt.

^ I^ugcZ.^maraNikus1ureus,kuck.I^c.I^vn.cirrinu5,
l' lir.^gerarum ^rirsIiaDoö.Azl.^liciir^lum,Lc
^marLnriiuL Lalsni, Lsel. Llir^tocome sureavs
cama^ä.^Ä>.Lkr)'5c>cc>ms prima vul^2r>8, Liu^
liili.Lonla aurea,j^vl>.icö. !liLlicl>r^5on
Kilo!, capimlis conglolzarie) L. 8ccec!ras ciri ma
s!rSra»^cj.I^c>I>.icv ^UAci.^Aerzrnni aliu^ ^uorull»
^am,I.ugcl.(^iri^5ocome> ^-es.2!rsr2,peregrjl,2!.
Olu5l-!i^.LIjcNr^lumLrericuM)Lam.M !V.V.
Dickr^'wn live Lcoeckas cirrinz lauscil.L.d.^rna-
r5rliusö«.^ejiockr^to5j)rimu8,1'rz^kr)'5c>coms
iive/VMÄr?nrliu5 lureux,Qer. VI.Llick^'sum Oii-
«n»1e,e.L. Lcveckas Qcrma coim« Aanäioxibus»

Von dcrNatnr/Krassrvnd Elgcnschafft
der Rheinblnmen.

Z>Je Rheinblumen/wie vermeldet/ haben einen bik.
^tern Geschmack / müssen derowegen warmer vnd

truckner Namrseyn.QsIsnus schreibet / sie haben eine

Krafft zu zertheilen.

Innerlicher Gebrauch der Rhembtumen.
'F^^Iotcoriäes meldet/wann man die Blumen mit S»w-kttch

> ^Wein einmncke/ so kommen siezn Hüiff den Hnff-w-h-.

jenigen/so mit Noth harnen/vnd so mit dem Hufft. W.'r,.i.

wehe geplaget werden / ^ vnd heilet was innerhalb im

Leib versehret vnd gebrochen ist. In Wein gesotten Vcrschr»«z

L vnd gemmcken/treiben sie die Wurm auß dem Leib/

^machet auch^chwitzen.Etlichc Haltensfür ein bewebrt St«ss«n.

Mittel zu der Luugen/so von scharpffen hingen Flus«

senversehm worden.^

<ZaIenu8 schreibet/wenn man dieBlumen zerkreibe Dcrst--nk.cn«

vnd mit Wein trincke / so treiben sie die verstandene Msnatz«k.
ZVIenses fort. >

Es vermeldet auch (Zslsnu^daß dieRheinblumen

allerley Flüsse außmieknen vnd stopffen: ?1miu8 sa. Küß.

get/wann mandie Blätter mit Weineinnemme/so

stopffen sie dieFlüß der Mutter.

Es meldet auch Oic>fcori6e8,wanman dasKram Haupefl»?.

oder die Blumen deß Morgens nüchtern mit weisscm

Wein einnemme / so bezwinge es die Zlüß deß Hau.

ples/vnd halte dieselbige ein.

l-Z Es schreiben auch die bemelde ^urlrore8allcsambt/ G-n»««-»

daß die Rheinblumen ein sonderliche gute A rt haben/

das geruntten Blut in der Brust/im Magen/.vnd in ^v Alaftn.

der Blasen zu zertheilen/ wann man sie mit Honig,

wajser einnemme.

Sie haben auch eine Krasst die verstopssce Leber/ Vc-stopst-i-.

Wiltz/Nieren/vnd Blasen ^ zu eroffnen/seynd aber

dem Magen etwas zuwider. '

Wie gelben Rheinblumen werden von den Alten <^<,»5-»

sonderlich gelobt für Schlangen vnd dergleichen Vn- A-rgiffmng.

gezie^sers Vergifftung.^

Eulscrlichcr Gebrauch der Rheinblnmen.

1^t.iniu8 schreibt/ daß sie die erhärte Geschwär er. HarteGe»

weichen/vnd mit Homg vermischt vnd anzestn.

chen heilen sie den Brand.I Mie Blumeii^n Langen geleget/ vnd das Haupt N.k.
darmitgewaschen/vertreiben sie die Niß vndMilben Mub-n.
auff dem Haupt.

LDit Bliimen mögen zn allerley Bähung/die har,

ke verschwollene Mutter zu erweichen / genommen '

werden.^

Mann man diese Blumen bey die Kleider leget/ Schab-»,

verjagen sie MottenLvnd Schaben.^

Das XXXII. Kapitel.
Vom Ruhrkraut.

s^S seynd viel Geschlecht der Ruhrkräuter von See G»«.
dem^urkoreoblervicrcworden.I.DaSerste chattum.

^ Geschlecht hat ein hokechte zerspalkmeWur,
tzel/daranßvüweissewollechte stengelkomen/sasteines
Schuchs hoch/ Mir kleinen we-ssen wollechkeii Blätte,
ren besitzet/ welche weich anzugreifsen seynd/--!cich wie

ein Sammet,- obenan den Stengeln erscheinen die
grogelbe / runde knopffechte Blumen/welche nach der
Zeitigung darvon fliehen.

I I. Das ander Geschlecht ist dem ersten mit seinen ^ n.
grätigen vndwolicchtcliStengelnvndB!ürtcrn/wie Ruhrkraut,
auch mit der Wurizel gleich / allein daß es grösser ist/
träget runde / knopffechte / bleichgelbe / wollechre Blu¬
men/deren ein theil mitten an d<n Gleychen edcrKno«
den der Stengel hersür kommen/ e>n theil aber aii den
Gipffeln der Gtengelj^wie e.t» kleines Katzlein mit klei.

Kkkk ili) nen
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I. See Gnaphalium. k ». Ruhrkraut.

<Znz^ki»Iiummarjnum. k. (Zn^kalium II. vulgäre.

III. Groß Ruhrkraut.
Qnsxkslwm III. majus.

nen Dupsslttn besprengt/^ wird von etlichen gehalten/
daßcsscyel^elba irnpia

lu^v.v^ 111. iv. V. Die andern drey nachfolgendeGe-
R«!>r ra «t. ^^^/seynd den andern fast gleich/allein daßeines

^ grosser ist dann das ander/ ohn das grosse Ruhrkraut/
welches BluMen etwas geahrt seyn,

vi. VI. Das sechste Geschlecht Qnapkalium Monra-

bckm-M?"' "um genennet/ist auch ein zartes/ grauwes wollechtesKräutlein/kaum einer Hand hoch/ hat ein kleines zas.
echtes kriechendeswürklem/ darauß ein rüdes ranheS
sienglein kombt/an welchesGipffclnknopffechte weicht
weisse Blnmlein / ^ envan sechs oder sicbcnWhen fast
wie ein Woll. Seine Blätter seyn weich/grauw/vnd
«in wenig ranch / liegen zum theil aufs der Erden her-
«mb gleich wie die kleine Zeillosen. Elsaß findet
man es auch mit Ncbenästlem.^

En"^üm- VII. VIII. Diesem seynd die andere zwey nachfol-„m/ 'gendeQnaxkaliagantzvnd gar verwandt/alleindaß

eines braune / das ander aber rohte Blnmlemträat/
etliche Purpnnott etliche Lcibsarb/ etliche gespt enget

rot vnd weiß ohn allen Geruchs
c.ciulius beschreibet noch ein anderGeschlecht Mit

bleichgelben Blumen / so er cznspkslium alpinuin
nennetIiI>.z.oIzlelVÄr.?ann.cap.l8.^ welches IM fol¬
genden Capitel geseizet vnder dem Namen^eonroxo-
^io» I^arrkioli.

Es hat fast ein jedes Geschlecht seinen eigenen Ort
da es

lV. Ruhrkraut.
<Zn2pks1iumIV. meäium.



Dae Andcr Buch/von Kräutern.
V. Klein Rilhrkrant.

Onzxkalium V. minus.
VI. WeißEngelblnmlein.

Ona^lialium VI. rnonrsnum alizum.

VII. Braun Engelblumlein.
LnsjZÜzIium VIl. momanum pur^»ureum.

VIII. Roch Engelblumlein.
Lnaxkalm n VIII. mc>n»numsusverubeyF.

^ I
da cs wächst/ doch kommen sie gemeindlich an rauhen
sandechtigenBergen vnd Büheln hersur / blähen im
Maio/IuniovndIulio. ^ Das erste wird allein am
Gestad deß Meers gefunden.^

Von den Namen.
<VVHrkrant heist Griechisch lateinisch
^^Onapltalium. Welsch Dasander Ge¬
schlecht wollen ckllche^lerlzÄMimpiam plini) deuten/
darvon I^obelius in seinen 2^vsrlznis.^Etliche nen¬
nen es Kä-zkin oder FeldkaM / »mb der Färb vnd
Bindigkeit willen/andere sagen jhm Rlchrkramvnd
Heynschkrattt derTugendt halben.

Das sechste Geschlecht Engelblumlein an etlichen
Orten genannt / heist auch Hasenpfö'tlein/weilein je-

^ des Stenglein mit seinen Blumen einem Fußlein x
vergleichen:Von etlichen aberMaußohrlein von we¬
gen der Blättlem.^

^I.tZnspkalium marüimum.QL.QnaplisIium,
^arr. I.ok. I^uZä.legirimum, Llus.kili.marinum,
<Zsskor .^6.I ^ok.ico.marinumromenrolum ,I^uA
^^Znaplialinm vulgäre majusO -L -tZnaplialium,
kuck.(!elIkor.1'ur.I^Äc.(!aü.vuIßare,^lÄr.^6.I^c»!?.
I^ug.?ilÄgo,Oocj.ur: (Zer.k-leliockr^soshl. I'rsg.
Lcnrunculus.l'm'. I'omenrum, Cor6.kitt. I^on.
Impiz?lini).^nA.(LcLarratiIzgc>)(Zes.korr.!-IekI,a
jmpis>tDeellLnapliAlium vulgäre,minus,1'kal.III.
Lna^kslium ma)us angulio oblongo folio slre.

^um.O.L. (ZngpkaliumAnglicum velkelgicum
oliv 1c>ngiore,^6.I^eb.ico.Lki^socvTne(Zerms-

nicgzI^oiz.ob.lsnuAinolÄzan Impiee ipecies^ugä.
<Znspkat>i genus,(^lu5.Iiili.I^snnropoäium^lre.
rum vulgäre,IVIacr.Lam. IV.Qnapkal.rneZjumzL.
L.vulg2re,Oer.?ilago ^..Ooij.gal.minorzOoä.lar.
I^olz.ico.V.tZnZjztialiurnminus rspsns,L.L.mini-
mum,l.ol>.jco^ilÄAon-iinor,(Zer.VI. VII.Qnz.
plialium monranurntl.rocuncjic>re,<^.L.monrs-
num purp. üc alt;, ^c!. I^oiz.Qer.Qnapkal^genus»
tZes.coI.^agopus2.1'r2g.^uricuIamuris,I.on.^..
I'rag.piloilella minor,?uck.I)otl.g2l. I-ug. 1'lial,
VIII. Qnapkalium monranum longiors Lc foli»
Lcllore,L.k.monr2nüjZurp.8clu2verukens,
ico.Ler.monrsnurn Oalecksrnjzi),l^ugä.?ilossll»
minor,Oo6.L1u^kili.^

Von der Natur/ Krasse vnd Eigenschaft
der Ruhrkräuter.

/^f^Ienus schreibet/dieRuhrkräuter ziehen ziem,
V^Ilich zusammen/sie haben ein Art zu truckneu.

Innerlicher Gebrauch der Ruhr¬
trauter.

1""XIotcori<Zes vnd Qslenus schreibe»// daß die
I ^Ruhrkräuter gm seyenzu der rochen Richrin R-keNuh?.

sattwrem Wein gesotten vnd gerruncken / LMet auch
denWeiberfluß.I!

Eusser-



Halßg«
kchwir.

Hynfch deß
Vvindvichs.

II. Löwenfuß.
I^eonro^oäiumlVlarcluoli«

78^ D.Zacobt THeodori Taßemaemontant/
^ Eusserlicher Gebrauch der Ruhrkräuter. ?

dem ^rckivlo liest man / daß der Safft der
^^Ruhrkräuter gär gut seye zu dem Halßgeschwär
Angina genennet/ wann man jhne / mit Wein vnd
Milch vermischt/vnd sich darmit gurgelt. l^Vnd?li-
niuz saget noch mehr/ nemblich so jemandt das Kraut
nur käwet/der sei) sicher vor je^gedachtenGebresten.

Das ander wird auch dem Rindvtthe zu der Hyn-
sche gebraucht.

Deß ersten Blätter werden an der Scherwollen
-der Pflocken gebrauchet / vnd die Pulsier darmit ge.
füllet.^

Von Ruhrkrautwasscr.
Kr-bs a» /^S schreibet voäonseus,daß das Wasser nuizlich
BM-N, ^--gcbrauchet werde Wider den Krebs an den Bru- H

^ sten/leineneTuchlein darinn genetzt vnd übergeschla.
gen/sdann darvon werde der Krebs verhindert/ daß er
nicht schwürig werde. Etlich gebrauche«: mit nutz dar¬
in die Blätter von der Haselwurz in gemeldt Wasser
zuvor eingeweicht.^

EsistdißWasseranchgut denWeiberen/so Hre
Zeit zu viel fliessen / deßgleichen auch wider alle andere
Fluß/dieselbige zu stillen.

Das XXXM. Kapitel.
Von-töwenfuß.

I. Löwenfuß.
l^concopoäium!^>ecies

IN. Kleiner Löwenfuß.
I^eomopoämm xarvum.

« ^^ lowenfuß ist aiich ein Geschleckt deß
«wenfuf. O-isp/iaii). I. Das erste Geschlecht hat lang.

lechte/rauhe/vndgrauweBlätter/ wie das
Ruhrkraut/ auch ein ranhen stengcl drey oö vier Fin¬
ger hoch/daran ein schwaryblawe knopffechteBlumen
stehe/dickvnd breit außgetheilt/inwendig durchsichtig
mit kleinen iochlein / anzlisehett wie eines Löwen Fuß.
stapffen.

n. II. Das ander Geschlecht ist dem vorigen gleich/al-
lein daß es ein grössere Wurizel vnd längere Blätter j>

^ hat/trägtaucheincdickewollcchteBlttme/wirdvom
^arllors I^eomopocjium IVjzrckioli gcnennct /an«
dere deuten es Qnspkzlium

Das dritte Geschlecht ist einer grossen Span.
Nen hoch/seine Blatter seynd dick/ rauch vnd wollecht/
wie auch der steilgel/ daran ein weiche wollechte bleich,
gelbe Blume wachst/hat ein starcke holtzechte Wurizel.
Sit wachsen in Welschlandauff den hohen Gebir^
gcn/vlid auff dkM Berg Laläo bey V erona.

Von den Namen.
^Oewenfußheist Griechisch lateinisch
^?es I^coms,1»eonro^oäium.^Lnspkalium«I.

pinum MZZNo Korejfojio l.eonropoZ^
um s.pesIeoninus.I.oiz.l'^K.Qer.II.Lnapkaliuin
alpinum rNZAno korefolio ok1onAo,L.L.I^eonro»
pociium verumMsrr. ^eonro^oäium,Oc><j.
lVlzrtkiotizI.uA.(!nÄpd2lium2ipinu>(Zer.6j5.Lluf.
pÄN.Lckili.III.(ZnÄpnzIturrialtiinum minus,L.ö^
^conropo6iurnpsrvurnz^vb.I.u^.Qer.?ilc>sej1»
Winl?r slcersjl)o6.^Wird von den Schweitzern ilt

deren Gebirg es wächst/ WÜlblumen genennt.Z
D ein wildes Gewächs/Hat keinen Brauch

in der Aryney/ jedoch wo man es haben
kan/ist es zu brauchen wie die Ruhr¬

kräuter/ darvon im vorigen
Capitel ist gehandelt

worden.
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